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Noch fehlte bis jetzt eine tete ſtatiſtiſche Ue⸗ 
berſicht über den Rheinbund, der, feit feiner 
Stiftung, ungleich mehr von der puüblieiſti⸗ 
ſchen, als von der hi ſtoriſch“ ſtatkſtiſch en 
Seite bearbeitet worden iſt. Bis ein umſchlie⸗ 
benderes Werk die gegenwartige Schrift verdrängt, 
duͤrfte dieſelbe nicht ganz ohne Brauchbarkeit fit 
eine getreue Ueberſicht des neuen Staatenſyſtems 
ſeyn, welches den Namen des Rheinbnundes führe. 
Dieſe Schrift entſtand aus dem Beduͤrfniſſe, 
meinen Vorleſungen über das ehemalige und ge 
genwärtige Teutſchland einen Leitfaden zum Grun⸗ 
de legen zu koͤnnen. Das, was Teutſchland bis 
zur Stiftung des Rheinbundes war, hoffe ich, 
nach den Reſultaten der vorzuͤglichſten Schrift 
ſteller uber teutſche Reichsgeſchichte und teutſches 

Staatsrecht in einem gedraͤngten Grundriſſe da 

geſtellt zu haben. Das, was Teutſchland mc 
den Reichsdeputationshauptſchluß, den Preßbur⸗ 


vt Vorrede. 


ger Frieden, die Conföderationsacte und die Frie⸗ 
densſchluͤſſe zu Tilſit und Wien, mit Einſchluß der 


Folgen derſelben, wurde, iſt in der zweiten Ab⸗ 


theilung dieſer Schrift mit der ſorgfaͤltigſten Muͤhe 
und mit ununterbrochener Vergleichung aller beſ— 
ſern ſtatiſtiſchen Schriften, ſo wie mit Angabe 


aller daruͤber bis jetzt exiſtirenden Quellen und 


| Staatsſchriften, zuſammengeſtellt. Sollten ſich in 
den einzelnen Angaben, beſonders bei den klei⸗ 
nern Staaten des Rheinbundes, Luͤcken und Feh⸗ 
ler finden; ſo koͤnnen dieſe nur innerhalb dieſer 
Staaten aus handſchriftlichen Notizen berichtigt 
werden. Alles, was von ihnen zur Publicitat 
gelangt iſt, habe ich angeſchafft, verglichen und 
benutzt, und bis nicht ganz officielle Nachrichten 
uͤber mehrere dieſer kleinen Staaten dem Publicum 
mitgetheilt werden, duͤrften andere teutſche Hiſto⸗ 
riker und Statiſtiker mit mir in ganz gleichem 
Falle ſeyn. Daß Winkopps ſchaͤtzbare Zeitſchrift 


vielfaͤltig benutzt iſt, brauche ich nicht erſt zu er⸗ 


innern; aber ſelbſt dieſe ſorgfaͤltige Benutzung 


6. 


derſelben iſt, bei den ununterbrochenen Veraͤnde⸗ 


rungen in vielen Staaten des Rheinbundes, viel⸗ 
leicht nicht ohne Verdienſt, und doch, wie jeder 
Kenner von ſelbſt finden wird, durchaus nicht 
uͤberall ausreichend. 


Vorrede. x vit 
Daß ich die publieiſtiſchen Schriften, 
welche bisher uͤber den Rheinbund erſchienen ſind, 
nicht ausführlicher gewuͤrdigt habe, ergibt ſich 
theils aus der rein hiſtoriſch- ſtatiſtiſchen 
Beſtimmung dieſer Schrift, theils aus der Un⸗ 
gewißheit alles deſſen, was in Zukunft 
zum jure publico des neuen Staatenſyſtems ge⸗ 
hoͤren wird. Alles Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche geht als 
Factum auf die Zukunft über; was erſt wer den 
ſoll, if noch im Dunkel der Zukunft verhuͤllt. 


Eben ſo werden Kenner das Muͤhſame in der 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht der einzelnen Staaten 
des Rheinbundes nicht verkennen, welche als 
Grundlage fuͤr akademiſche Vorleſungen hinrei⸗ 
chend zu ſeyn ſcheint, ſobald der muͤndliche Vor⸗ 
trag das Gerippe der Namen und Zahlen ergänzt 
und belebt. Eine groͤßere Ausfuͤhrlichkeit in die⸗ 
fer Ueberſicht lag außerhalb der Beſtimmung mei⸗ 
ner Schrift, welche, auf 20 Bogen berechnet, bes 
reits ſtaͤrker geworden iſt, als fie der Anlage 
nach werden ſollte. Uebrigens glaube ich uͤber die 
neueſten Begebenheiten, welche von den Zeitgenoſ— 
ſen ſo vielfach verſchieden beurtheilt werden, mit 
der Ruhe geſchrieben zu haben, die dem Ausſpruche 
des Hiſtorikers nie fehlen darf, er ſchreibe vier 


vuı Vorrede 


Jahre, 0 Serie Veh m der 1 
heit, d die er een are ie n | 7201 
An wi de un een en 

Im künftigen Juheg wird von mir eine Ge⸗ 
eich der einzelnen ſouverainen "Stäßs» 
ten des Rheinbundes erſcheinen, in welcher 
ich die von Puͤtter und andern begonnene Be⸗ 
arbeitung einer Specialgeſchichte der einzel⸗ 
nen teutſchen Staaten, ſo weit es die vor⸗ 
handenen Quellen verſtatten, von neuem verſuchen, 
und dieſe Specialgeſchichte über ſaͤmmtliche ge⸗ 
genwärtige Bundesſtaaten zu erweitern ſuchen 
werde. 7 | ; 


Moͤge in unſern kritiſchen Blättern die Beur⸗ 
theilung dieſer Schrift Männern vom Fache 
zugetheilt werden; es iſt nichts widerlicher, als 
eine Kritik, deren Verfaſſer, im Nimbus des Ab⸗ 
ſoluten, fuͤr die muͤhſamen Forſchungen und Re⸗ 
ſultate der empiriſchen Hiſtoriker und Statiſtiker 


durchaus keine Empfaͤnglichkeit haben. 
Wittenberg, am 3 October 1810. 
Poͤlitz.“ 
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Allgemeine Ueberſicht. 
Die Geſchichte der Teutſchen iſt die Geſchichte eines 
kraͤftigen und maͤchtigen Volkes, das durch ſeine eigenthuͤmliche 
Kraft ſeine eigenthuͤmliche Verfaſſung ſchuf, und einen ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen freien Gang in ſeiner Entwickelung und Ausbildung nahm. 
Gelegen in der Mitte von Europa, unzaͤhligen Einfluͤſſen von al— 
len Seiten ausgeſetzt, hat dieſes Volk in dem Laufe der Jahr- 
hunderte doch nie ſeine Eigenthuͤmlichkeit verlaͤugnet; hat 
rings um ſich her maͤchtig auf die Nachbarſtaaten einge— 
wirkt; hat die Krone der roͤmiſchen Caͤſaren ein Jahrtau— 
ſend hindurch auf dem Haupte ſeines ſelbſt gewaͤhlten Koͤ— 
nigs erblickt; hat den meiſten europaͤiſchen Thronen Regen— 
ten gegeben; hat ſich eine Sprache gebildet, welche, naͤchſt 
der griechiſchen, die reichſte und vollendetſte des Erdbodens 
iſt; hat zuerſt die Macht der Hierarchie gebrochen; ſah die 
Buchdruckerkunſt und Reformation in ſeiner Mitte entſtehen; 

| 1 


2 Einleitung. 


behauptete ſich unter den verheerendſten innern und aͤußern 
Kriegen bei ſeinem Boden und bei ſeinen Rechten, und iſt 
ſelbſt aus den Truͤmmern feiner veralteten tauſendjaͤhrigen 
Verfaſſung in der Stiftung des rheiniſchen Bundes zu eir 
nem neuen politiſchen Leben hervorgegangen. Ein Volk, 
mit dieſer Kraft und dieſem Charakter, gehört zu den in: 
tereſſanteſten Erſcheinungen, welche die Geſchichte aufzuſtel— 
len hat, und das Intereſſe an dem Gange der Entwicke— 
lung und Ausbildung deſſelben, ſeit ſeinem erſten Auftreten 
in der Geſchichte bis auf unſre Zeit, muß um jo höher fteis 
gen, wenn man ſelbſt dieſem Volke angehoͤrt. 


2. 


Behandlung der Geſchichte der Teut⸗ 
ſchen. . 


Die Geſchichte weniger Völker iſt fo reich und vielfet- 
tig bearbeitet worden, wie die Geſchichte der teutſchen Nas 
tion. Von den aͤlteſten Nachrichten an, welche beſonders 
die Roͤmer, ſeit ihrer erſten Bekanntſchaft mit den Teut— 
ſchen, von dieſem Volke der Nachwelt hinterlaſſen haben, 
bis auf die neueſten Darſtellungen des Rheinbundes, in 
welchem ſich die ehemalige politiſche Form des teutſchen 
Staatskoͤrpers aufloͤſete, enthalten die Chroniken und Jahr- 
buͤcher des Mittelalters, die vielen übrig gebliebenen Ur: 
kunden, Vertraͤge und Actenſtuͤcke der einzelnen teutſchen 
Voͤlkerſtaͤmme und des ganzen germaniſchen Vereins, fo wie 
die ſpaͤterhin verſuchten ſyſtematiſchen Bearbeitungen der 
teutſchen Geſchichte, reichhaltige Qucllen und Materialien für- 
die Darſtellung der Geſchichte der teutſchen Nation. | 
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Nach den verſchiedenen ſubjectiven Anſichten und 
Geſichtspuncten, von welchen die Geſchichtsſchreiber 
der Teutſchen ausgingen, geſtaltete ſich auch die Form der 
Behandlung der teutſchen Geſchichte. e 


Verfolgt man die Nachrichten, welche ſich ſeit dem er— 
ſten Erſcheinen der germaniſchen Voͤlkerſchaften in der Ge— 
ſchichte erhalten haben; ſo erhaͤlt man eine Geſchichte 
der Teutſchen nach den verſchiedenen Perioden ihrer 
politiſchen Exiſtenz, theils waͤhrend ihrer Kaͤmpfe mit den 
Römern; theils nach der Stiftung teutſcher Reiche in mehr 
rern ehemaligen Provinzen des roͤmiſchen Weſtreichs, beſon— 
ders ſeit der Begruͤndung der fraͤnkiſchen Monarchie; theils 
ſeit der Trennung Teutſchlands von Frankreich in dem denk— 
wuͤrdigen Vertrage zu Verdun (843), durch welchen 
Teutſchland ein eignes Reich wurde. 


HBeſchraͤnkt man ſich zunaͤchſt auf die teutſche Reich s⸗ 
geſchichte; ſo konnte es nothwendig keine ſolche geben, 
bevor nicht Teutſchland als eignes Reich exiſtirte. Die 
teutſche Reichsgeſchichte beginnt alſo erſt mit der 
Selbſtſtaͤndigkeit des teutſchen Reiches im Jahre 8343. 
Geht man von dieſem Geſichtspuncte aus; ſo gehoͤrt alles, 
was bis zum Jahre 843 die einzelnen keutſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, und Germanien, als Land, betrifft, nur in die Eins 
leitung, zur teutſchen Reichsgeſchichte. Die teutſche 
Reichsgeſchichte iſt aber bald mehr, bald weniger prag— 
matiſſcch behandelt worden. Sie war mehr teutſche 
Katſergeſchichte, als eigentliche Geſchichte der teutſchen 
Natlon und des teutſchen Reichs, ſobald ſie zunaͤchſt bei 
den Begebenheiten verweilte, welche ſich im Laufe der 


e 
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Jahrhunderte in Teutſchland durch und unter dem jedess 


maligen Reichsoberhaupte zutrugen, und ward dann 


gewoͤhnlich nach der Folge der verſchſedenen Kaiſerhaͤuſer dar⸗ 
geſtellt, welche zur Regierung gelangten. Sie wird hingegen 
Geſchichte der teutſchen Nation und des teut⸗ 
ſchen Reiches, ſobald ſie eine pragmatiſche Darſtellung 
der Begebenheiten enthaͤlt, durch welche das teutſche Reich, 
als ein in ſich abgeſchloſſener Staatskoͤrper, allmaͤhlig ſeine 
innere Organiſation, und, als ein Theil des ganzen euros 


paͤiſchen Staatenvereins, feine politiſche Stelle in demſelben 


und ſein aͤußeres Verhaͤltniß zu demſelben erhalten hat. 


Denn jeder Staat iſt ein polit iſcher Körper, und 


kann in einer zweifachen Beziehung betrachtet werdenz 


zuerſt nach ſeinem innern Leben, d. h. nach den verſchie⸗ 
denen Perioden, Graden und Abſtufungen ſeiner Entwicke— 
lung in Hinſicht auf feinen geographiſchen Umfang, auf 
feine Kultur, feine Induſtrie und fine Sitten, und nach 
der allmaͤhligen Ausbildung feiner Verfaſſung und Verwal— 
tung zu einer beſtimmten Form. Sodann muß aber auch 
das äußere Verhaͤltniß des Staates dargeſtellt werden, 
nach ſeiner Beziehung auf die uͤbrigen theils benachbarten, 
theils geographiſch entferntern Reiche des ganzen europaͤiſchen 
Staatenſyſtems. Nur diejenige Darſtellung verdient den 
Namen einer pragmatiſchen, welche die Momente des 
innern und des aͤußern Lebens -eines Staates, nach ih— 
rem nothwendigen Zuſammenhange und nach ihren wechſel— 
ſeitigen Beruͤhrungspunkten, zu einer lebensvollen Form 
fuͤr die Anſchauung erhebt, und ſo die gegenwaͤrtige 
politiſche Geſtalt und Form deſſelben Staates als 
das nothwendige Reſultat aller feiner verlebten Perioden, 


» 
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und der gegenſeitigen Beziehung ſeines innern und aͤußern 
Lebens auf einander hervorgehen laͤßt. 


| A. 
Fort ſetzung. 


Bei wenigen Reichen tritt der Unterſchied zwiſchen feis 
nem innern und aͤußern Leben ſo deutlich hervor, wie bei 
dem nun erloſchnen teutſchen Reiche. In ſeinem Innern 
ward, nach dem Abgange des in der teutſchen Krone erbli— 
chen Mannsſtammes der Karolinger im Jahre 9er, die 
Wahl des Reichsoberhauptes der Hauptgrund ſeiner 
eigenthuͤmlichen Verfaſſung und Bildung. Ohne dieſes 
Wahlrecht haͤtte Teutſchland wahrſcheinlich fruͤhzeitig in ſei⸗ 
nem Innern das Schickſal der monarchiſchen Staaten von 
Frankreich, England, Spanien u. ſ. w. gehabt. Es wuͤrde 
zwar auch etwas fruͤher, als es geſchah, aus den Zeiten des 
Fauſtrechts herausgetreten ſeyn; nie aber haͤtten in demſel— 
ben ſo viele einzelne — beinahe unabhaͤngige — Staaten 
ſich bilden, nie haͤtte die buͤrgerliche Freiheit ſo tief begruͤn— 
det und ſo lange geſichert werden, nie haͤtte in Teutſchland 
die Kultur — obgleich langſam, doch eben deshalb unauf— 
haltbar — auf ſo unendlich verſchiedenen Wegen gedeihen 
und die ſchoͤnſten Fruͤchte zur Reife bringen koͤnnen, wenn 
Teutſchland nicht durch ſo viele Jahrhunderte hindurch ein 
| Wahlreich geweſen wäre, Aus diefer Baſis gingen denn 
auch ſeine nothduͤrftigen Reichsgrundgeſetze, ſeine 
ziemlich unbeſtimmte ſpaͤtere geographiſche Einthei— 
lung, und ſeine ſo ſehr verwickelte Verfaſſung, zugleich 
aber auch die höhere Kraft der einzelnen teutſchen Voͤlker⸗ 
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ſchaften, das rege Leben in den allmaͤhlig ſich bildenden 
reichsunmittelbaren Territorien, die Denk- und Gewiſſens⸗ 
freiheit, und der geiſtige Aufſchwung der Nation, der Wohl— 
ſtand, die Induſtrie und die großen buͤrgerlichen Rechte des 
dritten Standes und, am Tage der Aufloͤſung des alten teut— 
ſchen Reiches, die Souverainetaͤt der gegenwaͤrtigen 
Mitglieder des rheiniſchen Bundes hervor.“ 


Nach außen wurden freilich die Beziehungen des 
teutſchen Reiches fo lange blos durch den Willen des jedes- 
maligen Reichoberhaupts und durch die ſich zufaͤllig darbie—⸗ 
tenden Veranlaſſungen zu Roͤmerzuͤgen, zu innern Befeh— 
dungen und aͤußern Kriegen, zu Kreuzzuͤgen, zum Kampfe 
fuͤr oder gegen die Hierarchie beſtimmt, als waͤhrend des 
Mittelalters Überhaupt im ganzen Europa keine feſte 
Politik, als auf dem Stuhle zu Rom, exiſtirte. Die 
neueuropaͤiſche Politik, die von den Freiſtaͤdten und Frei 
ſtaaten Italiens gegen das Ende des fünfzehnten und am 
Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts ausging, zeigte ſich 
in Teutſchland zuerſt im Zeitalter Karls des fuͤnf— 
ten, aber freilich im Ganzen noch in ihrer Kindheit und 
Unmuͤndigkeit, beſonders da eben in dieſem Zeitalter die 
politiſchen und religioͤſen Intereſſen, durch die begonnene 
Reformation, ſich ſo oft begegneten und durchkreuzten. 
Doch bald wurde die Politik Teutſchlands nach außen hin 
mehr ſixirt, obgleich die politiſchen Intereſſen des Kaiſers 
ſehr oft von den politiſchen Ruͤckſichten der teutſchen Fuͤr— 
ſten, und namentlich von den Ruͤckſichten der proteſtan— 
tiſchen teutſchen Fuͤrſten, verſchieden waren. Beſonders 
erregte Frankreich, ſeit Richelieu die monarchiſche 
Gewalt daſelbſt nachdruͤcklicher conſolidirt hatte, als es von: t 
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her möglich geweſen war, die Aufmerkſamkeit der Teutſchen. 
Unter Frankreichs und Schwedens Einfluſſe ward zwar im 
weſtphaͤliſchen Frieden die Macht des teutſchen Kaiſers ge— 
ſetzlich beſchraͤnkt, und die Macht der Stände geſetzlich be: 
ſtaͤtigt und erweitert; aber ſeit dieſer Zeit verlor auch 
Teutſchland bald mehr, bald weniger von feinem Territo— 
rium an Frankreich. Eine neue Richtung erhielt die teut— 
ſche Politik, als Rußland und Preußen ſeit dem An— 
fange des achtzehnten Jahrhunderts mächtig auf das euros 
paͤiſche Staatsſyſtem einwirkten. Ueber Schleſien, das 
Friedrich 2 dem Hauſe Oeſtreich entriſſen hatte, wurden 
drei blutige Kriege auf teutſchem Boden ausgekaͤmpft, und 
kaum hatte ſich Teutſchland nach dem Hubertsburger Frie— 
den etwas wieder erhohlt, fo gab die erſte Theilung Po: 
lens, welcher bald die zweite und dritte Theilung folgten, 
dem erſtaunten Europa das ſeit den Zeiten des Mittelalters 
neue Schauſpiel der voͤlligen Aufloͤſung eines weit ausgedehn— 
ten und ehemals maͤchtigen Reiches. Doch noch ungleich 
wichtiger fuͤr Teutſchland ward der Kampf mit dem durch 
die Revolution wiedergebohrnen Frankreich. Was in 
den erſten Jahren dieſer Revolution eine beſchraͤnkte Politik 
leicht zu unterdruͤcken, und ſich noch uͤberdies auf Frank— 
reichs Koſten zu vergroͤßern waͤhnte, ward bald der Gaͤh— 
rungsſtoff, welcher die politiſche Form der meiſten Reiche des 
weſtlichen und ſuͤdlichen Europa's umgeſtaltete, und mit der 
völligen Aufloͤſung der bisherigen Verfaſſung in Italien und 
Teutſchland endete. Nicht umſonſt lehrt es die Geſchichte: 
die Politik des Egoismus und der halben Maasregeln 
grabe ſich gewoͤhnlich ihr eignes Grab! 
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4. 
Plan dieſes Werkes. 


Eine Einleitung in die Geſchichte und Sta— 
tiſtik des rheiniſchen Bundes, in welchem der Ver— 
ein der teutſchen Voͤlkerſchaften zu einem neuen politiſchen 
Daſeyn gebracht wurde, kann keine detaillirte Geſchichte 
der teutſchen Nation, keine teutſche Reichsge⸗ 
ſchichte, im gangbaren Sinne des Wortes, ſeyn. Sie 
hat vielmehr zwei Hauptfragen zu loͤſen: 8 
1) was war Teutſchland vor der Stiftung des 
rheiniſchen Bundes? 
29) was iſt Teutſchland jetzt nach der Stiftung 
dieſes Bundes? 
Nothwendig ſchließen dieſe Fragen eine dritte in ſch ein: 
wie ward in Teutſchland das, was ehemals war, und 
was gegenwaͤrtig iſt? 

Nicht alſo eine an dem Faden der Chronologie PER 
führte Geſchichte der Teutſchen gehört in diefe Hale ens 
ſondern 

1) eine gedraͤngte, vollſtaͤndige und den liche 
Ueberſicht über Teutſchland in geogra- 
phiſch- ſtatiſtiſcher, publiciſtiſcher und * 
riſcher Hinſicht; 
und, nach der Angabe der Art und Weiſe, wie, ſo weit 
als bis jetzt die Urſachen der neuen Veränderungen in hiſto— 
riſchen Factis vorliegen, die Umbildung der alten 
Form in die neue bewirkt wurde, 
2) die Darſtellung des rheiniſchen Bundes in 


ſtaatsrechtlicher und geographiſch⸗ aisle 
ſcher e 
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5. 
Literatur der teutſchen Geſchichte. 


a) Allgemeine literaͤriſche Huͤlfsmittel. 

Mich. Hertii Bibliotheca germanica, sive notitia 
scriptorum. rerum germanicarum. Francf. 1678. 
Fol. d 

Mary. Freher, Directorium in omnes fere, quos 
superstites habemus, Chronologos, Annalium scri- 
ptores et Historicos, potissimum romani germani- 
cique imperii, Edit. nova, cura I. Dav. Koeleri, 
Norimb, 1734, 4. — Edit. recentiss, auctore Ham- 
berger. Goett, 1772. 4. (giebt den Anfang und das 
Ende des Zeitpuncts an, welchen jeder beſchrieben hat.) 

I. Paul Fincke, index in collectiones scriptorum 
rerum germanicarum, Lips. 1737. 4. (enthält die 
scriptores coaevi in alphabetifcher Ordnung, mit der 
Angabe, in welcher Sammlung fie zu fuchen find, ) 

Burc, Gotth. Struve, Bibliotheca historica selecta, 

emend. Buder, Tom, 2. Jen. 1740. 8. 

Christ. Gottl. BU deri Bibliotheca scriptorum re- 
rum germanicarum easdem universim illustran- 
tium; — ſteht als Einleitung zu Buder's Ausgabe 
von Struvii corpore historiae germanicae, 2 Tom. 
lenae, 1755. 4. 

Geo. Wilh. Zapf, Literatur der alten und 
neuern Geſchichte. Lemgo, 1781. 8. (enthaͤlt von 
S. 329 die Literatur der teutſchen Geſchichte.) 

Chr. Fr. Roesler, Diss. de annakum medii aevi 
varia conditione. Tub. 1788. 4. — De etitica 
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arte in annalibus medii ae d diligentius exercenda, 


Tuh, 1789. 4. 
J. Sal. Semler, Verſuch, den Gebrauch der 
Quellen der teutſchen Staats- und Kirs 


chengeſchichte zu erleichtern. Halle, 1761. 8. 


I. Alb. Fabricius, Bibliotheca mediae et infimae 
latinitatis Ex edit. Ernesti. Tom. 3. Lips. 1773 
seg. (enthält die Schriftſteller des Mittelalters in 
alphabetiſcher Ordnung.) 


Chronologiſch ſtehen ſie 
in Benj. Hederich, notitia auctorum antiqua et 
media. Vit. 1714, und in G. Chr. Hamberger, 
zuverläffige Nachrichten von den vornehm-⸗ 
ſten Schriftſtellern bis 1500. 4 Theile. Lemgo, 
1756 ff. 8. 


6. 
b) Quellen der teutſchen Geſchichte. 


a) Zur aͤlteſten Geſchichte der Teutſchen gehoͤren: 

Iulius Caesar, de bello gallico libri 735 beſonders 
das zweite, vierte und ſechſte Buch. 

C. Corn. Tacitus, Annales (beſonders das erſte und 
zweite Buch), und de situ, moribus et populis Ger- 
maniae, 

(Auch Florus, Plutarchus (in vitis parallelis 
illustrium virorum), Iul, Solinus (lebte im zten 
Jahrhund. — beſond. das ıgte und a0ſte Cap. in ſ. 
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collectaneis rerum memorab.), Ammi anus 
Marcellinus (lebte um die Mitte des ten Jahr“ 
hund., ſchrieb die roͤmiſche Geſchichte unter dem Con— 
ſtantius, Julian, Jovian, Valentinian und Valens, 
doch haben ſich von den 31 Büchern feiner historiärum 
blos 18 erhalten; zur teutſchen Geſchichte gehoͤren das 
I5te und 28ſte Buch), Eutropius (lebte unter 
Valens um 378), Zosimus (ein Grieche in der 
erſten Hälfte des sten Jahrhund.) u. a, gedenken der 
Teutſchen. 
8) Seit der Voͤlkerwanderung. 
Iordanes (richtiger als Iornandes) ein Alane, 
ſtarb nach 552, und machte einen Auszug aus Caſſi— 
dors verlornen 12 Buͤchern de rebus gestis Gotho- 
rum (reicht bis zum Jahre 552). Auch ſchrieb er de 
regnorum et temporum successione (bis 552). 
Beide ſtehen in Muratorii scriptt. rer. italic. 
Tom. I, p. 187 — 222. (Das erſte Werk gehört bes 
ſonders hieher). | 
Procopius (lebte um 562), de bello vandalico et 
gothico, beim Muratori, T. I, p. 143 seqq. 
Gregorii Turonensis (4 595) historiae eccle- 
siasticae Francorum libri X. (Gregor war aus 
Auvergne, ward Biſchoff von Tours, und von den 
fraͤnkiſchen Königen zu Geſandtſchaften gebraucht. 
Seine Geſchichte reicht bis zum Jahre 594. Sie iſt, 
bei einiger Leichtglaͤubigkeit und Unordnung im Vor— 
trage, doch zu brauchen. Sie ſteht im erſten Theile 
von du Chesne, scriptores historiae Francorum, 
T. I, p. 251 ff. auch edirt von Dietr. Rn 
Paris, 1699. Fol. 
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Isidorus (Biſchoff zu Sevilla, + 636). Chronicon 
Gothorum (von 176 - 628) und Chronicon bre ve 
regum Wisigothorum (in Lindenbrogii seri- 
ptoribus diversarum gentum. Hal. 1611. 4.) 


Fredegarius, Scholasticus, (} nad) 658) Chroni- 
con (geht bis 641), Er ercerpirte den Gregor. (bei 
du Chesne, T. I, p. 740 seqq.) 


Pau! Warnefried, ein Langobarde, Diaconus zu 

. Aquileja und Notar oder Kanzler des langobardiſchen 
Koͤnigs Deſiderius. Er lebte darauf am Hofe Karls 
des Großen und + im Kloſter Monte Cassino ums 
Jahr 799. Er ſchrieb in 24 Buͤchern eine Historia 
miscella (wo er in den erſten 11 Büchern, den 
Eutrop excefpirt, und von da an die Geſchichte des 
roͤmiſchen Staates von Julian bis Juſtinian erzähle); 
de gestis Langobardorum libri VI. (vom Urſprunge 
des Volkes bis 744). Dieſes Werk iſt in ſeiner Art 
klaſſiſch, obgleich ohne ſtrenge Chronologie. Der Styl 
iſt beſſer als bei Jordanes. Es ſteht beim Mura- 
tori, Tom, I, part. I, p. 395 ff. und p. 2, p- 
181 ff. f 


Eginhard, Secretair und Kanzler Karls des Großen. 
Ludwig der Fromme ließ ſeinen Sohn Lothar von ihm 
erziehen. Er ſtarb als Abt des von ihm geſtifteten 
Kloſters Seligenſtadt (839), und ſchrieb: Vita Caroli 
Magni (in Reuberi scriptt. rer. germ. Franc. 
1584, P. I, p. 27 ff.; — beim du Chesne, T. 2, 
p. 93 ff. — in Heineccii scriptt. rer. germ. p. 
122 ff.), und Annales regum Francorum (vom 
Jahre 741 — 829 — ſtehen bei Reuber, und du 
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‚Chesne T. 2, p. 233 ff.) Auch haben ſich 63 epi- 
stolse von ihm erhalten. 

Nithard, Karls des Großen Enkel von ſeiner Tochter 
Bertha, welche mit Engelbert vermählt war. Er ſtarb 
als Abt von S. Riquier 858 oder 859, und ſchrieb 
auf Karls des Kahlen Befehl: de dissensionibus 

Rliorum Ludovici pii ad annum usque 843, libri 
4, ad. Carolum calvum Francorum regem. (Bei 
du Chesne, T. 2, p. 351 ff. und in Bouquet 
seripit.. rer, gall, et franc. T. 7, p. 10 ff.) 

Regino, Moͤnch im Kloſter Prüm (im Trierſchen) 

t 9ts. Er ſchrieb ein Chronicon von Chriſti Geburt 
bis zum Jahre 907, welches ein Andrer bis 967 fort: 
feßte (ſteht in Sim. Schardii germanicarum re. 
rum IV chronographis vetustioribus, Franc, 1565 

fol. und in Pistorii scriptt, rer, germ. ex ed. 
Struvii. T. 19) 

Frodoardus (oder Flodoardus), lebte im Stifte zu 

Rheims, + 955. Seine Annales oder Chronicon 

geht vom Jahre 919 bis 955. (Bei Pithoeus 
p. 109 segy. und in Bouquet scriptt, rer. gall. 
et franc. T V et I). 

Luftprand, eine Zeitlang Biſchoff von Cremona, 

1 nach 968 in Teutſchland. Er war des Kaiſers 
Otto 1 Interpres an die Biſchoͤffe bei dem Concilium 
zu Rom im Jahre 953. Er ſchrieb: Historiae re- 

rum in Europa gestarum libri 6. (gehn von 801 — 

945), und ein Chronicon ab a. 606 ad 950 (in 

Reuberi soriptt. rer. germ. p. 127 seqq beim 

du Chesne, T. 3. p. 552 segg. und beim Mu ra- 

tori, T. 2. p. 417 seqq.) 
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Roſwitha, Nonne in dem Stifte Gandersheim, ſchrieb, 


außer 6 Komoͤdien, wodurch ſie den Terenz bei den 
Chriſten verdrängen wollte, und außer mehrern aſceti— 
ſchen Schriften, auf Befehl des Kaiſers Otto 2 und 
ihrer Aebtiſſin, Gerberga (Enkelin Otto's 1), pane- 
gyrin Ottonum, de gestis Ottonis 1. (beim Reu- 
ber, scriptt. rer, germ. p. 221 seqq. ex edit. Ioan., 


und beim Meibom, scriptt, rer. germ. Tom I.) 


Sie ſtarb vor dem Jahre 984. 


Witikind, ein Niederſachſe, Moͤnch zu Corvey, + ums 


Jahr 1004. Seiner Annalium libri 3. handeln von 
Heinrich 1 und Otto 1, und find in einem reinen und 
gewandten Style geſchrieben. Sie ſtehen beim Mei. 
bom, Tom. I, und find auch einzeln durch Martin 
Frecht von Herwag zu Baſel 1532 in Fol. heraus⸗ 
gegeben worden. 


Aimoinus, Moͤnch zu Fleury, ſtarb vor dem Jahre 


1008. Er ſchrieb, auf Veranlaſſung feines Abts und 
Lehrers, Abbo, Historiae Francorum libri IV. (beim 
du Chesne, Tom. 3; beim Bouquet, Tom. 3. 
P. 21 seqq.). Die Handſchrift zu Fleury enthielt nur 
4 Buͤcher, und reichte bis in die Regierungszeit Chlo⸗ 
dowichs 2; die Handſchrift zu Germain de Pres 
hat noch ein fuͤnftes Buch, worin die Geſchichte bis 
zum Jahre 1165 geht, und viele Zuſaͤtze und Einſchal⸗ 
tungen in die erſten 4 Buͤcher, welche nicht von 


Aimoinus, ſondern von Moͤnchen herruͤhren. 


Dithmar, aus graͤflichem Geſchlechte, Mönch zu Klo— 


ſter Bergen, darauf Propſt zu Walbeck, und ſeit 
1003 Biſchoff von Merſeburg, t 1018. Sein Chro. 
nicon (gewöhnlich Martisburgense genannt) beſchreibt 
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in 8 Buͤchern die Regierungszeit Heinrichs 1, der 
3 Ottone und Heinrichs 2, und enthält einen 

Schatz von hiſtoriſchen Materialien. Es exiſtirt in 
mehrern Ausgaben von Reineccius (Frankf. 1580. 
Fol.) Mader (Helmſtaͤdt, 1667. 4.), und 
Wagner (Nuͤrnb. 1806. 4.); ſteht auch in Leib- 
nitii scriptt, rerum Bruns vicensium, Tom. I, p. 
323 seqq. — Teutſch v. Urſinus, Dresden, 
1790. K 

Adelbold, Zoͤgling der Schulen zu Luͤttich und Rheims, 
Kanzler Heinrichs 2, und ſeit 1010 Biſchoff von 
Utrecht, t 1027. Er ſchrieb vitam Imperat. Hen- 
riei 2, welche aber blos die beiden erſten Lebensjahre 
dieſes Kaiſers enthaͤlt. Sie hat hiſtoriſchen Werth, 
und ſteht in Leibnitis scriptt. rer, Brunsv. T. I, 
P. 430 seqq. 

Ademar, aus graͤflichem Geſchlechte, im Kloſter zu 

Angouleme, + ums Jahr 1031. Er ſchrieb: Chroni- 
con aquitanicum (vom Urſprung der fraͤnkiſchen Mo— 
narchie bis zum Jahre 1029). Er folgte meiſtens ſei— 
nen Vorgaͤngern. Labbe' gab dieſes Chronicon her— 
aus in nov. bibl. Mss. T. 2, p. 151 seqq. 

Wippo, wahrſcheinlich aus Burgund, t vor 1046, Er 
ſchrieb vitam Conradi Salici Imperatoris (beim 
Pistorius, Scriptt, rer, germ. ex edit. Struvii, 
Tom. 3, p. 457 seqq.) | 

Hermannus contractus, aus einem graͤflichen 
Geſchlechte in Schwaben, ward in dem Kloſter Rei— 
chenau gebildet, t 1054. Sein Chronicon de sex 
mundi aetatibus ab orbe condito ad annum 1054 
criſtirt in Ausgaben, die von einander abweichen (beim 
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Urstisius, scriptt, rer, germ. T. I, p. 229 seqq. 
und beim Pistorius, ex edle Struvii T. I, 
p. 113 sedd) 

Arnulph, ein Mailänder, f ums Jahr 1076. Er 
ſchrieb Chronicon gestorum Mediolanensium (geht 

von 925— 1076); ſteht in Leibnitii scriptt, rer. 
Brunsy. T. 3, p. 728 seqq. und in Muratorii 
scriptt. rer. ital. Tom. 4. 

Adam, aus Meißen, Chorherr zu Bremen ( gewöhn⸗ 
lich Adamus Bremensis), 1076. Er ſchrieb eine 
Kirchengeſchichte von Karl dem Großen bis auf Hein— 
rich 4 (bis 1076) in vier Buͤchern, in welcher ſich 
aber viele chronologiſche Fehler finden. Dieſe Histo- 
ria ecclesiastica, wozu als Anhang gehört: de situ 
Daniae et reliquarum trans Daniam regionum 
natura, ſtehet in Lindenbrogii seriptt. rer. 
germ. septentrional, ex edit. Fabricii, wo Fabri⸗ 
eins der iſolirten Ausgabe jener Histor. eccl, von 
Mader (Helmſtaͤdt, 1670. 4.) folgte. 

Lambert, von Aſchaffenburg (Lambertus Schaffnabur- 
gensis), Mönd im Kloſter Hirſchfeld. Er ſchrieb eine 
Historiam Germanorum, und faͤngt darin zwar von 
Schöpfung der Welt an, iſt aber erſt von 1050 - 1077 
als Quelle brauchbar. Er ſtarb 1077. (in Schardii 

germ. rer. quatuor Chronographis, und in bis to- 
rii scriptt. rer. germ. Tom. I, p. 301 seqq.) 

Bruno, ein teutſcher Moͤnch, t.nach 1082. Er ſchrieb 
Historiam belli saxonici ab anno 1073 ad 1082, 


und iſt ein Gegner Heinrichs 4. (in Freheri kt 
rer, germ. Tom. I.) 


Maria. 
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„Marianus, ein gebohrner Schotte, Moͤnch, ging nach 


Teutſchland, und lebte in den Kloͤſtern zu Koͤlln, Wuͤrz— 


| burg und Mainz, wo er im Jahre 1086 ſtarb. Sein 


Chronicon, in 3 Bädern, iſt defect in dem erſten 
Buche, von welchem 7 Kapitel fehlen. Der Werth 
des Werkes ſteigt beim dritten Buche, in welchem er 
die Geſchichte von den Karolingern bis auf Heinrich 4 
erzählt: Dodechin hat ihn von 1084 — 1200 fort— 
geſetzt. (Chronicon, cum Dodechini appendice, 
beim Pistorius, seriptt, rer. germ. T. I, p. 
441 sed.) 


Sigebert, wahrſcheinlich ein Brabanter, Moͤnch im 
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Kloſter Gemblours, dann Lehrer an der Kloſterſchule 
zu Metz, + zu Gemblours, wohin er ſich im Alter 
zuruͤckzog, im J. 1112. Don feinen vielen und ges 
lehrten Schriften gehoͤren zur teutſchen Geſchichte ſeine 
vita Sigeberti, Austrasiorum regis, und fein Chro- 
nicon ab anno 381 usque ad a. 1112, in welchem 
ſich aber mehrere chronologiſche Fehler und fabelhafte 
Nachrichten befinden. (Die vita Sigeberti beim 
Bouquet, T. 2, p. 597 ff.; das Chronicon in 
Schardii Chronographis, und in Pistorii 


scriptt, rer,. germ. Tom. I, p. 477 seqq.) 
Coſmas, Dechant der Kirche zu Prag, t 1125. Er 


ſchrieb Chronica Bohemorum in 3 Buͤchern, bis zum 
Jahre 1125 (in Menckenii scriptt. rer. germ. 


T. I, p. 1967 seqq.). Mehrere haben dieſes Chroni— 


Ton fortgeſetzt. 


Otto, Sohn des Herzogs Leopold 4 von Heſtreich, 


ſtudirte zu Paris, und t als Biſchoff von Frey 
fingen im Jahre 1158. Er ſchrieb ein Chro. 
2 
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nicon von der Schöpfung bis zum Jahre 1146 in 
8 Buͤchern, das vom Jahre 1106 bis 1146 vom 
Werthe iſt; de gestis Friderici I. libri duo, welche 
bis auf das Jahr 1157 gehen und von ſeinem Secre— 
tair Radevicus fortgeſetzt wurden. (Beide Schriften 
hat Urstisius in den scriptt, rer, germ. Tom. I, 


p. I und p. 401 seqq.). 


Helmold, Prieſter im Dorfe Boſow im gübeckiſchen, 


welcher den Biſchoff Gerold von Luͤbeck auf ſeinem 


Zuge zu den Slaven begleitete, die er zum Chri— 
ſtenthume bekehren wollte. Er ſtarb nach dem Jahre 
1170. Er ſchrieb: Cbronica Slavorum in 2 Bi: 
chern, welche von der Bekehrung der Sachſen durch 
Karl den Großen anfangen und bis zum Jahre 1170 
gehen. Der Abt Arnold zu Luͤbeck ſetzte dieſe 
Schrift von 1171 — 1209 in 6 Büchern fort. (Dieſe 
Chronik ſteht in Leibnitii scriptt. rer, Brunsv. 
T. 2, p. 537 ff., und exiſtirt auch in einzelnen Aus⸗ 
gaben von Schorckel (Frankf. 1555, 4.), von Rei: 
necceius (Frankf. 1581, Fol.), und VORNE EL 
(Luͤbeck, 1659, 40.9 ö 


Gotfried, Prieſter zu Viterbo im Kirchenſtaate, wahr⸗ 


ſcheinlich ein Teutſcher, da er ſelbſt ſagt, daß er zu 
Bamberg gebildet worden ſey. Er ſtarb nach 1186. 
Seine Chronik, die er Pantheon nennt, und welcher 
man auch den Titel memoriam seculorum gab, geht 
von der Schoͤpfung bis zur Vermaͤhlung Heinrichs 6 

im Jahre 1186, und iſt zum Theile in Verſen ges 
ſchrieben. Sie ſteht in Pistorii seriptt. rer, germ. 
T. 2, ex edit. Struvii, und in Muratorii 
sriptt, rer. ital. T. 7, p. 347 seqg.). 3 
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Saxo mit dem, wegen ſeiner Gelehrſamkeit erhaltenen, 
Beinamen: Grammaticus, (f 1204) war ein Daͤne, 
aus Seeland, und ſchrieb im guten Style eine Histo. 
riam Danorum regum in 16 Buͤchern, welche wegen 
der aufgenommenen Urkunden wichtig iſt. (Klotz gab 
ſie 1771 zu Leipzig in 4 heraus). 

Conrad, ein teutſcher Edelmann, der 1240 als Abt zu 
Urſperg ſtarb. Sein Name war lange unbekannt, und 
fein Chronicon hieß daher gewöhnlich: Abbatis Urs. 
pergensis Chronicon a Nino rege Assyriorum 
magno, usque ad Fridericum II imperatorem, 
(Es exiſtirt eine Augsburger Ausgabe von 1515, Fol.; 
eine Baſeler von 1569, Fol.). In dieſem Chronicon 
geht Conrads Arbeit vom Jahre 1126 1229. Das 

Vorhergehende iſt Apes ein Jahrhundert vor 
ihm geſchrieben. 

Albericus, der ſich monachus trium fontium nennt, 
war wahrſcheinlich Moͤnch in der Dioͤces Chalons, und 
ſtarb nach dem Jahre 1246. Sein Chronicon geht 
von der Schoͤpfung bis zum Jahre 1241, und enthaͤlt 
für die teutſche und franzoͤſiſche Geſchichte viele genea— 
logiſche Nachrichten. Leibnitz gab es zuerſt aus 
Manuſeripten heraus in den Access. histor. T. 2.; 
auch ſteht es in Menckenii soripit: rer, germ. 
T. ip. . 

Petrus de vineis, aus dem Capuaniſchen, Kanzler 
des Kaiſers Friedrich 2, der die Rechte des Kaiſers 
nachdruͤcklich gegen den Papſt vertheidigte, ſpaͤterhin 
aber den Kaiſer vergiften wollte, worauf er geblendet 
wurde. Er ſtarb 1249 im Gefaͤngniſſen Von den 

Briefen, die er im Namen des Kaiſers ſchrieb, exiſti— 

| s [a] 
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ren 6 Bücher in verfchiedenen Ausgaben (von Schard 
zu Baſel, 1566, 8. — von Philalethes zu Am— 
berg, 1609, 8. — und ergänzt mit mehrern aufgefun⸗ 
denen Briefen von Mabillon beim Martene in der 
Coll, ampliss. man. T. 2, p. 1137 seqq.) 


Albert, Abt zu Stade, ſtarb nach 1260, und ſchrieb 
ein Chronicon von der Schoͤpfung bis aufs Jahr 1256, 
wobei er beſonders dem Adam von Bremen folgt und 
nicht frei von Leichtglaͤubigkeit iſt. (Es ſteht in 
Schilteri scriptt. rer. germ. T. 2, p. 123 seqq.) 


Ptolemaeus, von Lucca, Biſchoff zu Torcelli, 
+ 1327. Er ſchrieb Annales ab anno 1060 usque ad 
a. 1301 (in Muratorii scriptt. rer, ital, T. XI, 
p. 1245 seqq.); und eine Historia ecclesiastica, a 
nativitate Christi, usque ad annum circiter 1312, 


(Ebendaſ. T. XI, p. 741 seqq.) 


Albert, Prieſter zu Strasburg (Albertus Argentinen- 
sis) lebte unter und nach dem Kaiſer Ludwig 4 und 
+ ums Jahr 1378. Sein Chronicon a. Rudolpho 
Caesare usque ad annum 1378 beim Urstisius 


I. 4, P. 97 segtj. 


Dieſe gleichzeitigen teutſchen Geſchichtſchreiber, und 
mehrere andere, welche entweder minder wichtig ſind, oder 
zunächft nur die Provinzialgeſchichte einzelner teutſcher Laͤn— 
der betreffen, ſtehen in den Sammlungen der scri- 
ptorum rerum ger manicarum, mit welchen man 
einige andere hiſtoriſche Sammlungen Aber das Mittelalter 
verbinden muß. | 
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Die wichtigſten dieſer Sammlungen ſind: 
Witichindi Saxonis libri 3 (per Mart. Frecht), 
una cum aliis quibusdam diversorum autorum 
historiis, Basileae, apud Io, Hervagium, 1382, 
Fol. | Ä 
Chronicon Abbatis Uspergensis, 1537. .Fol. 


Sim, Schardii germanicarum rerum quatuor Chro- 
nographi vetustiores. Francf, 1566. Fol. — Eius- 
dem historicam opus in 4 tomos divisum, Basil. 
1574. Fol. (editis secunda sub titula, Schardius 
redivivus, s. germ. rer. seriptores olim a Si- 
mone Schardio collecti. Giess, 1673. Fol.) 


Petr. Pi tho ei scriptores rerum germanicarum, 
Bas, 1569. Fol. — Annalium et Historiae Fran- 
corum scriptores coaetanei XII (geht von 708 — 
890). Paris. 1588. 8. und ab anno 900 - 1285 scri. 
ptores XI. Francf. 1596. Fol. 

Rein. Reineccii scriptores rerum germanicarum. 
Francol. 1581. Fol. 

Io, Pistorii illustrium veterum seriptorum tomus 
unus et alter, Franc. 1583 und 84. Tomus 3 sub 
ttulo: R. G. scriptt. sex, Franc. 1607. — novissi- 
ma editio cura Burc, Gotth. Struvii, Ratisb. 
1726. 3 T. Fol, 

Iust. Reuberi veterum scriptorum, qui Caesarum 
et Imperatorum germanicorum res per aliquot 
saecula gestas literis mandarunt liber unus. 
Francf. 1584. Fol. (nova edit. cura Georg. Chst. 
Ioannis. Francf. 1726. Fol.) | 
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Christian. Urstisii» Germaniae historiei illustres. 
Tomi 2. Franck, 1585. Fol. (edit. nov. Francf. 
1670. Fol.) | N 

Marg. Freheri rerum germanicarum n seriptores ali- 
quot insignes. Tomi 3. Franck, 1600 seqq. Fol. 
(edit. 3ztia cura B. C. Struvii, Argent. 1717. 
Fol.) — Corpus francicae historiae veteris. Ha- 
nov. 1613. Fol. 

Melch, Goldasti rerum alamannicarum seriptores 
aliquot vetusti, Franef, 1606. Fol. (edit, 3tia cura 
Henr, Chr. Senkenbergii, Francf, 1730. Fol.), 
Eiusdem Svevicarum rerum scriptores aliquot 
veteres. Franeof. 1605. 4. 

Erp. Lindenbrogii seriptores rerum germanica- 
rum Septentrionalium. Francf. 1609. Fol. (ed. 2da 
cum novo auctario, cura I, Alb. Fabricii. 
Hamb. 1706. Fol.) 

Frid. Lindenbrogii diversarum gentium historiae 
antiquae scriptores III. Iornandes, Isidorus 
Hispal., Paulus Warnefridi fl, Hamb, 1611. 4. 

Andr. du Chesne, historiae Francorum scriptores 
coaetanes aliquot. Tomi 5. Paris, 1636 seqq. Fol, 
(Der zweite Theil iſt fuͤr Teutſchland der wichtigſte. 
Es ſollten im Ganzen 24 Bände werden. Den 3 — 5 
Theil gab der Sohn Franz du Chesne nach des Va— 
ters Tode heraus) 5 f 

Labbe, nova bibliotheca manuscriptorum, 2 Tom. 
Paris, 1657. Fol. 

Aeneae Sylvii Historia rerum Frideriei III, cum 
notis Boecleri, Argent. 1685. Fol. (nova edit. 
sub titulo: Scriptores rer. germ. a Carol. M. usque 
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ad Frid. III, cum praef. Io. Schilteri, Argent. 

1703, Fol.) a 

Henr. Meibomii rerum ger manicarum Tomi 3. 
Helmst. 1688. Fol. | 

God. Guil. Leibnitii accessiones historicae, Tomi 
2, Lips. 1693. 4. (et sub tit.: scriptores rer, 
germ. Hanov. 1700. Fol.) 

I. Mich. Heineceii et I. Geo. Leuckfeldii scri- 
ptores rerum germanicarum, Francf, 1707. Fol. 
loach. Frid. Felleri monumentorum ineditorum 

fascieuli 12. len. 1718. 4. 

I. Petr. Ludewig, novum volumen seriptorum 
rerum germanicarum, 2 Tomi. Francf, et Lips. 
1718. Fol. (Der erſte Theil enthält scriptores rer. 
episcopatus Bambergensis.) — Eiusdem reli- 
quiae Manuscriptorum, Tomi 12. Franck. et Lips. 
1720 seqq. 8. a 

I. Georg. Eccardi corpus historicum medii aevi, 
Tom. 2. Lips. 1723. Fol. 

I. Fr. Schannat, Vindemiae literariae, h. e. vete- 
rum monumentorum ad Germaniam sacram prae- 
eipue spectantium. Collectio 1 et 2. Fuldae et 
Lips. 1723. Fol. 2 Tom. 

Lud. Ant. Muratorii rerum italicarum seriptores 
ab a 500 usque 1500. Mediol. 1723 seqq. Tom, 
25. Fol. 

Sim, Frid, Hahnii collectio monumentorum, 2 Tom. 
Brunsv, 1724 seqq. 8. | 

Edmund. Martene et Ursini Durand veterum 


sceriptorum amplissima collectio. Tomi 9. Paris. 


1724 seqq. Fol. 
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Canis ii lectiones antiquae, s. thesaurus monumen- 
torum c. notis Basnagii, Tomi 4. Antw, 1725 
seqq. Fol. 

I. Burc, Mencke, scriptores rerum germanicarum 

praecipue saxonicarum. 3 Tom. Lips. 1728 seqq. 

Fol. | 

Christ. Gotifr, Hoffmanni nova seriptorum ac 
monumentorum collectio. Tom, 2, Lips. 1731 
seqq. 4. N | 

Caſp. Abels Sammlung noch nicht gedruckter 
alter Chroniken. Braunſchweig, 1782. 4. 

Mart. Bouquet, rerum gallicarum et francicarum 
scriptores. Tom. XI. (gehen bis zum Jahre 1060.) 
Paris, 1738 seqq. Fol. 

Chstn. Schoettgen et Georg. Chstph, Kreysig, 
diplomataria et scriptores historiae germanicae 
medii aevi, cum sigillis aeri incisis. Tomi 3. 
Altenb. 1753 seqq. Fol. i 

Chr. Wilh., Frans, Walch, monimenta medii aevi 
ex bibliotheca regia Hannoverana. 5 Fascicul. 
Goett. 1757 seqq. 8. 

I. Chstph Harenberg, monumenta historica ad. 
huc inedita, 2 Fasc. Brunsv. 1758 seq. 8. 

Fr. Chstph Ion. Fis eher, novissima scriptorum ac 
monumentorum rerum germ. tam ineditorum 
quam rarissimorum collectio, 2 Tom. Hal. 1781. 4. 


Folgende Sammlungen greifen zunaͤchſt in die e 
geſchichte ein: 


Mart. Crus ii annales suevici. Francf. 1595, | 
Fol. 
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| Marq. Freheri scriptores rerum bohemicarum. 

Hanoviae, 1602. Fol. | 

Nic, Serarii rerum moguntiacarum libri V. Mo. 
gunt. 1604. 4. Cauch in Tom. I. von Ge. Chr. 

. Toannis reb, mogunt. Francf, 1722. Fol.) 

I. Aventini Annalium Boiorum s. veteris Germa- 
niae libri 7. Francf. 1627, Fol. 

God. Wilh. Leibnitii scriptores rerum Brunsvi- 
eensium, Tomi 3. Hannov. 1707 seqq. Fol. 

Chr. Godof, Hoffmanni scriptores, rerum lusati- 
carum. Tomi 4. Lips. et Budiss. 1719. Fol. 

Hier, Petz, scriptores rerum austriacarum, Tom. 3. 

Lips. 1721 seꝗd. Fol. 

Frid. Wilh. de Sommersberg, scriptores rerum 
silesiacarum. Tom. 3. Lips. 1729 seqq. Fol. 

Paul, Iac. Eckhard, scriptores rerum Iutrebocen. 
sium, 2 Tom. Vitemb. et Lips. 1734 seq. 4. 

Ern. Ioach. de Westphalen, Monumenta inedita 
rerum germanicarum praecipue cimbricarum et 
Megapolensium, Tom. 4. Lips. 1739 seqq. Fol. 

Ign. Gropp, collectio novissima scriptorum et re- 
rum Wirceburgensium, Tom. 2, Francf. 1741 
seqq. Fol. 

Sceriptores rerum Marchiae Brandenburgensis. Tom, 

IV. Francf, ad Vind. 1742 seqq. 4. 

I. Christ. Kleyb, scriptores rerum Brandenburgen- 
sium. Francf. 1751. 4. b 

I. Iac. Reinhard, scriptores rerum palatinaruia. 
Carolsr. 1748. 8. 

F, M. Pelz el et Ios. Dobrowsky scriptores re- 
rum bohemicarum, Tom. 2. Prag. 1783. 8. 
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A. Rauch, rerum austriacarum seriptores et alia 
monumenta, Tom. 4. Vindob. 1793 seqq. 4. 5 


7. | 
e) Syſteme und Compendien der teutſchen 
Geſchichte. 1 


Zunaͤchſt zur alten teutſchen Geſchichte gehoͤren: 
Hugo Grotius, Historia Gothorum, Vandalorum 
et Langobardorum. Amstel. 1604. 8. m 
Iac. C. Spener, notitia Germaniae antiquae, 2 Tom. 
Hal. 1717. 4. / | 
I. Schilteri thesaurus antiquitatum teutonicarum, 
ecelesiasticarum, civilium, literariarum „ cum 
emendationihus et notis I. Georg. Scherzii, Tom. 

3. Ulmae, 1727 seqq. Fol. 

I. Geo. Eccard, de origine Germanorum, eorum- 
que vetustissimis coloniis migrationibus ae rebus 
gestis, libri duo, edid, Scheid, Goett. 1750. 4. 

J. Heinr. Steffens, Geſchichte der alten Be— 
wohner Teutſchlands. Celle, 1752. 8. 

Chr. Ulr. Grup en, Origines Germaniae, oder das 
aͤlteſte Teutſchland unter den Roͤmern, 
Franken und Sachſen. 3 Theile. Lemgo, 1764 
ff. 8. | 

K. Gtlo. Anton, Geſchichte der teutſchen Na: 
tion, ir Theil (Geſchichte der Germanen). Leipz. 
1793. 8. 4 

J. Chſtph. Adelung, ältege Geſchichte der 
Teutſchen, ihrer Sprache und Literatur, 
bis zur Voͤlkerwanderung. Leipz. 1806. 8. 
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Ueber die ganze Reichsgeſchichte verbreiten ſich: 


Casp. Sagittarius, nucleus historiae germanicae, 

len. 1675. 12. 

J. Pet. v. Ludewig, Entwurf der Reichshiſto— 
rie, Halle, 1706 und 1710. 8. 

Nic. Hieron. Gundling, Abriß zu einer rech— 
ten Reichshiſtorie, Halle, 1708. 8. 

Burc, Gotth. Struvii Syntagma historiae germani- 
cae, Ienae, 1716. 4. (ward von Zſchackwitz ins 
Teutſche uͤberſetzt). Eiusdem corpus historiae 

germ. len. 1730. Fol., cum praef. Buderi, len. 
1755, 4. 6 

53 Car. Spener, historia Germaniae universalis 

| et pragmatica, 2 Tom, Lips. et Hal. 1716 seqq. 8. 

Fr. Gladov, Verſuch einer vollſtaͤndigen 

Reichshiſtorie. Leipz. 1717. 4. | 

J. Jac. Schmauß, kurzer Begriff der Reichs— 
phiſtorie. Leipz. 1720. 8. (Die ſpaͤten Ausgaben 
mit Fortſetzungen von Buder.) N 

Simon Fr. Hahn, vollſtaͤndige Einleitung zu 
der teutſchen Staats-, Reichs- und Kaifer: 
hiſtorie, 5 Theile. Halle, 1721 ff. 4. (der Ste 
Theil iſt von Roßmann.) (ſchließt mit K. Luhwig 4) 

Adam Fr. Glafey, Historia Germaniae polemica, 
oder Kern der teutſchen Reichsgeſchichte. 
Frankf. und Leipz. 1722. 4. 

J. Jac. Maſcov, Abriß einer vollſtaͤndigen 

Hiſtorie des roͤmiſchen teutſchen Reichs. 
Leipz. 1722. N. A. 1737. 4. — Geſchichte der 

Teutſchen, 2 Theile. Leipz. 1726. 4. — Ein⸗ 

leitung zu den Geſchichten des roͤm. teut⸗ 
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ſchen Reichs bis zum Abſterben Kaiſer Karls 
6. Leipz. 1747. 4. Eius dem Commentarii de 
rebus imperii R. G. a Conrado ſ usque ad obi- 
tum Henrici 3. Lips. 1757. 4. — Commentarii 
de rebus imperii R. G. sub Henrico IV et V. 
Lips. 1748. 4. — Commentarii de rebus imperii 
R. G. sub Lothario 2 et Conrado 3. Lips. 1753. 4. 

Heinr. Graf v. Bünau, genaue und umſtaͤnd⸗ 
liche teutſche Kaiſer- und Reichshiſtorie, 
4 Theile. Leipz. 1728 ff. 4. (unvollendet). 

Georgiſch, Verſuch einer Einleitung zur 
roͤmiſch-teutſchen Hiſtorie und Geographie. 
Halle, 1732. 4. — 

J. Dav. Koͤhler, teutſche Reichshiſtorie. Frkf. 
1736. 4. (Neue Aufl. mit Fortſ. v. Will. Nuͤrnb. 
1767. 4.) 

J. Paul Reinhard, Einleitung zu den Ge— 
ſchichten der Teutſchen. Erlangen, 1747. 4. 

Ios, Barre, Histoire generale d' Allemagne. XI 
Tom. Paris. 1748 ff. 4. Teutſch von Schwa⸗ 
be: Barre allgemeine Geſchichte von 

Teutſchland, Leipz. 1749 ff. 8 Theile. 4. 
.Fr. Joachim, Einleitung zu der Reichs hi⸗ 
n Frankf. und Leipz. 1751. 8. 

Chſtn. Wilh. Franz Walch, teutſche Reichs— 
hiſtorie. Halle, 1753. 8. 

(Pfeffel) Abrege chronologique de l'histoire et du 

Audit public d' Allemagne. à Paris, 1754. 8. 
(Nouv. Ed, 2 Tom, 1766.) N 

Thom. Grebner, compendium historiae imperii, 
Tom, 3. Wurceb. 1757 sedd. 8. 
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UA ch Erdm. Schmidt, Grundriß zu einer 
umſtaͤndlichen Reichs hiſtorie. Jena, 1759. 4. 
Franz Dominicus Haͤberlin, Entwurf einer 
prag matiſchen teutſchen Reichshiſtorie. 
Brauſchw. und Helmſt. 1763. 8. — U mſtaͤndliche 
teutſche Reichs hiſtorie, 12 Theile. Halle, 
1763 ff. 8. — Neueſte teutſche Reiches ge⸗ 
ſchichte, vom Anfange des ſchmalkaldiſchen 
Krieges bis auf unſre Zeiten. (Die Fortſetzung 
vom 21 Theile iſt von Senkenberg. — Die er⸗ 
ſchienenen 28 Theile gehen bis zum Jahre 1641.) 
Halle, 1774 ff. 8. 
8. Steph. Puͤtter, Grundriß der 2 ek 
aͤnderungen des teutſchen Reichs. Gottingen, 
1753; — 7te Aufl. 1795. 8. — Vollſtaͤndigeres 
Handbuch der teutſchen Reichshiſtorie, Goͤtt. 
1762. N. A. 1772. 8. — Teutſche Reichsge— 
ſchichte in ihrem Hauptfaden entwickelt. 
Goͤtt. 1778. 3te Aufl. 1794. 8. — Kurzer Be: 
griff der teutſchen Reichsgeſchichte, Goͤtting. 
1780; 2te Aufl. 1793. 8. — Hiſtoriſche Ent: 
wickelung der heutigen Staatsverfaſſung 
des teutſchen Reichs, 3 Theile. Gott. 1786 ff. 
8.; 3te Aufl. 1798 ff. — Geiſt des EN 
‚Then Friedens, Goͤtt. 1795, 8. 
J. Heinr. Chſtn. v. Selch o w, Grundriß der 
teutſchen Reichsgeſchichte. Goͤtt. 1775. 8. 
J. Dan. Ritter, Geſchichte der Gallier und 
der Teutſchen, — im zten und gten Theil des Sten 
Bandes der allgemeinen Welthiſtorie nach e 
und Gray. Leipz. 1774 ff. 2. 
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J. Jac. Moſet, Erſte Grundlehren der teut⸗ 

5 ſchen Staatsgeſchichte. Leipz. 1776. 8. 

Mich. Ign. Schmidt, aͤltere Geſchichte der 
Teutſchen, 8 Theile. N. A. Wien, 1783. 
Neuere Geſchichte der Teutſchen, 6 Theile. 
1779 ff. 8. und Fortſetzung von een 3 ie 
1800 ff. 8. 

D. H. Hegewiſch, Verſuch einer Geſchichte 
Kaiſer Karls des Großen. Leipz. 1777. 8. — 
Geſchichte der fraͤnkiſchen Monarchie von 
dem Tode Karls des Großen bis zu dem 
Abgange der Karolinger. Hamburg und Kiel, 
1779. 8. — Geſchichte der Teutſchen von 
Konrad 1 bis zum Tode Heinrichs 2. Samb. 
und Kiel, 1781. 8. — Geſchichte der Regie- 
rung Kaiſer Maximilians 1. 2 Theile. Hamb. 
und Kiel, 1782 f. 8. — Charakter und Sit⸗ 
tengemaͤlde aus der teutſchen Geſchichte des 
Mittelalters. Leipz. 1785. 8. — Allgemeine 
Ueberſicht der teutſchen Kulturgeſchichte bis 
zu Maximilian 1. Hamb. 1788. 8. 

Chriſt. Gottlo. Heinrich, Geſchichte des teut— 
ſchen Reichs. 2 Theile. Riga und Leipz. 1778. 8. 
— Teutſche Reichsgeſchichte, 9 Theile. Leipz. 
1787 ff. 8. — Handbuch der a 
Leipz. 1800. 8. 

J. G. Aug. Galletti, Geſchichte von Teure, 
land. 10 Theile. Halle, 1787 ff. 4. 8 

Gottlo. Aug. Tittel, Ausführungen zur teut— 
ſchen Reichsgeſchichte. 2 Theile. Nuͤrnb. Ort 
8. (geht bis zum Jahre 1619). 133 


Einleitung. 31 

Ernſt Karl Wieland, Lehrbuch der teutſchen 
Reichsgeſchichte. Leipz. 1788. 8. — Verſuch 
einer Geſchichte des teutſchen Staatsin— 
tereſſe. 3 Theile. Chemnitz, 1791 ff. 8. (geht bis 
zu Karls 5 Tode.) | | 

Ernſt Ludw. Poſſelt, Geſchichte der Teutſchen 
für alle Stände, 3 Theile (der zte Theil von 
Polis — geht bis 1648). Leipz. 1789 ff. 8. 

J. Cſtph Krauſe, Einleitung in die Geſchichte 
des teutſchen Reiches. 2te Aufl. Halle, 1794. 8. 

S. G. Herzog, Verſuch einer allgemeinen 

Geſchichte der Kultur der teutſchen Nation— 

Erfurt, 1795. 8. (unvollendet) 

J. G. Leuchs, Verſuch einer auf Thatſachen 
gegruͤndeten und freimüthigen Charakteri— 
ſtik der Kaiſer und Könige Teutſchlands. 
5 Theile. Augsb. 1796 ff. 8. 

Joh. Milbiller, Geſchichte Teutſchlands im 
achtzehnten Jahrhunderte. 2 Theile. Zuͤrich, 
1795 ff. 8. (Fortſetzung von Ris becks Geſchichte 
der Teutſchen, und mit dieſer zuſammen 4 Theile. — 
Zuͤrich, 1788.) — Ideal einer Geſchichte der 
teutſchen Nation, Ingolſt. 1800. 8. — Grund 
riß akademiſcher Vorleſungen uͤber die Ge— 
ſchichte der teutſchen Nation. Muͤnchen, 1803. 
8. — Kurzgefaßte Geſchichte der Teutſchen, 
zum Gebrauche beim Unterrichte in Gym⸗ 
naſien. Muͤnchen, 1804. 8. 

Fr. Straß, Geſchichte der Teutſchen. Berlin, 
1892. 8. N 
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Conr. Mannert, Compendium der teutſchen 
| Reichsgeſchichte. Nuͤrnb. 1803. 8. 
K. H. L. Polis, gedraͤngte Darſtellung der 
Geſchichte der Teutſchen. Leipz. 1804. 12. 
Fr. Wilken, Handbuch der teutſchen * 
Ir Th. Heidelb. 1810. 8. 


8. 
d) Huͤlfswiſſenſchaften zur teusfgen Ge⸗ 
ſchichte. 

Unter den Huͤlfswiſſenſchaften zur teutſchen Geſchichte 
werden die Chronologie, Genealogie, Heraldik, 
Numismatik und Diplomatik verſtanden, dahin⸗ 
gegen die Bearbeitung der Geographie und Statiſtik 

von Teutſchland unter einer beſondern Rubrik aufge⸗ 

fuͤhrt wird. 
4) Zur Chronologie: 

J. Chſtph. Gatterer, Abriß der chrensleci: 

Goͤtting. 1777. 8. 

Chstn, Schrader, tabulae chr pn etc. - 
Brunsv, Fol. 

Chst. Gottlo. Haltaus, calendarium medii aevi 
praecipue germanicum, Lips. 1729. 8. e, 
Erlangen, 1797. 4.) 

Joh. Helwig, Zeitrechnung zur Erörterung 

der Daten in Urkunden für Teutſchland. 

Mit einer Vorrede von Mich. Ign. Schmidt. 
Wien, 1787. Fol. 

A. Pilgram, calendarium chronologium, Vindob, 

3 1781. 4 

Greg. 
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reg. Gruber, Lehrſyſtem der diplomatiſchen 
Zeitkunde. Wien, 1784. 8. (iſt der dritte Theil 
ſ. Diplomatik.) 


8) Zur Genealogie: 


Ant. Matthaei, de nobilitate, de principibus, de 
ducibus, de comitibus, de baronibus etc, Amstel. 
1686. 4. 5 

J. Fr. Gauhe, des h. roͤm. Reichs genealogiſch— 
hiforiſches Adelslexrikon. Leipz. 1719. 8. 

J. Hübner, genealogiſche Tabellen, 4 Theile. 
Qurfol. Leipz. 1737. — Aller durchlauchtigen 

h Heuſer in Europa, wie auch der Grafen des 
h. ö m. Reichs neueſte Genealogieen. 2 Theile. 
Hanb. 1707. 4. 

Val. König, genealogiſche Adelshiſtorie. 
3 Thile. Leipz. 1727 ff. Fol. 

Hartard von und zu Hattſtein, die Hoheit 

des teutſchen Reichsadels. Fulda, 1729. Fol. 
(unkutiſch) 

Nic. Ritterhusius, genealogiae imperatorum, re- 
gum, ducum, comitum etc, ab a C. 1400 — 1658. 

Tub. 1658. Fol. 

Gabr. Bucelini Germania topo- chrono, stemmato- 
graphica. Aug. Vind. 1653. Fol. 

Iac. Guil. Immhof, notitia romani germanici im- 
perii procerum tam ecclesiasticorum, quam secu- 

larium historico- heraldico- genealogica ad hodier - 
num imperii statum accommodata, Editio 5, stu- 
dio I, D. Koeleri. Tub. 1732. Fol. 

; 5 
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Sam. Lentz, Stammtafeln, fo viel zur Reißs— 
hiſtorie dienlich und noͤthig find, N. A. von 
D. Joachim. Halle, 1701. Querfol. 

I. Steph. Pütter, tabulae genealogicae ad illus an- 
dam historiam imperii Germaniamque prici- 
pem, Goett, 1768. 4. 

Ludw. Albr. Gebhardi, genealogiſche Se: 
ſchichte der erblichen Reichsſtän de in 
Teutſchland. 3 Theile. Halle, 1776 ff. 4, 

G. Andr. Will, Lehrbuch einer ſt at ſtiſche n 
Genealogie der ſaͤmmtlichen Poteltaten 
und der teutſchen Fürften. Altorf, 176. 8. 

Gtlo. Aug. Titel, Teutſchland und di beſon— 
dern teutſchen Staaten, ſynchronitiſch hi: 
ſtoriſch genealogiſch. Frankf. 1783. 4 


(Krebel's — Jacobi's genealogiſche Hand: 
buͤcher, und das Frankfurter genealo-⸗ 
giſche Reichs- und Staats handbuch). 

7) Zur Heraldik: 

Phil. Iac. Spener, opus heraldicum, 2 Tom. Ed 2: 
Francf. 1735. Fol. 

J. Paul Reinhard, vollſtaͤndige Wappen 
kunſt. Nuͤrnb. 1747. 8. (2te Aufl. 1778.) 

J. Chſtph Gatterer, practiſche Heraldik. 
Nuͤrnb. 1791. 8. — Abriß der Heraldik. Gtt. 
1756. 8. | 

Geo. Rixner, vom Anfange, urſprung and 


Hertommen des Thurniers in 3 Ras 
tion, mit Wappen. 1529, 
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Joh. Siebmacher, Neu Wappenbuch des h. 

rom. Reichs teutſcher Nation hoher Poten— 
taten, Fuͤrſten, Herrn und Adelsperſonen ꝛc. 
Wappen an der Zahl 3320. Nuͤrnb. 1605. — N. A. 
1612. — Zuletzt in Folio: Das große und 
vollſtaͤndige, anfangs Siebmacherſche, her— 
nacher Fuͤrſtiſche und Helmerſche, nun aber 
Weigelſche Wappenbuch in 17 Theilen, mit 
Vorrede von J. D. Köhler. 1734. — Supple— 
mente dazu 1753 und 1759. 

Der durchlauchtigen Welt vollſtaͤndiges Wap— 
penbuch. 4 Theile. Nuͤrnb. 1757 ff. 8. 


) Zur Numismatik und Siegelkunde. 

J. Da v. Köhler, hiſtoriſche Muͤnzbeluſtigung. 
22 Theile. Nuͤrnb. 1729 ff. 4. 

1. Mich, Heineccius, de veteribus Germanorum 
aliorumque nationum sigillis, Lips, 1709, — Edit. 
nov. 1719. Fol. 

(G. S. A. v. Praun) gruͤndliche Nachricht von 
dem Muͤnzweſen insgemein, insbeſondere 
aber von dem teutſchen Muͤnzweſen älterer 
und neuerer Zeiten. 2te Aufl. Helmſtaͤdt, 1741. 8. 
3te Aufl. Leipz. 1784. 8. 

Ad. Fr. Glafey, specimen decadem sigillorum 
complexum, quibus historiam Italiae, Galliae at- 
que Germaniae illustrat. Lips. 1749. 4. 

J. Petr. v. Ludewig, Einleitung zu dem teut— 

ſchen Muͤnzweſen mittlerer Zeiten, herausg. 
v. J. J. Moſer. Ulm, 1752. 8. 

- 3 (a] 
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Polyc, Leyser, de contrasigillis medii aevi. Helmst, 
1776. 4 


los. Eckhel, doctrina nummorum veterum. 5 Tom. 


Vindob. 1792 seqq. 4. (Der erſte Theil handelt 


von den teutſchen Muͤnzen.) 
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(Schlichtegrolls Annalen der Numismatik. 


Ir Th. Leipz. 1804 ff.) 


) zur Diplomatik. 


I. Mabillon, de re diplomatica, libri VI. Lut. 


Paris. 1681. Fol. — Supplementum, Paris. 1704. 
Fol. | 
Petr, Georgisch, regesta chronologico - diploma- 
| tica, 4 Tom. Francf. et Lips, 1740 seqq. Fol, 
(ein chronologiſches Verzeichniß uͤber viele geſammelte 

Urkunden). f 


Herm. Conring, censura diplomatis, quod a Lu- 


dov. Imp. fert acceptum coenobium Lindaviense 
Helmst. 1672. 4. 


(Abt Gtfr. v. Beſſel) Chronicon Gotwicense. Te- 
gern, 1732. Fol. 

Steph. Baluzii Miscellaneorum libri 2. 7 Tom. 
Paris. 1678 seqq. 8. 

Val, Ferd. de Guden, sylloge variorum diploma. 
tariorum monumentorumque veterum ineditorum 
adhuc, et res germanicas, inprimis vero Mogun- 
tinas illustrantium. Franc, 1728. 8. — Codex di- 
plomaticus, 4 Tom. Goett. 1743. 4. (Den 5ten 
Theil beſorgte von Buri im J. 1758, mit Vor⸗ 
rede von Olenſchlager.) 7 57 
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J. Heumann, commentarii de re diplomatica impe- 
ratorum ac regum Germanorum inde a Caroli M. 
temporibus, Norimb. 1745. 4. 

God. Guil, Leibnitz, Mantissa codieis juris gen. 
tium diplomatici. Guelph. 1747. Fol. 

Chrst. Henr. Ec card, introductio in rem diploma. 
ticam, praecipue germanicam. Edit. ada. lenae. 
1753. 4. | | 

J. Fr. Joachim, Einleitung zur teutſchen 
Diplomatik. 2te Aufl. Halle, 1754. 8. 

I, Ludolph, Walther, Lexicon diplomaticum (ganz 
in Kupfer geſtochen). Goett. 1747. Fol. 

I. Chstph. Gatterer, elementa artis diplomaticae 
universalis. Goett. 1765. 4. — Abriß der 
Diplomatik, Goͤtt. 1798. 8. — Practiſche 
Diplomatik. Goͤtt. 1799. 8. | 

Steph. Alex Würdtwein, subsidia diplomatica ad 
selecta iuris ecclesiastici et historiae capita, 13 
Tom. Heidelb. 1772 sed. 8. — Eiusdem 
nova subsidia etc, 14 Tomi, ibid. 1782 seqq. 8. 

Gregor Gruber, Lehrſyſtem einer allgemei— 
nen Diplomatik, vorzuͤglich für Oeſtreich 
und Teutſchland. 2 Th. Wien, 1783. 8. 

Karl Trgott Gtlo. Schoͤnemann, Coder fuͤr 
die practiſche Diplomatik. 2 Theile. Goͤtting. 
1800 ff. 8. — Verſuch eines vollſtaͤndigen 
Syſtems der allgemeinen, beſonders aͤltern, 
e Hamb. 1801. 8. 

Schmidt, genannt Phifeldeck, Anleitung 
Fin Anfänger in der teutſchen Diplomatik. 
Braunſchw. 1804. 8 
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Teutſche Archaͤologie: Bu ne 
F. B. Hummel, Bibliothek der teutſchen Al— 
terthuͤmer. Nuͤrnb. 1787. 8. — Compendium 
teutſcher Alterthümer. Nuͤrnb. 1788. 8. 
K. Gtlo. Roͤſſig, Alterthuͤmer der Teutſchen. 
2te Aufl. Leipz. 1801. 8. 


Altteutſche Sprachkunde: 


Car, du Fresne, Glossarium ad scriptores mediae 
et infimae latinitatis. Tom. 6. Ed. nov. Paris. 
1733 seqq. Fol, und Carpentier, glossarium 
novum, Paris, 1766. (Beide gab im Auszuge mit 
einigen Zuſaͤtzen J. Chſtph Adelung im Glossa- 
rium manuale etc. 6 T. Halle, 1772. 8.) 

I. Geor, Wachter, Glossarium germanicum, .conti- 
nens origines et antiquitates totius linguae germa- 
nicae hodiernae. 2 Tom. Lips. 1737. Fol. 

Chstn. Gottlo. Haltaus, Glossarium germanicum 
medii aevi, cum praefatione Boehmii. Lips. 
1758. Fol. 

I. G. Scherz ii Glossarium germanicum medii aevi, 
potissimum dialecii Suevicae, illustrav. Oberlin, 
2 Tom. Argent. 1781 seqq. Fol. 


Fr. Karl Fulda, Sammlung und Abſtam— 
mung germaniſcher Wurzelwoͤrter, nach der 
Reihe menſchl. Begriffe. (Herausgeb. von J. 
G. Meuſel.) Halle, 1776. 4. 

J. Chſtph Adelung, über die Gesche der 
teutſchen Sprache, über teutſche Mundar— 
ten und teutſche Sprachlehre. Leipz. 1781. 8. 
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Leynh. Meiſter, Hauptepochen der teutſchen 
Sprache ſeit dem achten Jahrhunderte (im 
1 und 2 Th. der Schriften der Mannheim. Geſell— 
ſcaft.) N 

Wi /h. Peterſen, welches find die Hauptver— 
aͤn derungen und Epochen der teutſchen 
Sprache ſeit Karl dem Großen. (Ebend. im 
ten Theile.) 

(J P. Willenbruͤcher) practifhe Anweiſung 
jur Kenntniß der Hauptveraͤnderungen und 
Nundarten der teutſchen Sprache von den 
aͤlteſten Zeiten bis ins 13te Jahrhundert. 
Lipz. 1789. 8. 

J. F. A. Kinderling, Geſchichte der nieder— 
ſochſiſchen oder ſogenannten plattteutſchen 
Sprache. Magd. 1800. 8. 

E. Jul. Koch, Grundriß einer Geſchichte der 
Sprache und Literatur der Teutſchen von 
den aͤlteſten Zeiten bis auf Leſſings Tod. 
2 Th. Berl. 1795. 8. (unvollendet) N 

Bern. Joſ. Docen, Miſcellaneen zur Ge— 
ſchichte der teutſchen Literatur. 2 Theile. 

- Münden, 1807. 8. 


Kulturgeſchichte von Teutſchland: 


(Außer den angeführten Schriften von Hegewiſch 
und Herzog, und den reichhaltigen Abſchnitten 
daruͤber in den Werken von Schmidt und 
Heinrich: 

Chſtph Meiners, hiſtoriſche Vergleichung 
der Sitten und Verfaſſungen, der Geſetze 
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und Gewerbe, des Handels und der Reli 
gion, der Wiſſenſchaften und Lehranſtelten 
des Mittelalters mit denen unſers Sahrs 
hunderts. 3 Theile. Hannover, 1793 ff. 8. 


F. C. J. Fiſcher, Geſchichte des teutſchen dans 


dels, der Schiffahrt, Erfindungen, Kinſte 
und Gewerbe ꝛc. 4 Theile. Hannover, 1785 f. 8. 
— (Die beiden erſten Theile N. A. 1793) — als 
bloße Materialienſammlung mit Vorſich zu 
gebrauchen. 


K. Gtlo. Anton, Geſchichte der teutſchen Und; 


J 


wirthſchaft von den aͤlteſten Zeiten bis 
zu Ende des isten Jahrhunderts. 3 Sheile. 
Goͤrlitz, 1799 ff. 8. 


Chſtph Huſcher, Skizze einer Kultirge— 


ſchichte der teutſchen Städte. Kulmb. 1808. 8. 


K. Dietr. Huͤllmann, Geſchichte des Ur— 


ſprungs der Stände in Teutſchland. 3 Theile. 
Frankf. 1806 ff. 8. — Teutſche Finanzgeſchich— 
te des Mittelalters, Berl. 1805. 8. — Ge: 
ſchichte des Urſprungs der Regalien in 
Teutſchland, Frankf. 1806. 8. — Geſchichte 
der Domainenbenutzung in Teutſchland, 
Frankf. 1807. 8. 0 
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9. | 
Literatur der Geographie und Statiſtik 
von Teutſchland. 


Zur älteften Geographie von Teutſchland gehoͤren: 

Strabo, rerum geographicarum libri 17; — vors - 
zuͤglich das te und 7te Buch. (Er lebte zu den Zei— 
ten Auguſts und Tibers.) 

Pomponius Mela, de situ orbis libri 3. (lebte un⸗ 
ter dem Kaiſer Claudius.) 

C. Plinius Secundus, historiae naturalis libri 37. 
(vorzuͤglich gehoͤrt das vierte Buch hieher.) 

Claud. Ptolemaeus, geographiae libri g. (beſon⸗ 
ders das zweite Buch.) 


Phil, Cluverii Germania antiqua. Lugd. Bat. 1616. 
Fol. (in der Folge mehrere Aufl.) | 

Chstph. Cellarii notitia orbis antiqui. 2 Tom, 
Lips. 1702 seqq. 4. Ed. nov. a I. Conr. Schwarz, 
1731 Seg. 4. 

J. Dav. Köhler, alte und mittlere Geogra— 
phie. Nuͤrnb. 1745. 

Konr. Mannert, Geographie der Griechen 
und Römer. 6 Theile. (Der ſechſte in 3 Abthei—⸗ 
lungen.) Nuͤrnb. 1788 ff. 8. 

Paul Hachenberg, Germania media. Ed. 3. ex 

recensione Turckii, qui dissertationem de Geogra- 
phia Germaniae medii aevi adiecit. Hal, 1709. 4. 

Chſtn Juncker, Anleitung zu der Geographie 
der mittlern Zeiten. Jena, 1712. 4. 
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d' Anville, Handbuch der mittlern Erdbe— 
ſchreibung. Aus dem Franzoͤſ. von Hummel. 
Nuͤrnb. 1796. 8 2te Aufl. 1800. 8. (groͤßtentheils 
die germaniſchen Völker.) 


| Die Geographie und Statiſtik Teutſchlands iſt, in 
Verbindung mit der Geographie und Statiſtik 
andrer Staaten, ausfuͤhrlich behandelt in folgenden 
Schriften: | 

Neue europäifche Staats und Reiſegeogra— 
phie. 16 Theile. Leipz. 1750 ff. 8. 

in den verſchiedenen Auflagen von B Bifhings neuer 
Erdbeſchreibung. 

J. H. Jacobi, geographiſch-ſtatiſtiſch-hiſto⸗ 
riſche Tabellen. 3 Theile. Hamb. 1786 ff. 4. 

J. G. Boͤtticher, ſtatiſtiſche Ueberſichtstabel— 
len der europ. Staaten. Koͤnigsb. und Leipz. 
1 Fol. | 
z. P. H. Norrmann, geographiſches und bi: 
1 Handbuch der Laͤnder-Voͤlker- und 
Staatenkunde. Hamb. 1785 ff. 8. (Der erſte 
Band enthaͤlt in 5 Theilen Teutſchland.) 

Adolph Fr. Randel, ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
vornehmſten teutſchen und faͤmmtl. euros 
päifben Staaten. 1786. Fol. — Annalen 
der Staatskraͤfte von Europa. Berl. 1792. 
(Der erſte Theil blos Teutſchland. Fol.) * 

J. Ernſt Fabri, Geographie für alle Stände, 
(Die ſeit 1786 erſchienenen 5 Baͤn de beſchaftigen ſich 
blos mit Teutſchland.) Leipz. 8 
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Fr. Gtlo. Kanzler, Abriß der Erdkunde nach 
ihrem ganzen Umfange. 3 Theile. Goͤtting. 
1791 ff. 8. | 

Ad. Chſtn Gaſpari, vollſtaͤndiges Handbuch 
der neueſten Erdbeſchreibung. ate Aufl. Weiz 
mar, 1802. 8. (Die teutſchen Staaten in der 2ten 
Abtheilung des ıften Theiles, und in den beiden Ab: 
theilungen des zweiten Theiles.) 

Handbuch der Erdbeſchreibung von Europa, 
insbeſondere von Teutſchland, mit Vorrede 
von Franz. Stuttg. 1894 8. (Der erſte Theil 
enthaͤlt Teutſchland.) | 

Chſtn Adam Müller, neueſte allgemeine Geo 
graphie der gegenwärtigen Zeit. 4 Theile, 
Hof, 1803. 8. 

J. Fr. Ockhart, Europens monarchiſche und 
republikaniſche Staaten. 4 Theile. Leipz. 1804 
ff. Fol. (Der ⁊2te Theil enthaͤlt blos Teutſchland.) 

Georg Haſſel, ſtatiſtiſcher Umriß der ſaͤmmtl. 
europ. Staaten. 2 Theile. Braunſchw. 1805. Fol. 
— Ueberſichtstabellen der faͤmmtl. europ. 
Staaten. Goͤtt. 1809. Fol. 


In ſpeciellen Werken uͤber Teutſchland: 


Mich. Conr. Curtius, die Geſchichte- und Sta— 
tiſtik der weltlichen churfuͤrſtlichen und alt: 
fuͤrſtlichen Haͤuſer in Teutſchland. Marb. 
1780. 8. 

J. Chſtph Krauſe, Rubriken zu einer ſyſte— 
matiſchen Statiſtik der teutſchen Mächte. 


Halle, 1788. 8. 
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Reitemeier, Teutſchland in feinem:ältern 
und neuern Zuſtande, oder Geſchichte, Sta: 
tiſtik und Staatsrecht der teutſchen Na⸗ 
tion. 1 Th. Frankf. 1798. 8. 

Fr. Leop. Brunn, Grundriß der Staatskunde 
des teutſchen Reichs in ihrem ganzen Um: 
fange. 2 Theile. Berlin, 1786 ff. 8. 

Ludw. Wilh. Gilbert, Handbuch fuͤr Reiſende 
durch Teutſchland. 3 Theile. Leipz. 1791 ff. 8. 
H. M. G. Grellmann, Staatskunde von 
Teutſchland im Grundriſſe. ir Theil. Goͤtt. 
1790. 8. — (unvollendet). Hiſtoriſch-ſtatiſti— 
ſches Handbuch von Teutſchland. 2 Theile. 
Goͤtt. 1801. 8. (Der erſte Theil von Teutſchland 

im Allgemeinen; der zweite von Oeſtreich. — Das 
Werk blieb unvollendet.) 

J. Dan. Alb. Hoͤck, ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
teutſchen Staaten. 6 Hefte. Baſel, 1800. Fol. 

K. Ernſt Adolph v. Hoff, das teutſche Reich 
vor der franz. Revolution und nach dem 
Frieden von Luͤne ville. 2 Theile. Gotha, 
1801. 8. | 

Der franzoͤſiſch- ruſſiſche Entfhädigungs: 
plan, mit hiſtoriſchen, geographiſchen und 
ſt at iſtiſchen Erlaͤuterungen und einer Ver- 
gleichungstafel. Regensb. 1802. 8. 

Tabellariſche Ueberſicht der Staatskraͤfte 

von Teutſchland uͤberhaupt und von jedem 
Reichsſtande insbeſondere, vor und nach 
dem Frieden von Luͤneville. Mannheim, 
1802. 4 
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Der neueſte Provinzenwechſel, als Folge der 
Friedensſchluͤſſe zu Campo Formio und Luͤ— 
neville. Hof, 1803. 8. 

Ad. Chſtn Gaſpari, der Deputationsreceß. 
2 Theile. Hamb. 1803. 8. 

Konrad Mannert, Statiſtik des teutſchen 

Reichs. Bamb. 1806. 8. FE 


EEE TEE 


J. Max. v. Guͤnderrode, Unterſuchung von 
dem Urſprunge, Fortgange und heutigen 
Zuſtande des teutſchen Kreis weſens. Gießen 

und Frankf. 1738. 8. 

Chſtu Fr. Goldſchad, hiſtor. Nachricht, oder 

deutliche Beſchreibung derer Marktflecken 

Flecken, Stifter, Kloͤſter, Herrſchaften ꝛc. in 

Teutſchland. Leipz. 1737. 8. | 

| (Hofmann) Verſuch einer ſtaatsrechtlichen 
Theorie von den teutſchen Reichskreiſen 
uͤberhaupt und dem ſchwaͤbiſchen insbeſon— 
dere. 2 Theile. Kempten, 1787. 8. | 

F. L. Guͤſſefeld, Wegweiſer durch ganz 
Teutſchland. Nuͤrnb. 1793. 8. 

Reichard, der Paſſagier auf der Reiſe in 
Teutſchland und einigen angrenzenden Laͤn— 
dern. 2te Aufl. Weimar, 1803. 8. 

J. R. W. Beck, practiſches Handbuch fuͤr Rei— 
ſende durch Europa. 2 Th. Leipz. 1810. 8. 

(Viele Reiſebeſchreibungen von Nicolai, Ris beck, 

Kuͤttner, Gerning, Eggers ꝛc. 
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(Die ſpeciellen Werke uͤber einzelne teutſche Provinzen 
und Kreiſe gehoͤren in die Sp ectalgeſchichte und Spe⸗ 
elalſt at iſt ik.) 


10. 
Literatur des teutſchen Staatsrechts. - 


Für wenige Difeiplinen exiſtirt eine fo vollſtaͤndige und 
kritiſche Literatur, wie ſie das teutſche Staatsrecht beſitzt 
in der 

Literatur des teutſchen Staatsrechts, von J. 
Steph. Puͤtter, 3 Theile. Goͤtting. 1776 ff. . 
(Der vierte Theil von Kluͤber.) 

J. Theod. Roth, Beiträge zum teutſchen 
Staatsrechte und zur Literatur deſſelben. 
Ein Nachtrag zu Puͤtters Literatur. 3 Theie. 
Nuͤrnb. 1791 ff. 8. 

F. Chſtph Jon. Fiſcher, Literatur des ger ma⸗ 
niſchen Rechts. Leipz. 1782. 8. 


Theod. Karl Hartleben, Methodologie des 
teutſchen Staatsrechts. Salzb. 1800. 8. 


Die vorzuͤglichſten Syſteme und Tompendien des 
teutſchen Staatsrechts find: | 
Petr. de Andlo, (lebte im ısten Jahrhunderte) de 
imperio romano - germanico, libri duo. Edidit 
Marq. Freher (aus einem Heidelberg. Manuſeripte.) 
Argent. 1612. 4. (vergl. Puͤtters Lit. Th. 1, 
S. 77 ff.) | NOIR 
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Mattb. Flacius, de translatione imperii romani 
ad Germanos. Basil. 1566. 8. 

I. Limnaeus, ius publicum imperii romano- ger- 
manici. 5 Tomi. Argent. 1645 seqq. 4. 

Herm. Con ring, de Germanorum imperio roma— 
no, Helmst. 1674. 4. — De republica imperii 
germanici, Helmst. 1674. 4. — De finibus im. 
perii germanici. Francf, 1693. 4. — De origine 
iuris germanici. Helmst. 1720. 4. (Seine übrigen 
Schriften beim Puͤtter, Th. 1, S. 204 ff.) 

(Chemnitz) qe ratione status in imperio nostro 
romano- germanico, autore Hippolitho a lap de. 
Freistad 1640. 12. (Ed. 2da auctior, 1647.) 

Veit Ludw. v. Seckendorf, teutſcher Fuͤrſten— | 
ſt a at. Frankf. 1655. (te Aufl. 1678.) 8. 

Sam. de Pufendorf, de statu imperii germanici 
liber unus, Colon, 1706. 8. (Zuerſt unter dem Na: 
men: Severin de Monzamhanro, Genev. 1667. 12. 

Casp. Ziegler, de iuribus‘ maiestatis. Viteb. 
1681. 4. | 

Henr, Cocceii, iuris publict prudentia compendio 

exhibita. Franc. 1695. 8. (in vielen Aufl.) 

I. Petr. de Ludewig, Germania princeps. Hal. 
1702. 8. (Edit. nov. 1711) — Singularia juris 

£ publiei germanici imperii. Hal. 1730. 8 

I. Iac. Schmaufs, corpus juris publiei academi- 
cum. Lips. 1722. 8. (Die neueſte Ausgabe vom 
Jahre 1794. 8.) 

I. lac. Mas cov, principia juris publici. Lips. 
1729. 8. (erlebte bis 1709 ſechs Aufl.; die ſe chice 
iſt von Francke.) 
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Vitriarins illustratus, seu institutiones juris 
publici romano.germanici, Ed. gtia a I. Fr. Pfef. 
finger. 4 Tom. Gothae, 1731 seg 5 (Die 
neue Auftage erſchien 1686.) 

10 Jac. Moſer, teutſches State 53 Thei⸗ 

e. Nuͤrnb. 1737 ff. 4. — Grundriß der heuti⸗ 
gen Staats verfaſſung des teutſchen Rei— 
ches. öſte Aufl. Tuͤb. 1748. 8. — Von der teut⸗ 
ſchen Reichsſtaͤnde Landen, Landesſtaͤnden, 
Unterthanen ꝛc. Frankf. und Leipz. 1769. 4. — 
Bibliotheca juris publici. 3 Tom. Stuttg. 1729. 8. 

Chſtph Laurent. Bilderbeck, teutſcher Reichs— 
ſtaat, oder Grundverfaſſung des heil. roͤm. 
Reichs. (N. A. v. A. [Glafey l]. Frankf. und 
Leipz. 1738. 4. 

J. Steph. Puͤtter, Elementa juris publici germa- 
nici. Goett. 1754. 8. (Cin mehrern Auflagen). — 
Nova epitome iuris publici germanici, ad sup- 
plenda elementa antea edita. Goett. 1757. 8. — 
Institutiones iuris publici germanici, Goett. 1770. 
8. (Edit. 6ta 1802. 8.) — Kurzer Begriff des 
teutſchen Staatsrechts. 2te Aufl. Goͤtt. 1768. 
8. — Anleitung zum teutſchen Staatsrechte. 
Aus dem Lat. vom Grafen Hohenthal. 2 Theile 
(in 3 Bänden) (Ueberſetzung der institutiones.) 
Bayreuth, 1791. 8. — Specimen juris publici et 
gentium medii acvi de instauratione imperii ro- 
mani sub Carolo M. et Ottone M. facta eiusque 
effectibus. Goett, 1784. 8. — Ueber den Un: 
terſchied der Staͤnde, beſonders des hohen 
und niedern Adels in Teutſchland. Goͤtting. 


1795. 
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17953. 8. — Ueber Mißheirathen teutſcher 

Fuͤrſten und Grafen. Gott. 179%. 8. ö 

Schnaubert, Anfangsgruüͤnde des Staatsrech— 
tes der geſammten Reichs lande. Jena, 

1787. 8. 

Haͤberlin, Handbuch des teutſchen Staats: 

rechts nach Puͤtters Syſteme. 3 Theile. Berl. 
1794 ff. 8. „ A Kg 

Car. Sal. Zachariae, iuris publici germanici, in 
artis formam redacti, delineatio. Lips. 1797. 8, 

— Geift der teutſchen „„ 
ſung. Leipz. 1800. 8. f 

Joſ. Edler v. Sartori, geiſtlich- und weltli— 
ches Staatsrecht der teutſchen katholiſch— 
geiſtlichen Erz- Hoch- und Ritter Mieter 
2 Theile. Nuͤrnb. 1788. 8. * 

J. Ludw. Kluͤber, Eitletrüng zu einem neuen 
. des teutſchen Staatsrechts. 
Erlang, 1803. 8. 

Theod. Karl Hartleben, die teutſche Staats; 
verfaſſung nach vollbrachtem Entſchadi⸗ 
gungsſyſteme. 1 Abth. 1803. 8. (ohne Druckort) 

Sof. Franz Kav. von Epplen, über das Prin— 
cip der teutſchen Territorfalverfaſſung. 
Frankf. 1803. 8. (gegen Zach a riaͤ.) 

Nic. Thadd. Goͤnner, teutſches Staatsrecht. 
Landsh. 1804. 8. — Ueber das rechtliche Prin- 
cip der teutſchen in de 
Landsh. 1804. 8. | 

Juſt. Chſtph Leist, Lehrbuch des bet en 
Staatsrechts. 2te Aufl. Goͤtt. 1805. 8. 

4 
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Sammlungen von Geſetzen und Staats⸗ 
ſchriften: 


I. Geo. Eccard, Leges Francorum salicae et Ri- 
puariorum, Fränef, et Lips. 1720. Fol. | 
Petr. Grorgisch, corpus iuris germaniei antiqui, 

quo continentur leges Francorum salicae et Ri- 
puariorum. Hal. 1738. 4. | | 
Steph. Baluzii capitularia regum Francorum. 

2 Tom. Paris. 1677. Fol. | 

“Melch. Goldasti collectio constitutionum imperia- 
lium, 4 Tom. Franc.) 1713 seqq. Fol. — Polis 
tiſche Reichshaͤndel. Frankf. 1714. Fol. 

Franz Friedr. Freyh. v. Andler, corpus consti- 
tutionum imperialium, d. i. des h. roͤm. Reichs 
aufgerichtete Reichs- und e 
ſchiede. Frankf. 1700. Fol. 

Fr. Hortleder, Urſachen des teutſchen Krte⸗ 
ges. 2 Theile. Frankf. 1617. Fol. 


Ant. Faber (D. Chriſt. Leonh. Leucht) euro: 
paͤiſche Staatskanzlei. 115 Bande ſeit 1697 ff. 8. 
(geht bis 1760) und 9 Baͤnde Hauptregiſter 1729 — 
1765. 

Ant. Faber, Neue europälſche Se 
30 Baͤnde, von nene enz und 2 Baͤnde Haupt⸗ 
regiſter. 

Ant. Fabers fortgeſetz te neue eupopiſche 
Staatskanzlei, 25 Baͤnde und Regiſter uͤber die 
10 erſten Theile, geht bis 1783. f 

J. Aug. Reuß, teutſche Staat eee 39 
Theile. Ulm, 1783 ff. 8. h | 
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J. Chſtph Luͤnig, teutſches Reichsarchiv. 24 
Baͤnde, Leipz. 1710 ff. Fol. (von der goldenen Bulle an) 

— — 25 teutſche Reichskanzlei. 
8 Theile. Leipz. 1714 ff. 8. (enthalt Staatsſchriften 
von 1648 — 1714.) 

— — — codex Germaniae diplomati. 
cus. 2 T. Lips. 1732. Fol. 

Ehfin Fr. Hempel, allgemeines europaͤiſches 
Staatsrechts lexikon. 9 Theile. Frkf. und Leipz. 
1751 ff. 4. ; 

F. A. W. Wenck, codex juris gentium recentissi. 
mi. 3 Tom. Lips. 1781 ff. 8. (Der erſte Theil 

faͤngt mit den Praͤliminarien des Wiener Friedens 
1735 an und geht bis 1743; der zweite von 1743 — 
1753 der dritte bis 1772.) % 
(Schloͤzers Briefwechſel, 10 Theile. ate Aufl. 
| Goͤtting. 1780 ff. 8. — Deffen Staats anzei— 
gen, 72 Stuͤcke. Goͤtting. 1782 — 1790. 8. — 
Haͤberlins Staatsarchiv, 60 Heſte.) 


- 


Ad, Fr, Glafey, de vera quondam Ministerialium 
indole, Francf. et Lips. 1724. 4. 
I. Georg. Estor, de Ministerialibus, Argent, 


1727. 4. 


J. Fr. Joachim, Geſchichte der teutſchen 
Reichstage. 2 Theile. Halle, 1762. 8. 

Juſtus Fr. Runde, vom Urſprunge der Reichs— 

ſtandſchaft der Biſchoͤffe und Aebte. Goͤtt. 
1775. 4. 


2 
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J. Chſtn Herchenhahn, Gefchichte der Entſte⸗ 
hung, Bildung und gegenwärtige Verfaſ⸗ 
fung des kaiſerlichen Reichshofrathes. 
Mannh. 1792. 8. | 

Franz Rudolph v. Großing, Statiſtik aller 
katholiſch-geiſtlichen Reichsſtifter in Teutſch— 
land. Halle, 1786. 8. (Es erſchien blos ein 
Band.) ö ö 

Ernft Ludw. Wilh. v. Dacheroͤden, Verſuch 
eines Staatsrechts, Geſchichte und Stati— 
ſtik der freien Reichsdoͤrfer in Teutſchland. 
Leipz. 1785. 8. (blos der er ſte Theil.) 


(Joh. v. Muͤller) Darſtellung des Fuͤrſten— 
bundes. Leipz. 1787. 8. 

Ehſtu Wilh. Dohm, uͤber den teutſchen Fär⸗ 
ſtenbund. Berl. 1785. 8. 


Geſchichte der paͤpſtlichen Runtion in Teutſch— 
land. 2 Theile. Frankf. und Leipz. 1788. 8. 


J. Lu dw. Kluͤber, ſyſtematiſcher Entwurf der 
kaiſerlichen Wahlkapitulation. Frankf. und 
Leipz. 1700. 8. 

Joſ. Franz Xav. v. Epplen, Geſchichte der 
Landeshoheitsſtreitigkeiten. Ulm, 1795. 8. 


J. Chfin Majer, über die beiden hoͤchſten Wuͤr⸗ 
den des h. roͤm. Reichs. Hamb. und Kiel, 
1798. 8. BR 
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A, Polyc,-Leyser, de honoribus regiis principum 
Electorum, Lips. i. 4. g 

Dan. Fr. Gtli. Faber, vdn dem Urſprunge 
und dem allmaͤhligen Entſtehen der Chur— 
fuͤrſten wurde und der kaiſerlichen Wahlcar 
pitulation. Tuͤb. 1803. 8. 

J. Lu dw. Kluͤber, über Einführung, Rang, 
Erzaͤmter, Titel, Wappenzeichen und Wap— 
penſchilde der neuen Churfuͤrſten. Erlang. 

13803. 8. 

K. Gtlo. Roͤſſig, Abhandlung Über die Reichs 

aͤmter. Leipz. 1803. 8. 
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er ſt err The iin 
Teutſchland vor der Stiftung des 
rheiniſchen Bundes. 


11. 


Angabe des Plans fuͤr den erſten Theil. 


Die Darſtellung der geographiſchen, ſtatiſtiſchen und flaatss 
rechtlichen Verhaͤltniſſe Teutſchlands vor der Stiftung des 
rheiniſchen Bundes hat nicht die Abſicht, Teutſchland blos 
in dem Zuſtande zu ſchildern, in welchem es ſich ſeit dem 
Luͤneviller Frieden (9 Febr. 1801), dem Reichs, 
deputationshauptſchluſſe (25 Febr. 1803), und dem 
Preßburger Frieden (26 Dec. 1805) befand. Denn 
obgleich nicht blos wohlwollende Politiker, ſondern ſelbſt 
erfahrene und geuͤbte Publiciſten nach dem Luͤneviller Frie— 
den und befonders nach der Beendigung des Seeularifas - 
tionsgeſchaͤfts durch den Reichsdeputationshauptſchluß einen 
Zeitpunct langer Ruhe und — fo wie nach dem weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden — eine neue politiſche feſte Ordnung der 
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Dinge in Teutſchland erwarteten, in welcher älles aus dem 
alten Syſtem, was nicht durch den Luͤneviller Frieden und 

den Reichsdeputationshauptſchluß aufgehoben worden war, f 
beibehalten werden würde; fo zeigten doch zu viele Ereigniſſe 
dem Forſcher der Geſchichte, bei dem gaͤnzlichen Vers 
alten der bisherigen teutſchen Verfaſſung, und 
dem unaufhaltbaren Verbreiten des neuen von 
Frankreich ausgehenden politiſchen Syſtems 
(das man nach Innen das repraͤſentative, und nach 
Außen das Centralſyſtem nennen kann), daß auch 
Teutſchlands damalige politiſche Form den Einfläffen dieſes 
neuen Syſtems unterliegen wuͤrde. Der Friede von 
Preßburg war eigentlich die Todesſtunde des alten Sy— 
ſtems in Teutſchland; die Stiftung des rheiniſchen 
Bundes wurde ſelbſt von Frankreich nur als die Er gaͤn— 
zung der Bedingungen des Preßburger Friedens angeſe— 
hen, und der Tag von Jena und Auerſtaͤdt vernichtete auf 
immer Preußens Wunſch, das noͤrdliche Teutſchland un— 
ter ſeinem Protectorate zu einer aͤhnlichen Confoͤderation 
zu vereinigen, wie die des ſuͤdlichen Teutſchlands unter 
Frankreichs Protectorate ſeit dem 12 July 1806 beſtand. 
Nicht alſo der precaͤre und bald wieder veraͤnderte Zuſtand 
Teutſchlands ſeit dem Luͤneviller Frieden und dem Reichs— 
deputationshauptſchluſſe (obgleich beide nach ihren Urſachen, 
Stipulationen und Wirkungen vollſtaͤndig charakteriſirt wer— 
den muͤſſen), ſondern die geſetzlich feſte politiſche Form 
Teutſchlands, wie fie ſeit dem weſtphaͤliſchen Frie- 
den anderthalbhundert Jahre hindurch mit wenigen Modſfi— 
cationen beſtand, wird unter der Darſtellung Teutſch lands 
vor der Stiftung des rheiniſchen Bundes vers 


* 


ſtanden. 
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12. | T M N 
Beſtandtheile des teutſchen Reiches äber; 
haupt. 


Das teutſche Reich, in der weiteſten Bedeutung des 
Wortes genommen, enthielt, als politiſches Ganzes, drei 
verſchiedene Beſtandtheile: N91 | 


1) das eigentliche teutſche Königreich, ſeit dem Ver; 
trage von Verdun im Jahre 843 ein eignes Reich; R 

2) das italieniſche oder langobardiſche Königs 
reich, welches Karl der Große im Jahre 774 er⸗ 
oberte, und Otto 1 wieder mit der teutſchen Krone 
vereinigte; 

3) das mit der teutſchen Koͤnigskrone verbundene roͤmi⸗ 
ſche Kaiſerthum, fo daß das erwaͤhlte Oberhaupt 
des teutſchen Reiches ſogleich durch dieſe Wahl roͤmi⸗ 
ſcher Koͤnig und Kaiſer war. EN 


Dieſes politiſche Ganze ward 1 eben, wegen dieſer 
Verbindung mit dem römiſchen Kaiſerthume das heilige 
römiſche Reich genannt, doch, je nachdem daſſelbe in 
Verbindung mit Teutſchland oder Italien gedacht wurde, 
mit dem Beiſatze: heiliges roͤmiſches Reich teutſcher⸗ 
oder waͤlſcher Nation. 


13. 
a) Das eigentliche teutſche Kögigreich. 


Nachdem die Franken in der ehemaligen römischen 


Provinz Gallien, die Burgunder im fuͤdlichen Gallien, 


die Oſtgothen und ſpaͤterhin die Langobarden im 


— 
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obern Dtalien, die Weſtgothen in Spanien, und die 
Sachſen in England neue Reiche geſtiftet hatten, waren 
im eigentlichen Teutſchlande ſechs germaniſche Voͤlkerſtaͤmme 
zuruͤckgeblieben. 

1) Die Alemannen wohnten in einem betraͤchtlichen Theile 
von Helvetien und laͤngs der beiden Rheinufer bis an die 
Lahn; ein Theil derſelben am linken Rheinufer fuͤhrt zuerſt 
ſeit dem ſiebenten Jahrhunderte den Namen: Elſaſſen 
(Alsacii), und neben ihnen, doch ſchon mit ihnen vers 
einigt, bis an den Lech die Schwaben. 2) Die 
Vayern, Nachkoͤmmlinge der alten Bojer, von den Marz 
comannen aus Böhmen verdrängt, wohnten zwiſchen dem 
Lech und der Ens in dem ehemaligen Noricum. 3) Die 
Thuͤringer beherrſchten den mittlern Theil Teutſch— 
lands. Ihr Koͤnigreich reichte vom Harze bis an den 
Main, an den Neckar, an die Donau und an die Saale, 
und verbreitete ſich ſogar uͤber Boͤhmen. An der oͤſtlichen 
Grenze mußten ſie aber mit den uͤber die Elbe und Mulde 
vordringenden flaviſchen Stämmen kaͤmpfen, und noch vor, 
der Mitte des ſechſten Jahrhunderts ward ihr Koͤnigreich 
von den Franken und Sachſen zerſtoͤrt. 4) Die Sachſen 
grenzten an der Elbe an die Slaven, an der Eider an die 
Daͤnen und Normaͤnner, an der Nordſee an die Frieſen, 
am Harze an die Thuͤringer. Sie waren in Oſtphalen, 
Weſtphalen und Engern getheilt. 5) Die Frieſen wohn— 
ten an der Nordſee, vom Ausfluſſe der Elbe bis an die 
Muͤndungen der Schelde. 6) Die Franken wohnten am 
Maine zwiſchen dem Rheine, der Lahn und der Weſer, ein 
f Land, das von den fraͤnkiſchen Koͤnigen aus der Dynaſtie 
der Merovinger abhaͤngig, und unter dem Namen des rhei— 
niſchen Frankens bekannt war. 
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In die oͤſtlichen Theile Teutſchlands, welche durch die 
mweitlich : ſuͤdlichen Züge der germaniſchen Voͤlkerſchaften von 
den fruͤhern Bewohnern groͤßtentheils verlaſſen worden wa— 
ren, ruͤckten aus dem heutigen Rußland, Litthauen und 
Polen die Slaven (oder Wenden) nach dem Weſten vor. 
Um das Jahr 534 zogen die Sorben in die Lauſitz und 
das Meißnerland; ſeit 562 war die Saale die Grenze zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Thuͤringern. Um dieſelbe Zeit wander— 
ten die Tſchechen und Mo awaner in Böhmen und 
Maͤhren ein. Die Laͤnder jenſeits der Donau — Krain, 
Steyermark, Kaͤrnthen und einen Theil von Friaul — bez 
ſetzten die Wenden ums Jahr 611. Seit der Mitte des 
ſiebenten Jahrhunderts verbreiteten ſich die Obotriten im 
Meckleuburgiſchen, die Pommern von der Oder bis zur 
Weichſel, die Wilzen mit den untergeordneten Staͤmmen 
der Heveller, Ükern ꝛc., im Brandenburgiſchen, und die 
Wagrier im Holſteiniſchen. 


> 14. 
c 8 “u 


Karl dem Großen, deſſen Vater Pipin die mero⸗ 
vingiſche Dynaſtie von der Regierung des fraͤnkiſchen Reichs 
verdiängte, gelang es (758 — 814), über alle Voͤlker 
germaniſcher Abkunft zu herrſchen. Er verband (774) das 
langobardiſche Reich mit dem (778) bis an den Ebro 
ausgedehnten Frankenreiche. Er beſiegte die Sachen nach 
einem dreißigjaͤhrigen Kampfe und brachte ſie zum Chriſten⸗ 
thume und zur Anerkennung ſeiner Oberherrſchaft. Er 
entſetzte den Herzog von Bayern Taſſilo, befiegte die 


- 
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Avaren, welche die bayrifche Grenze beunruhigten, in ih— 
rem eigenen Lande, und vereinigte (791) daſſelbe bis an 
den Einfluß des Naabfluffes in die Donau unter dem Na— 
men der oͤſtlichen Mark mit ſeinem Reiche. Im Oſten 
blieb die Elbe, ob er gleich auch auf dem rechten Elb— 
ufer die Slaven beſiegte und zinsbar machte, und im Nor— 

den die Eider die Grenze ſeines großen Staates. Noch 
erneuerte er im Jahre 800 die roͤmiſche Kaiſer— 
würde im Abendlande, und war der erſte Teutſche, der 
die Kaiſerkrone trug. 


Doch ſchon von feinen Enkeln, den Söhnen Ludwigs 
des Frommen (t 840), ward das Reich in dem Ver— 
trage zu Verdun (843) getheilt. Lothar, der Kaiſer, 
erhielt Italien und Lothringen; Karl der Kahle Frank— 
reich, und Ludwig (der Teutſche genannt) Teutſch— 
land, das jetzt ein eignes und von der uͤbrigen fraͤn— 
kiſchen Monarchie unabhaͤngiges Reich wurde. Auf dem 
linken Rheinufer beſaß Ludwig blos die Staͤdte Mainz, 
Worms und Speyer mit ihren Gebieten. Doch blieb 
in Teutſchland die von den Franken darauf uͤbergetragene 
Lehns- und geiſtliche Verfaſſung. 


Bald aber ward Teutſchland, durch Vertraͤge mit den 
weſtfraͤnkiſchen Koͤnigen von den Jahren 870. 880. 923. 
935. 978, jenſeits des Rheins durch ganz Lothringen 
vergroͤßert, und dadurch ſeine Grenze bis an die Rhone, 
Saone, Maas und Schelde ausgedehnt. Dieſes Lothrin— 
gen ward 954 in Ober- und Nieder-Lothringen ge— 
theilt. Von dem erſtern, dem Lande zwiſchen dem Rheine, 
der Moſel bis an die Maas, gehoͤrten die am linken Rhein—⸗ 
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ufer gelegenen trieriſchen, pfaͤlziſchen und rheingraͤflichen 
Beſitzungen bis zum Luͤneviller Frieden zu Teutſchland; aber 
die Bisthuͤmer Metz, Verdun und Toul wurden be— 
reits 1552 von Frankreich erobert, und die Landgrafſchaft 
Elſaß, ſo weit ſie Oeſtreich gehörte, (doch mit ausdruͤck⸗ 
lichem Vorbehalte der Rechte der geiſtlichen und weltlichen 
Reichsſtaͤnde im Elſaß) im Frieden zu Muͤnſter (1648), 
ſo wie das Herzogthum Lothringen mit Bar im Wie— 
ner Frieden (1735) an Frankreich abgetreten. — Das alte 
Herzogthum Nieder- Lothringen zwiſchen dem Rheine, 
der Maas und Schelde, (zu welchem die Herzogthuͤmer 
Brabant, Burgund, Luxemburg, Geldern, Lim: 
burg, Juͤlich, Cleve und Berg, die Markgrafſchaft 
Antwerpen, die Grafſchaften Hennegau, Namur, 
Flandern, Holland, Artois, das Erzbisthum 
Koͤlln, das Bisthum Luͤttich, das Bisthum Utrecht 
und die Herrſchaft Cambrai gehoͤrten,) vertauſchte feinen 
Namen fruͤhzeitig im 13ten Jahrhunderte, unter dem Herz 
zoge Heinrich 3 von Lothringen und Brabant, mit dem 
Namen Brabant, ein Herzogthum, das fo wie alle uͤbri⸗ 
ge in den lothringiſchen Provinzen, mit Ausſchluß von 
Juͤlich, Cleve, Berg und der geiſtlichen Beſitzungen, zur 
letzt durch Familienvertrag (1406) nach dem Tode der 
Herzogin Johanna, an das maͤchtige Haus Burg und, und 
von demſelben (1477) durch Vermaͤhlung an das Haus 
Oeſtreich kam. Von der ſpaniſchen Linie deſſelben trenns. 
ten ſich aber die ſieben vereinigten Provinzen 
(1579), die im weſtphaͤliſchen Frieden (1648) als Nez 
publik anerkannt wurden; und der ſchoͤne burgundiſche 
Kreis, der- aus der ſpaniſchen Erbſchaft (1714) auf die 
teutſche Linie des Hauſes Oeſtreich vererbte, ward im Luͤne⸗ 
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neviller Frieden (1801) ganz an Frankreich abgetreten, 
welches denſelben bereits im Jahre 1793 der e e 
Eee einverleibt hatte, 


7 
Fortſetzung. 


Das burgundiſche (oder arelatiſche) Königreich 
beſtand, bei ſeiner Stiftung, aus zwei Staaten, dem bur⸗ 
gundiſchen Reiche dieſſeits und jenſeits des Jura- 
gebirges (Burgundia cisjurana und transjurana). 
Waͤhrend der ſchwachen Regierung der Karolinger in Frank— 
reich trennte ſich naͤmlich Graf Boſo von Provence von 
der franzoͤſiſchen Herrſchaft, und ließ ſich (379) zum Koͤ⸗ 
nige von Burgund, welches das Land von der Rhone, 
Saone bis zum Jura umſchloß, ſalben und kroͤnen, und 
im Jahre 888 waͤhlten die Bewohner des Landes auf der 
andern Seite des Jura, in Savoyen und einem Theile von 
Helvetien, Rudolph zu ihrem Koͤnige. Doch wurden 
ſchon im Jahre 930 beide burgundiſche Reiche unter dem 
Namen des ape latiſchen Koͤnigreiches mit einander ver— 
bunden. 


Dieſes Reich trat fein unbeerbter letzter König Ru— 
dolph im Jahre 1027 an den teutſchen Koͤnig Konrad 2 
ab, der es auch nach Rudolphs Tode (1032), mit 
Teutſchland vereinigte, ohne es doch mit demſelben 
zu Einem Ganzen zu verſchmelzen. Denn mehrere teutſche 
Koͤnige ließen ſich zu Arles, der Hauptſtadt von Bur— 
gund, zu Koͤnigen dieſes Reiches kroͤnen; auch hatte Bur— 
gund eigene Reichstage und eigene Erzbeamte. Allmaͤhlig 
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hörte aber der Unterſchied zwiſchen beiden Reichen auf, und 
die burgundiſchen Großen erſchienen auf den teutſchen 
Reichstagen und waren den teutſchen Reichsſtaͤnden völlig 
gleich geſetzt. Doch ſtanden fie in dem Beſitze größerer 
Rechte, (welche ſie unter ihren ſchwachen Koͤnigen erwor— 
ben hatten,) als die teutſchen Staͤnde damals beſaßen; 
auch war das Erbrecht der Beſitzungen früher in Burgund, 
als in Teutſchland, gewoͤhnlich. Seit den Zeiten des Koͤ— 
nigs Wenzel, und beſonders unter Friedrich 3, gingen 
die Rechte der teutſchen Kaiſer und des teutſchen Reichs 
auf Burgund allmaͤhlig ganz verloren, und die meiſten 
Theile deſſelben erhielten neue Beſitzer und Regenten. So 
kamen Dauphine“!, Provence, Franche-Comte', 
Orange und Biſanz an Frankreich, Avignon an den 
Papſt, und bedeutende Diſtricte an die Schweizer; 
fo daß bis zum Lüneviller Frieden blos noch das Herzog— 
thum Savoyen, das Bisthum Baſel, die gefuͤrſtete 
Grafſchaft Moͤmpelgard, und die teutſchen Ordensbal— 
leien Elſaß und Burgund von demſelben zu Teutſchland ge— 
rechnet wurden. 1 


Der Schweizerbund, welchen die Waldſtaͤdte Uri, 
Schwiz und Unterwalden mit einander ſchloſſen 
(1308), um ihre Rechte und Freiheiten gegen das 
Haus Habsburg zu vertheidigen, ward allmaͤhlig er—⸗ 
weitert und vergroͤßert durch das Hinzutreten mehrerer 
Diſtricte zur Eidgenoſſenſchaft, bis zuletzt der helve⸗ 
tiſche Staat ſich als ein ſelbſtſtaͤndiges politiſches 
Ganzes betrachten lernte, von dem Kaiſer Maximi⸗ 
lian 1 (1499) vergeblich wegen der verweigerten Un⸗ 
terwerfung unter die Gerichtsbarkeit des neuerrichteten 
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Reichskammergerichts bekaͤmpft wurde, und endlich in 
dem weſtphaͤliſchen Frieden (1648) feine, völlige. Los⸗ 
reißung von Teutſchland und die Anerkennung ſeiner 
ſelbſtſtaͤndigen politiſchen Form bewirkte. . 


Außer den ſchweizeriſchen Kantonen hatten ehemals 
auch das Walliferiand, Genf, und Neafchatel 
zum bu undiſchen Reiche gehört, welche ſich, wegen 
ihrer Bundesverhaͤltniſſe mit der Schweiz, ebenfalls 
als von Teutſchland getrennt, betrachteten, obgleich ihre 
Trennung von demſelben niemals durch eine oͤffentliche 
Acte ſanctionirt worden 3 


Die Grafſchaft Dauphine', ein teutſches Reichs⸗ 
lehn, trat (1343) durch einen Vertrag, welchen der 
Kaiſer Karl 4 (1349) genehmigte, der letzte Beſitzer 
Graf Humbertus Delphinus an Frankreich ab. 
Die oberlehnshoheitlichen Rechte Teutſchlands darüber 
erloſchen ſtillſchweigend mit der Zeit. 


Die Grafen von Provence ſtarben unter Rus 
dolphet aus, und Rudolph belehnte, auf Verwen— 
dung des Papiies Nicolaus 5, den Herzog Karl von 
Anjou, Koͤnig von Neapel, mit der erledigten Straf: 
ſchaft. Als das Haus Anjou im Jahre 1481 erloſch, 
und der letzte Herzog, Karl 4, die Provence dem 
Könige Ludwig 11 von Frankreich in feinem 
Teſtamente beſtimmt hatte, nahm Frankreich, ohne 
Ruͤckſicht auf die teutſche Lehnshoheit, davon Beſitz, 
N und der Kaiſer Friedrich 3 ſchwieg dazu. 


Das Fuͤrſtenthum Oranien gehoͤrte ſeit 1570 einer 
Linie des Hauſes Naſſau. Nach dem Tode Wil: 
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helms 3, Königs von Englond, vererbte es (1702) 


auf Preußen; dieſes uͤberließ es aber im eite zu 
Utrecht (1713) an Frankreich. | 


Avignon und Venaiſſin gehörten im Mittel: 


alter zur Provence, und ſtanden alſo unter teutſcher 


Hoheit. Die Königin Johanna von Neapel, Urenke— 
lin des Koͤnigs Karl 2 von Neapel, verkaufte aber 
dieſe Beſitzung an den Papſt Clemens 6. — Im 
Jahre 1791 ward ſie mit Frankreich vereinigt. 


Biſanz (Beſangon) war eine teutſche Reichs— 
ſtadt, die aber im weſtphaͤliſchen Frieden an Spanien, 
und von dieſem im Frieden zu Nimwegen (1679) an 
Frankreich abgetreten wurde. Da nur die Stadt, 
nicht das Erzbisthum Beſangon an Spanien uͤber— 
laſſen worden war; ſo erſchien auch der Erzbiſchoff, ſo 
lange Spanien die Stadt beſaß, auf den teutſchen 
Reichstagen. Als aber Frankreich die Stadt erhielt; 
ſo maßte es ſich auch uͤber das Erzbisthum die Ober— 


herrſchaft an, obgleich im Nimweger Frieden nichts 


deshalb ſtipulirt worden war. 


Savoyen, eine Grafſchaft, welche Kaiſer Sigis— 
mund (1416) zu einem Herzogthume erhob, gehoͤrte 
zu dem burgundiſchen Reiche, und kam mit demſelben 
an Teutſchland; auch waren die Grafen und nachmalis 
gen Herzoge deſſelben Mitglieder des teutſchen Reichs⸗ 


tages. Doch erſchienen in der Folge keine Geſandten 


derſelben mehr auf dem Reichstage, obgleich die Re— 
genten Savoyens bis zum Erloͤſchen des teutſchen Reiz 
ches als teutſche Reichsſtaͤnde auf dem Reichstage zum 
Votiren aufgerufen wurden. 10 


Die 
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Die Grafſchaft Moͤmpelgard lag zwiſchen dem 
Bisthume Baſel, der Grafſchaft Burgund, dem Her— 
zogthume Lothringen und dem Sundgaue, hatte eigne 
Grafen, deren Geſchlecht bereits im 12ten Jahr— 
hunderte erloſch, worauf ſie durch Erbtoͤchter an ver— 
ſchiedene graͤfliche Haͤuſer, und im Jahre 1397 an das 
Haus Wuͤrtemberg kam. Sie war aber keinem 
Kreiſe einverleibt, auch entrichtete ſie keine Steuern an 
Teutſchland, obgleich ihr Beſitzer Sitz und Stimme 
im Fuͤrſtencollegio hatte. 


16. 
Fortſetzung. 


Im Oſten und Norden von Teutſchland wurden die 
Grenzen des Reiches nicht ſo oft und weſentlich, wie im 
Weſten und Suͤden, veraͤndert. Die Mark Schleswig, 
welche eine Zeitlang, ſeit Heinrich 1 daſelbſt einen eignen Marks 
grafen angeſtellt hatte, zu Teutſchland gehoͤrte uͤberließ 
Konrad 2 im Jahre 1028, bei der Eheſtiftung zwiſchen feis 
nem Sohne Heinrich 3 mit der daͤniſchen Prinzeſſin 
Gunilde, an Daͤnemark, ſo daß die Eider, welche Hol— 
ſtein von Schleswig trennt, ſeitdem die Grenze bildete. Däs 
nemark ſelbſt ſtand eine Zeitlang unter der Oberhoheit des 
roͤmiſchen teutſchen Kaiſers; doch hoͤrte dieſe Abhaͤngigkeit 
bald auf, und Daͤnemarks Koͤnige ſind in mehrern Frie— 
densſchluͤſſen von dem Kaiſer und Reiche als ſouveraine Res 
genten anerkannt worden“). — Daſſelbe Verhaͤltniß fand 

*) Christ, Lud. Scheid, demonstratio, quod Dania im- 
perio germanico nexu feudali nunquam fuerit sub- 
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bei Polen ſtatt, welches auch eine Zeitlang die Hoheit 
des teutſchen Reiches anerkannte, in der Folge aber zur 
voͤlligen Unabhaͤngigkeit von demſelben gelangte. — Un: 
garns Koͤnige, Peter, Andreas 1 und Bela 1 waren 
zwar von 1045 — 1063 dem teutſchen Kaiſer Heinrich 3, 
der den von den mißvergnuͤgten Ungarn verdraͤngten Koͤnig 
Peter im Jahre 1044 reſtituirte, lehnspflichtig, und die 
Ungarn ſchworen dem Kaiſer und ſeinen Nachfolgern den 
Eid der Treue; allein mit Belas Tode (1053) hörte. unter 
Heinrich 4 die Abhängigkeit Ungarns von Teutſchland wieder 
voͤllig auf. — Preußen, das der Lage nach nie zu, 
Teutſchland gehoͤrte, ward von dem teutſchen Orden, dem 
es Kaiſer Friedrich 2 im Jahre 1226 geſchenkt hatte, er⸗ 
obert und auf teutſche Weiſe organiſirt, und im Jahre 
1525 aus einem Ordenslande ein dem Koͤnige von Polen 
lehnbares Herzogthum. Es hoͤrte ſeit dieſer Zeit auf, von 
Teutſchland abzuhaͤngen. Daſſelbe galt von Liefland, wo 
von den Schwertbruͤdern das Chriſtenthum eingefuͤhrt 
wurde. In der Folge vereinigte ſich aber dieſer Orden mit 
dem teutſchen, und erhielt von dieſem ſeinen Heermei— 
ſter, nachdem ſchon vorher der Biſchoff Albrecht von Lief⸗ 
land (1205) dem teutſchen Könige Philipp von Schwa⸗ 
ben Liefland zum Lehen gegeben, und Kaiſer Heinrich 7 


1 


Glan in den Scriptt. societ. Hafu, P. 1 et 2. — J. 
Wilh. Franz von Krone, Daͤnemarks beſtaͤndige Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, oder gruͤndlicher Beweis, daß Daͤnemark nie dem 
teutſchen Reiche zinsbar geweſen ſey. Hamb. 1771. 8. — 
Ihr Gegner war: Ludw. v Heß, hiſtoriſcher und ſtatiſti⸗ 
ſcher Beweis, daß Daͤnemark dem teutſchen Reiche zinsbar 
geweſen ſey. Frankf. am M. 1700. 8% 
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dieſen Biſchoff und den Biſchoff Herrmann von Dorpat 
zu teutſchen Reichsfuͤrſten erhoben hatte. Auch erkannten 
die lieflaͤndiſchen Heermeiſter, nach der Vereinigung der 
Schwertbruͤder mit dem teutſchen Orden, die Oberhoheit 
des teutſchen Reiches an, und appellirten ſogar an das 
Kammergericht, bis endlich 1566 Liefland dem zu Polen 
gehoͤrenden Großherzogthume Litthauen einverleibt, und 
dem damaligen Heermeiſter Kettler Kurland und 
Semgallen von Polen als ein lehnbares Herzogthum 
uͤberlaſſen wurde. Polen uͤbernahm dabei die Verpflichtung, 
daß dieſe Veraͤnderung dem Lande nicht beim Kaiſer und 
Reiche nachtheilig werden ſolle. Bei den folgenden politiſchen 
Veraͤnderungen dieſer Staaten hat Teutſchland feine Rechte 
auf ſie ſtillſchweigend aufgegeben. — Schleſien, welches 
dem teutſchen Reiche zwar nicht eingekreiſet, aber doch, ſo 
wie Boͤhmen, Maͤhren und die Lauſitz, zu demſelben gerech— 
net wurde, gehörte ehemals zu Polen, hatte in feiner Mitte 
mehrere kleine Fuͤrſtenthuͤmer, die in der Folge von ihren 
Beſitzern der Krone Boͤhmen zu Lehen aufgetragen wurden, 
bis dieſe Haͤuſer allmaͤhlig erloſchen, und ihre Fuͤrſtenthuͤ— 
mer Boͤhmen incorporirt wurden. So blieb Schleſien bis 
zum Breslauer Frieden (1742) in dieſem Verhaͤltniſſe, wo 
| Friedrich 2 das ihm von Deftreich mit völliger Souveraini— 
taͤt und Unabhaͤngigkeit von Boͤhmen abgetretene Schleſien, 
nebſt der Grafſchaft Glatz, von Teutſchland trennte, und 
als eine unabhaͤngige Provinz regierte. Die Friedensſchluͤſſe 
von Dresden (1745) und Hubertsburg (1763) beſtaͤtigten 
dieſe Trennung. — Böhmen endlich, das, ohne einge— 
kreiſet zu ſeyn, als zu Teutſchland gehoͤrig betrachtet wurde, 
verdankte ſeine Koͤnigswuͤrde dem teutſchen Kaiſer, ward, 
nach dem Erloͤſchen des wendiſchen Regentenhauſes, von 


6 [a] | 
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(951) zog, den König Berengar entſetzte, und ſeine 
den teutſchen Haͤuſern Luremburg und Habsburg regiert; 
auch haftete auf ihm die erſte weltliche Churwuͤrde. 
Demungeachtet waren die Verhaͤltniſſe Boͤhmens zu Teutſch⸗ 
land ſo ſchwankend geworden, daß ſie im Jahre 1708 ers 
neuert und befeſtigt wurden, von wo fie bis zur Stif⸗ 
tung des rheiniſchen Bundes fortdauerten. 


17. 
b) Das italieniſche oder langobardiſche 
Koͤnigreich. 

In Italien, das in den Zeiten der Voͤlkerwanderung 
von Weſtgothen, Hunnen und andern durchziehenden und 
pluͤndernden Horden unendlich viel gelitten hatte, begruͤn— 
dete der Oſtgothe Theoderich im Jahre 493 das oſt⸗ 
gothiſche und, nach der Erſchuͤtterung deſſelben durch das 
von Beliſar und Narſes (535) geſtiftete Exarchat, der 
Langobarde Alboin (568) das langobardiſche Reich, 
deſſen letzten Regenten Deſiderius (774) Karl der 
Große entthronte, und die langobardiſche Krone mit der 
fraͤnkiſchen auf ſeinem Haupte vereinigte, ohne doch beide 
getrennte Reiche zu Einem zuſammenzuſchmelzen. Von ſei⸗ 
nen Enkeln erhielt Lothar Italien. Seine Deſcendenz ers 
loſch, und bald waren weder die Karolinger in Frankreich 
noch in Teutſchland kraͤftig genug, Italien zu behaupten. 
Ununterbrochene innere Unruhen, von maͤchtigen Vaſallen, 
die ſelbſt nicht ſelten die Koͤnigskrone uſurpirten, angeregt, 
dauerten fort, bis Otto 1, von den Bitten des Papſtes 
Johann 12 bewogen, als dieſer von dem Uſurpator Ber 
rengar bedränge wurde, zum zweitenmale nach Italien 
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Rechte auf die italieniſche Krone, welche er durch die Ver— 
maͤhlung mit Adelheid, der Wittwe des Koͤnigs Lothars, 
erworben hatte, dadurch geltend machte, daß er ſich vom 
Erzbiſchoffe von Mailand zum Koͤnige von Italien 
kroͤnen ließ. Von da ging er nach Rom, und empfing 
(2 Febr. 962) von Johann 12 die kaiſerliche Krone. 
Der Papſt und die Roͤmer leiſteten dem neuen Kaiſer den 
Eid der Treue. Unter ſeinem Enkel Otto 3 war Italien 
auf ewig mit der teutſchen Krone verbunden, nach dem 
Princip: daß der von den Teutſchen erwaͤhlte König zus 
gleich und durch dieſe Wahl Koͤnig von Italien (von 
der Lombardei) ſey. n | 

Bis zu den Zeiten vor dem Ausbruche der 
franzoͤſiſchen Revolution war alſo der teutſche König als 
ſolcher auch König von Italien, doch nur 
von demjenigen Theile, welcher ehemals das lango— 
bardiſche Reich ausmachte. Dazu wurden gerechnet: Mai— 
land, Mantua, Caſtiglione und Solferino als Be— 
ſitzungen des Hauſes Oeſtreich; Piemont, Montferat, 
und der an Savoyen von Oeſtreich abgetretene Theil von 
Mailand, welche dem Koͤnige von Sardinien gehoͤrten; 
Parma und Piacenza, ein Erbtheil ſpaniſcher Infan— 
ten; das Großherzogthum Toſkana, eine Secundogenitur 
des Hauſes Oeſtreich; die modeneſiſchen Beſitzungen, 
als Modena, Mirandola, Novellara, Maſſa 
und Carrara; mehrere Beſtandtheile vom Gebiete der 
Republik Genua, beſonders die Markgrafſchaft Finale; 
Comacchio im Kirchenſtaate, und mehrere kleinere Lehen. 
Im Mittelalter exiſtirten im ehemaligen lombardiſchen Reiche 
mehrere Republiken und freie Staͤdte, von denen ſich aber 
ſpaͤterhin nur Venedig, Genua und Lucca erhielten, 
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(welche ſich von der teutſchen Oberhoheit völlig losriſſen), 
weil in vielen Diſtricten reiche Familien die Regierung, 
und von dem teutſchen Kaiſer die herzogliche oder 
markgraͤfliche Wuͤrde an ſich brachten. So regierte in 
Mailand das Haus Viſconti, welchem das Haus 
Sforza folgte; in Florenz das Haus Mediei (bis 
1737); in Modena das Haus Eſte; in Mantua das 
Haus Gonzaga (bis 1709); in Parma das 6 ar⸗ 
neſo (bis 1731) u. ſ. w. f 


Die Regenten dieſer Laͤnder waren zwar Vaſallen des 
teutſchen Koͤnigs; ſie hatten aber nicht, wie die teutſchen 
Fuͤrſten, das Recht der Reichsſtandſchaft und Landeshoheit, 
und waren von allem Antheile an der teutſchen Koͤnigswahl 
ausgeſchloſſen. Sie ſtanden unter dem Kaiſer und Reiche, 
und namentlich unter dem Reichshofrathe, ohne ein eile 
italieniſches Reichsgericht zu beſitzen. 


Joh. Ant. Ludw. Seidenſticker, Beiträge 
zum Reichsſtaatsrechte welſcher Nation, 
Goͤtt. 1795: 8. — Derſelbe, Italien und die 
kaiſerlichen Staaten. Berlin und Wien, 
1797. 8. W e 


18. 
c) Das roͤmiſche Kaiſerthum. 
Das weſtliche roͤmiſche Kaiſerthum erloſch im Jahre 
476, als Odoacer den letzten Regenten deſſelben ent— 


thronte. Odoacer ward aber ſchon im Jahre 493 von dem 
Anfuͤhrer der Oſtgothen, Theoderich, beſiegt, der 
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uͤber ganz Italien und einen Theil des ſuͤdlichen Teutſch—⸗ 
lands regierte. Doch bald nach ſeinem Tode verfiel ſein 
Reich. Die byzantiniſchen Kaiſer hatten die Rechte auf 
Rom und Italien nie ganz aufgegeben. Juſtinian ließ 
(534) Italien wieder erobern und von einem Statthalter 
(Exarchen) zu Ravenna regieren. Dieſes Exarchat ward 
aber bei der Ankunft der Langobarden (568) in Ita— 
lien ſo geſchmaͤlert, daß nur ein kleiner Theil Italiens mit 
der Stadt Rom dazu gehoͤrte. Als nun die Langobarden 
auch dieſen Ueberreſt griechiſcher Herrſchaft in Italien an 
ſich bringen wollten, uͤbertrugen der Papſt und die Roͤmer 
dem Koͤnige von Frankreich, Pipin, dem Stifter der 
karolingiſchen Dynaſtie, die Schutzhoheit (das Patri— 
ciat) über Rom. Pipin beſiegte die Langobarden, ent— 
riß ihnen das eroberte Exarchat und ſchenkte es dem roͤmi— 
ſchen Stuhle, eine Schenkung, welche ſein Sohn Karl 
beſtaͤtigte. Dieſer, bis dahin roͤmiſcher Patricius, ward 
am Weihnachtsfeſte 800 zu Rom von dem Papſte und den 
Roͤmern zum roͤmiſchen Kaiſer ausgerufen, und ſo 
durch ihn — doch mit Widerſpruch des byzantiniſchen Ho— 
fes — die Kaiſerwuͤrde im Abendlande erneuert. Als 
ſeine Nachkommen in Italien und Teutſchland erloſchen 
und in Frankreich von Hugo Capet verdraͤngt wurden, 
blieb auch die Kaiſerwuͤrde bis auf Otto 1 unbeſetzt, der 
fie. 962 auf ſich und die teusfche Nation brachte. Denn 
ſeinem Onkel, Otto 3, verſprachen die Roͤmer, daß die 
roͤmiſche Kaiſerwuͤrde nie wieder von der teutſchen 
Krone getrennt, und ein jeder teutſcher Koͤnig auch, 
als ſolcher, als roͤmiſcher Kaiſer anerkannt werden ſollte. 
Ob nun gleich im Mittelalter der Kaiſer als das welt— 
liche Oberhaupt der ganzen Chriſtenheit betrach- 
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tet wurde, von welchem alle weltliche Regentenwuͤrden aus⸗ 
gingen; ſo gelang es doch nur wenigen teutſchen Koͤnigen 
ihre. Kaiſerrechte in Italien auf die Dauer geltend zu ma— 

chen, und die Paͤpſte, aus deren Haͤnden ſie die Kaiſer— 
krone empfingen, waren gewoͤhnlich die Hauptgegner ihrer 
Macht. | | 


Der König von Teutſchland hieß nach der Wahl der 
Churfuͤrſten erwaͤhlter roͤmiſcher König, und nach 
der teutſchen Kroͤnung erwaͤhlter roͤmiſcher Kaiſer. 
Dieſes Recht erwarb ſich Maximilian 1 im Jahre 1508 
vom Papſte Julius 2, als der erſtere zu einem Zuge nach 
Italien gegen die Venetianer aufbrach. Seit dieſer Zeit 
ward blos noch Karls (1529) vom Papſte Clemens 7 
zu Bologna, zuerſt zum Koͤnige von Italien, und zwei 
Tage darauf zum Kaiſer gekroͤnt. 

Mit dieſer Wuͤrde war der Titel Semper Augustus 
(zu allen Zeiten Mehrer des Reichs!), die Schutz— 
höheit (Abvocatie) der roͤmiſchen Kirche, des paͤpſtlichen 
Stuhls und der ganzen katholiſchen Chriſtenheit, der Rang 
des Kaiſers und Reiches vor allen andern Regenten und 
Reichen, und die Benennung des heiligen roͤmiſchen 
Reiches (wegen der Schutzhoheit des Kaiſers uͤber den 
roͤmiſchen Stuhl) verbunden. Dem Kaiſerthume gehoͤrte 
aber, als ſolchem, keine einzige Domaine mehr, 
weil ſie, beſonders in den ſtuͤrmiſchen Zeiten des Mittel⸗ 
alters, von den teutſchen und italieniſchen Fuͤrſten allmaͤhlig 
ihren Territorien einverleibt worden waren. Auch gehoͤrten 
zu den erloſchenen Rechten der Kaiſerwuͤrde die Herrſchaft 
in der Stadt und in dem Gebiete von Rom, und das 
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Recht, Koͤnige zu ernennen. — Es war aber ein Irrthum, 
wenn man meinte, das roͤmiſche Reich ſey gleichſam nach 
Teutſchland verlegt worden, ſo daß ſich die teutſchen Kai— 
fer als unmittelbare Nachfolger der roͤmiſchen und griechi— 
ſchen Kaiſer im Reiche betrachten koͤnnten, obgleich dieſe 
Meinung, welche im Mittelalter herrſchte, die Ein fuͤh— 
rung des roͤmiſchen Rechts in Teutſchland bewirkte, 
weil daſſelbe von den Vorfahren der Kaiſer gegeben wor— 
den waͤre. 


19. 
Umfang des teutſchen Reiches. 


Teutſchland erſtreckte ſich, vor dem Frieden von Luͤne— 
ville, vom 45 Grade und 15 Minuten, bis zum 55 Grade 
noͤrdlicher Breite, und vom 23 Grade, 8 Minuten 
bis 36 Grade go Minuten oͤſtlicher Lange. Als Mit— 
telzahl beſtimmte man die Oberfläche deſſelben zu 12,000 
Quadratmeilen, mit einer Bevoͤlkerung von 27—29 
Millionen Menſchen, ſo daß auf der Quadratmeile im 
Durchſchnitte gewiß drittehalbtauſend Menſchen lebten. 
Man zaͤhlte in Teutſchland uͤber 2300 Städte, 3000 Markt- 
flecken, 95 — 100, O00 Dörfer und 30 — 40,000 Ritterſitze 
und Schloͤſſer, ohne die Stifter und Kloͤſter. 


Die Grenzen deſſelben waren gegen Weſten Frank— 
reich, die vereinigten Niederlande, die Nordſee und der 
Rhein; gegen Süden die Schweiz, Italien und das adria— 
tiſche Meer; gegen Oſten Ungarn, Slavonien und Kroa— 
tien, Polen (nachher Gallizien und Suͤd- und Weſt-Preu— 
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ßen) und Preußen; nach Norden die Eider und die 
Oſtſee. | * wee . neun: 
1 855 Varianten: 
Crome 12,795 U M. und 27, 401, 579 Einw. 


Buͤſching 11,124 — — 24, ooo, Oo Einw, 
Gatterer 11,540 — — 25,000, 000 Einw. 
n nimmt über 29 Mill. Norrmann 
ö 30 Mill. an.) W n 


(Eine Vereinigung über dieſe Zahlen war um fo ſchwe⸗ 
ter möglich, weil man theils bald mehr, bald weniger an 
Laͤndern (z. B. Schleſien) zu Teutſchland rechnete; 
theils weil eine bedeutende Anzahl teutſcher — beſonders 
kleiner — Staaten weder gehoͤrig vermeſſen war, noch in 
denſelben genaue Bevoͤlkerungsliſten gehalten wurden.) 


(Steigen der Bevölkerung feit dem Hubertsburger 
Frieden; Verminderung derſelben durch die Hungerjahre 
von 1771 und 1772 (Sachſen allein verlor 66,000 
Menſchen), durch Auswanderungen nach Nord- 
amerika und Rußland, ja ſelbſt in den oͤſtreichiſchen 
Banat, und in die Sierra Morena.) 


20. 


Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Die Hauptgebirge Teutſchlands, im Suͤden: das 
Vogeſiſche Gebirge an der Grenze Frankreichs, deſſen oͤſtli⸗ 
cher Theil ſich im Zweibruͤckiſchen verliert, und der Hunds— 
ruͤck heißt; der Schwarzwald in Schwaben, und der 
rauhe Alb an den Quellen der Donau; Theile der Alpen 


> 
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in Tyrol, Oberbayern, Salzburg und Krain, wo ſie ſich 
mit den juliſchen und karniſchen Alpen endigen; der Rab: 
lenberg in Steyermark, Kaͤrnthen und Krain; das Nies 
ſengebirge zwiſchen Boͤhmen und Schleſien, die maͤh— 
riſch- ungariſchen Grenzgebirge, welche ſich nördlich nach 
dem Rieſengebirge und oͤſtlich nach den Karpathen ziehen; 
— in der Mitte von Teutſchland: das Fichtelgebirge 
in Franken, und der thuͤringiſche Wald mit dem heſ⸗ 
ſiſchen Gebirge; — im Norden der Harz mit dem 
Brocken, der ſuͤdlich mit der thuͤringiſchen und heſſiſchen 
Gebirgskette zuſammenhaͤngt. Der Hoͤhe nach: 


die Schneekoppe im Rieſengebirge 4920 Pariſ. Fuß über 
We N 8 der Meeresflaͤche. 
der Fichtelberg 3621 | 
der Brocken 3564 
der Schneekopf im Thuͤring. Walde 3313 
der Inſelberg im Gothaiſchen 3127. 


Die bedeutendſten Wälder: der Speſſart im 
Mainziſchen; der Schwarzwald; der boͤhmiſche Wald 
gegen Bayern und Franken; der Harz- und Thüringerz 
Wald. 


Außer den drei Meeren an Teutſchlands Grenzen: der 
Oſtſee, der Nordſee und dem adriatiſchen Meere, 
folgende Hauptfluſſe: die Donau, die in Schwaben 
entſpringt, und die Iller, den Lech, die Altmuͤhl, die 
Iſer, den Inn, und die Ens vor ihrem Eintritte in 
Ungarn aufnimmt, und ſich zuletzt ins ſchwarze Meer er— 
gießt; — der Rhein, der in Graubuͤndten entſpringt, und 
den Neckar, den Main, die Lahn, die Moſel, die 
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Ruhr und die Lippe vor ihrem Eintritte in die ehemalige 


Republik der Niederlande aufnimmt. Er heißt bis Mainz 


der Oberrhein, und von da, nach ſeiner Vereinigung mit 


dem Maine, der Niederrhein. — Die Weſer, welche 
bei ihrem Urſprunge im Fuͤrſtenthume Hildburghauſen 


Werra heißt, und die Fulda, Aller und Wuͤmme 


Cim Bremiſchen) aufnimmt, und ſich in die Nordſee er— 
gießt; — die Elbe, welche vom Rieſengebirge kommt, die 
boͤhmiſche Moldau (bei Melnik), die Eger (bei Leut⸗ 
meritz), die vereinigten ſaͤchſiſchen Mulden (bei Deſſau), 


die Saale (bei Barby), die Havel (bei Havelberg), 


und die Ilmenau im Luͤneburgiſchen aufnimmt, und ſich 
in die Nordſee ergießt; — die Oder, welche aus Maͤhren 


kommt, und den Bober, die Neiße und Warthe in 


ſich aufnimmt, und ſich in die Oſtſee ergießt. 
| Die wichtigſten Seen: der Bodens (auch Koſt⸗ 
nitzer⸗ und Bregenzer-) ſee; der Chiemſee in 

Bayern; der Cirknitzer See in Krain ꝛc. 
Obgleich der ſuͤdliche Theil Teutſchlands reicher an Ge; 
birgen iſt, als der noͤrdliche; ſo iſt er doch fruchtbarer, als 


der letztere, in welchem viele Heide- und Sandgegenden — 


aber auch fette Marſchlaͤnder — getroffen werden. 


21. 


Berfgiedenpeic der Bewohner Lede 
| lands. 
a) nach der Abſtammung. 


Wir unterſcheiden unter den Bewohnern Teutſchlands 


zwei Hauptvoͤlkerſtaͤmme, die Teutſchen und die Sla⸗ 
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ven. Die Teutſchen bewohnen das weſtliche und ſuͤdliche 
Teutſchland vom Rheine und der helvetiſchen Grenze bis in 
die Naͤhe der Elbe, namentlich die Rheingegenden, Schwa— 
ben, Bayern, Franken, Thuͤringen, das Anhaltiſche, den 
Wittenbergiſchen Kreis in Sachſen, und den groͤßten Theil 
von Weſtphalen und Niederſachſen. Zu den Germanen ka⸗ 
men im Mittelalter die Slaven oder Wenden, beſonders 
ſeit dem ſechſten Jahrhunderte, wo ſie die Elbe uͤberſchrit— 
ten, zwiſchen der Elbe, Mulde und Saale Anfangs mit 
den Teutſchen kaͤmpften, allmaͤhlig feſte Wohnſitze daſelbſt 
erlangten, und im Verlaufe der Jahrhunderte mit den 
Teutſchen in dieſen Gegenden zu Einer Maſſe zuſammen— 
ſchmolzen, obgleich ſeit Karls des Großen Zeiten die Teut⸗ 
ſchen wieder als Sieger in dieſen Gegenden auftraten. Die 
Nachkommen der Slaven haben ſich erhalten im Meißni— 
ſchen, in der Lauſitz, in Boͤhmen, Maͤhren, Schleſien, 
Brandenburg, Pommern, Mecklenburg und Lauenburg, ſo 
wie ſeit dem ſiebenten Jahrhunderte auch in Steyermark, 
Kaͤrnthen und Krain. 


Zu dieſen zwei Hauptvoͤlkerſchaften find hinzuge— 
kommen: 


1) Juden, deren Zahl, mit Einſchluß der teut⸗ 
ſchen Provinzen von Oeſtreich und Preußen, gewiß 
300,000 Menſchen betrug. In den Staaten des rheini⸗ 
ſchen Bundes dürften fie ungefähr zu 150,000 Köpfen zu 
berechnen ſeyn. Sie haben im Königreiche Weſtphalen, im 
Großherzogthume Frankfurt und Baden bedeutende Beguͤn— 
ſtigungen und Rechte, gegen ſonſt, erhalten; in andern 
Staaten werden fie blos unter gewiſſen Beſchraͤnkungen ger 
duldet. Am zahlreichſten find fie. (außer Wien, Prag und 
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Berlin) zu Frankfurt am Main, Hamburg, Fuͤrth und im 
Anhaltiſchen. 

2) Wallonen, welche ſich zu verschieben aus 
den Niederlanden, beſonders ſeit der Adminiſtration des 
Herzogs von Alba (1567) fluͤchteten, und ſich be 
in den pfaͤlziſchen Laͤndern niederließen. 


3) Franzoͤſiſche Refugiés, welche Frankreich ver! 
ließen, nachdem Ludwig 14 das Ediet von Nantes 1685 
aufgehoben hatte. Sie find am zahlreichſten im Branden- 
burgiſchen und in Sachſen; doch ſiedelten ſie ſich auch in 
Franken, in Heſſen und im Mecklenburgiſchen an. | 

4) Waldenſer, welche feit 1655 in Teutſchland ein? 
wanderten, und am zahlreichſten im Koͤnigreiche Wuͤrtem— 
berg und im Großherzogthum Heſſen ſind. 3 

(Die Zigeuner, die ſich oͤfters — beſonders in 
den vorigen Kriegen — in Teutſchland ſehen ließen, 
haben keine feſten Wohnſitze. In den Nheingegenden 
ſtreiften ſie am zahlreichſten herum.) 


22. 


ort ſetz unn \ 
b) nach der Sprache. 


Die Verſchiedenheit der Sprache in Teutſchland folgt 
der Verſchiedenheit der Hauptvoͤlkerſtaͤmme, welche Teutſch⸗ 
land beſetzten. 


19 Die teutſche Sprache, die zum Theile auch in meh⸗ 


rern, urſprünglich von Slaven bewohnten Laͤndern, zur 
Herrſchaft gelangte, zerfällt 
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a) in den oberteutſchen Chaͤrtern) Dialeet, 
welcher zunaͤchſt im Suͤden von Teutſchland — in 
Franken, Bayern, Schwaben, Oeſtreich und am 
HOberrheine — einheimiſch wurde, und in den Zeiten 
der hohenſtaufiſchen Kaiſer der gebildetſte teutſche 
Dialect war; 


bh in den niederteutſchen (weichern) Dialect, 

oder die plattteutſche Sprache, welche ſich uͤber 
den Norden von Teutſchland, uͤber den niederſaͤch— 

ſiſchen und weſtphaͤliſchen Kreis, und uͤber ganz Bel— 
gien verbreitete, und zum Theile auch im Branden⸗ 
burgiſchen und in Pommern geſprochen wird. 


0) Von beiden iſt das Hoch teutſche, oder die 
Buͤcherſprache bei den vorzuͤglichſten teutſchen Schrifts 
ſtellern, verſchieden, zu welchem, ſeit den Zeiten der 
Reformation, der meißniſche Dialect die Baſis 
enthaͤlt, obgleich nicht zu verkennen iſt, daß das 
Hochteutſche das Reſultat der beiden teutſchen 
Hauptdialecte — aber nach ihrer von den Klaſſikern 
der Nation herruͤhrenden Veredlung und von 
allen Provinzialismen gereiniget — enthaͤlt. Ins 
gemeine Leben iſt das Hochteutſche nur in den eivi— 
liſirteſten Gegenden Teutſchlands mehr oder wer 
ger uͤbergegangen, und wird in den Gegenden dep 
Elbe, Oder und Weſer am meiſten augetroffen. 


2) Die wendiſche oder ſlaviſche Sprache, deren Ges 
biet durch die teutſche ſehr beſchraͤnkt, und die, im es 
genſatze gegen die teutſche, in Schriften ſehr wenig 
kultivirt worden iſt, herrſcht noch in Böhmen, in Maͤh⸗ 
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ren, in den Lauſitzen, in einem Theile Schleſiens, 
Brandenburgs und Pommerns, im Luͤneburgiſchen 
Amte Luchow, und in einigen ſuͤdlichen Provinzen von 
Oeſtreich. Im Altenburgiſchen wurde fie im aten 
Jahrhunderte mit Strenge unterdruͤckt und ausge 
vottet. 


Als Nebenſprachen finden fih in Teutſchland 
das Judenteutſch bei den Juden; die franzds 
ſiſche Sprache bei den Nachkoͤmmlingen der einge⸗ 
wanderten Franzoſen (ſie verbreitete ſich aber neuer— 
lich uͤber die ſeit 1801 an Frankreich abgetretenen 
Laͤnder am linken theinufer, wo ſie allmaͤhlig die 
teutſche verdraͤngen wird, und im Koͤnigreiche Weſt— 
phalen); die hollaͤndiſche in dem an Holland ſeit 
1807 gekommenen Fuͤrſtenthume Oſtfriesland; die 
italieniſche in einigen Diſtrieten Tyrols, und die 
Zigeunerſprache. 


23. 
Furor t ſelntz u n 
o) nach der Religion. 


i Die roͤmiſch katholiſche Religion war bis zu dem 
Zeitalter der Kirchenverbeſſerung die herrſchende in Teutſch— 
land. Nach dem langen Kampfe, der uͤber Luthers und 
Zwingli's Lehren begann, ward im Religionsfrie- 
den vom Jahre 1555 und im weſtphaͤliſchen Frieden 
vom Jahre 1648 die politiſche Gleichheit der Katho⸗ 
liken und Proteſtanten ein Hauptbeſtandtheil der teutſchen 
Verfaſſung. 5 

Vor 
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Vor der Aufloͤſung des teutſchen Reiches berechnete man 


die Zahl der Katholiken zu 16 Millionen; die Luthe— 


raner zu 10 Millionen; die Reformirten zu 2 Millio- 
nen. Die Katholiken find am zahlreichſten im ſuͤdlichen 
Teutſchland; ſie haben aber ſeit der Stiftung des rheiniſchen 
Bundes und ſeit dem Poſener Frieden mit den Proteſtau— 
ten gleiche Rechte im noͤrdlichen Teutſchlande. — Die 
Lutheraner ſind am ſtaͤrkſten im Koͤnigreiche Sachſen, 
Wuͤrtemberg und Weſtphalen, im Großherzogthume Baden, 
im Brandenburgiſchen, überhaupt im ‚nördlichen Teutſch— 


lande zwiſchen der Weſer, Elbe und Oder. Im ſuͤdlichen 


Teutſchlande — beſonders im Koͤnigreiche Bayern — haben fie 
in neuern Zeiten gleiche buͤrgerliche Rechte mit den Katholiken 


erhalten. — Die Reformirten ſind am zahlreichſten in 


den Rheingegenden, in Heſſen, im Anhaltiſchen und Bran— 
denburgiſchen. b 


Nach der ehemaligen Reichsverfaſſung wurden Luthera— 
ner und Reformirte (die letztern erſt ſeit dem weſtphaͤliſchen 
Frieden) unter der gemeinſchaftlichen Benennung der Evan; 
geliſchen, der Proteſtanten (wegen der Proteſtation. 
gegen den Abſchied des Reichstages zu Speyer im Jahre 
1529 — doch kam der Name erſt 1541 auf), und der 
Augsburgiſchen Confeſſionsverwandten (wegen 
der Uebergabe der Confeſſion auf dem Reichstage zu Augs— 


burg 1530) verſtanden. 


Zu den chriſtlichen Privatpartheien gehoͤren: die 
Griechen, die Mennoniten (beſonders in den Rheins 
gegenden), die maͤhriſchen Bruͤder, und die aus den 
letztern ſeit 1722 hervorgegangenen Herrnhuter Lunge 
faͤhr 40,000 Seelen). 8 2 

' 6 
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Außerdem iſt den Juden eine, in den meiſten teut⸗ 
ſchen Landern noch beſchraͤnkte, Religionsuͤbung verſtattet. 


24. 


F d tt tent a De 
d) nach den Staͤnden. 


Die politiſche Verſchiedenheit der Bewohner Lautſch⸗ 
lands wird durch vier Klaſſen erſchoͤpft, durch die 
Stände des hohen Adels, des niedern i des 
Buͤrgers und des Bauers. | | 


1) Der hohe Adel begriff, bis zur Aufloͤſung der 
teutſchen Verfaſſung, alle Fuͤrſten und Grafen in ſich, 
welchen, als Befitzern von reichs unmittelbaren Für: 
ſtenthuͤmern, Graf- und Herrſchaften, die Res | 
gierung eines Landes, und Sitz und Stimme davon 
auf dem Reichstage zukam, oder welche, nach ihrer 
Abſtammung, ebenbürtige Verwandte ſolcher herr— 
ſchenden Geſchlechter waren. Wer hingegen dieſer weſentli— 
chen Erforderniſſe ermangelte, war, wenn er gleich den 
fuͤrſtlichen oder graͤflichen Titel fuͤhrte und reiche Laͤndereien 
beſaß, dennoch nur Landſaſſe, und gehoͤrte unter den 
hohen Landesadel, nicht aber unter den hohen 
Reichsadel. Die Stiftung des rheiniſchen Bundes hat 
dieſe letztere Klaſſe bedeutend vermindert. 


(In fruͤhern Zeiten gehoͤrten auch die Frei— 
herren, Reichsbarone oder Dynaſten, welche 
den Fuͤrſten und Grafen vollkommen ebenbuͤrtig 
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waren, zum hohen teutſchen Reichsadel. Dieſe 
Art von Baxonen exiſtirt aber in Teutſchland nicht 
mehr, weil ſie entweder erloſchen ſind, oder allmaͤh— 
lig den graͤflichen und fuͤrſtlichen Titel angenommen 
haben. Denn ſeit Karls 5 Zeiten, welcher die Ge— 
wohnheit, Wuͤrden als bloße Titel zu verleihen, 
aus Spanien nach Teutſchland brachte, erhielt 
Teutſchland Fuͤrſten und fuͤrſtenmaͤßige Perſonen, 
auch ohne reichsunmittelbare Fuͤrſtenthuͤmer, Graf— 
und Herrſchaften durch kaiſerliche Briefe und 
groͤßtentheils fuͤr baare Bezahlung.) 


2) Zum niedern Adel gehoͤren alle diejenigen land— 
ſaͤſſigen Geſchlechter und Individuen, welche in Anſehung 
ihrer Perſonen und Guͤter einer fremden Landesho— 
heit unterworfen ſind, ohne Unterſchied des graͤflichen 
und fuͤrſtlichen Titels. Dahin gehoͤrte auch die freie 
Reichsritterſchaft, die zwar reichsunmittelbar, aber 
nicht im Beſitze von ſolchen Territorien war, welchen die 
Eigenſchaft wirklicher Reichsherrſchaften, Sitz und 
Stimme auf dem Reichstage und . adliche 
rk ee 


J. eb. Puͤtter, uͤber den Unterſchied der 
Staͤnde, beſonders des hohen und niedern 
Adels in Teutſchland. Goͤtt. 1795. 8. 


3) Der Buͤrgerſtand umſchließt die Klaſſe der 
nichtadlichen Freien in den Staͤdten, deren Vor— 
fahren groͤßtentheils, in Hinſicht auf Geburt, den Ahnher— 
ren des niedern Adels voͤllig gleich waren, die aber durch 
ihren Aufenthalt in den Städten, durch Betreibung ſtaͤdti— 


6 la] 
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ſcher Gewerbe und durch Vermiſchung mit andern, urſpruͤng⸗ 
lich minder freien, Stadtbewohnern nach und nach einen 
eignen Stand zwiſchen den Edlen und Unfreien bildeten. 


> 


G. P. H. Norrmann, Geſchichte der Altern 
teutſchen Nationalverfaſſung, der Entfier 
hung und Aufnahme teutſcher Staͤdte und 
der Abkunft ihrer Bewohner. Hamb. 1782. 8. 


4) Zu dem Bauernſtande gehören alle Bewoh— 
ner des platten Landes. Sie waren und ſind in vielen 
Gegenden Teutſchlands perſoͤnlich frei, aber doch mei⸗ 
ſtens zu gewiſſen Dienſten verpflichtet, welche auf dem 
Beſitze ihres Ackers und Bodens haften. In den ſlavi⸗ 
ſchen Provinzen (beſonders in Pommern, Medien: 
burg und der Lauſitz) beſteht noch die Leibeigen— 
ſchaft, zwar nicht in der Haͤrte, wie in Lief- und Eſth⸗ 
land, aber doch ſo, daß der Leibeigne kein eignes Gut bez. 
ſitzt und perſoͤnlich zu Dienſten und Zinſen verpflichtet iſt, 
von denen er ſich ohne den Willen ſeines Leibherrn nicht 
befreien kann. In den meiſten Staaten des rheiniſchen 
Bundes iſt Leibeigenſchaft und Dienſtzwang vollig 
aufgehoben (in Bayern, ee ale Berg AB 


Politiſche Eintheilung. 

Das alte Teutſchland war in He rzogthuͤmer, und 
dieſe waren wieder in Gaue eingetheilt, welche, unter den 
Herzogen, von Grafen regiert wurden, die der Koͤnig ert 
nannte. Dieſe Herzoge und Grafen waren alſo Beamte 
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des Königs, nicht erbliche Beſitzer von Provinzen und Län: 
dereien, und leiteten im Namen des Koͤnigs die Regierung 
und Verwaltung der einzelnen Theile des Reiches. Statt 
der Beſoldung war ihnen, wegen des Mangels am baaren 
Gelde, der Nießbrauch liegender Gruͤnde angewieſen. Unter 
den teutſchen Herzogthuͤmern erloſch fruͤhzeitig das Herzogthum 
Thuͤringen, von welchem ſich der Name in der Lands 
grafſchaft Thuͤringen erhielt. Mit dem Abgange des hohen— 
ſtaufiſchen Hauſes erloſchen die Herzogthuͤmer Schwaben, 
Elſaß und Franken, doch blieb der Name des letztern 
in dem Titel des Fuͤrſtbiſchoffs von Wuͤrzburg. Das Her— 
zogthum Lothringen, in ſeiner ſpaͤtern Begrenzung, kam 
ganz an Frankreich (1735), und der Name von Nie— 
derlothringen verlor ſich in dem Herzogthume Bra— 
bant. Das Herzogthum Sachſen blieb zwar dem Na— 
men nach, ward aber, nach der Achtserklaͤrung Heinrichs 
des Löwen (1180), auf Elbgegenden uͤbergetragen, welche 
Albrecht der Baͤr aus dem Hauſe Aſkanien den Slaven 
unlaͤngſt entriffen hatte. Fuͤr Heinrichs des Löwen Nachkom— 
menſchaft ward im Jahre 1235 aus den ehemaligen guelphi⸗ 
ſchen Allodiis das kleine Herzogthum Braunſchweig 
errichtet. Nur der Name des Herzogthums Bayern, 
obgleich auch in ſeinem Umfange mehrmals veraͤndert, hat 
ſich bis zur Aufloͤſung des teutſchen Reiches ſelbſt in Ger 
genden erhalten, welche bereits im Mittelalter dadurch 
bezeichnet wurden. Die uͤbrigen Herzogthuͤmer in Teutſchland 
entſtanden ſpaͤterhin entweder aus Standeserhoͤhungen 
(z. B. Oeſtreich, Steyermark, Krain, Kaͤrnthen, 
Mecklenburg, Pommern, Holſtein, Savoyen, 
Wuͤrtemberg, Juͤlich, Cleve, Berg, Luxemburg), 
oder man trug den Titel des Beſitzers auf ein Land 
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uͤber, welches nicht Herzogthum war (Zweybruͤcken, 
Sulzbach, Neuburg, Sor has Welma k. Hild— 
hueg hanſen at.) | 


Die frühere Eintheilung Teutſchlands in Gaue*) 
mußte aufhören, als Gregor 7 die Trennung der geiftlis 
chen Macht und ihrer Beſitzungen von der weltlichen 
durchſetzte und bald darauf Cunter Lothar 2) die ehemali— 
gen großen Staatsaͤmter in Teutſchland (die herzoglichen, 
burggraͤflichen, pfalzgraͤflichen, markgraͤflichen Würden) 
den Familien, die ſie damals beſaßen, nebſt den dazu 
gehoͤrenden Ländern, erblich wurden. Seit dieſer 
Zeit waren die Erzbisthuͤmer, Bisthuͤmer, Abteien, Stif⸗ 
ter und Kloͤſter zunaͤchſt von dem paͤpſtlichen Stuhle ab— 
haͤngig, und die ehemaligen Staatsbeamten des teutſchen 
Königs wurden reiche, erbliche Beſizer von Gütern, welche 
ihnen vormals theils als Amtsbeſoldung bei ihren Militair⸗ 
und Richterſtellen angewieſen, theils von ihnen nach und 
nach erkauft, oder Andern entriſſen, oder neu angelegt, 
oder auch vom Koͤnige denſelben geſchenkt worden waren, 
um ſich dadurch der Unterſtuͤtzung derſelben zu verſichern. 
Als ſich nun die Eintheilung in Gaue und der Name der 
meiſten Gaue ſelbſt verlor, blieb doch ihren ehemaligen 
Vorgeſetzten der graͤfliche Titel, welchen fie aber, ſeit 
dem Anfange des zwoͤlften Jahrhunderts, mit ihren Be— 
ſitzungen verbanden, ſo daß ſie ſich, wie die urſpruͤnglichen 


*) vergl. das Chronicon Got wicense, p. 527 seg. 
de pagis Germaniae mediae, und die fleißig gearbeitete 
Charte dazu. — Eine Nomenclatur der alten Gaue in 
Wilken Handb. der t. Hiſtorie, S. 137 ff. 8. 2 
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Dynaſten (Beſitzer von Allodien), nach ihren Schloͤſ⸗ 
ſern, Burgen und Guͤtern nannten. Doch bewirkten 
die vielen Theilungen der Familienbeſitzungen unter meh— 
rern Brüdern ſehr häufige Namensveraͤnderungen, weil ſich 
nun jeder nach der Beſitzung nannte, welche er in der 
Theilung erhielt. 


Die ununterbrochenen gegenſeitigen Befehdungen der 
einzelnen mächtigen Vaſallen im Mittelalter, und die Un? 
moͤglichkeit, dem Geſetze und der Rechtspflege das Ueberge— 
wicht uͤber das Fauſtrecht anders, als durch eine beſtimmte 
geographiſche Eintheilung Teutſchlands, zu verſchaffen, führs 
ten endlich die Eintheilung Teutſchlands in Kreiſe 
herbei. Der erſte Verſuch geſchah unter der Regierung 
des roͤmiſchen Koͤnigs Alberts 2. Er ließ im July 1438 
auf ſeinem erſten Reichstage zu Nuͤrnberg den teutſchen 
Staͤnden einen Entwurf vorlegen, nach welchem das Fauſt— 
recht aufgehoben und Teutſchland, mit Ausnahme von 
Oeſtreich und Böhmen, in 4 Kreiſe (Franken und Bayern, 
Schwaben und die Rheingegenden, Niederrhein-Weſtpha— 
len und die Niederlande, Ober- und Niederfachfen) einge— 
theilt werden ſollte. Die Staͤnde konnten ſich aber dar— 
uͤber nicht vereinigen. Daſſelbe war der Fall, als er auf 
ſeinem zweiten Reichstage die Eintheilung Teutſchlands in 
6 Kreiſe (Franken und Oberpfalz, Bayern und Salzburg, 
Schwaben, Oberrhein von Baſel bis Coblenz mit Einſchluß 
des Elſaſſes, die niederrheiniſchen Gegenden mit Weſtphalen 
und den Niederlanden, Ober- und Niederſachſen) in Bor 
ſchlag brachte. Er ſtarb zu früh fuͤr die Herſtellung der 
Ruhe und der Organiſation einer zweckmaͤßigen Rechtspflege 
in Teutſchland. 
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| Als ſich aber unter feinem ſchwachen Nachfolger, Frie— 
drich 3, die Greuel des Fauſtrechts erneuerten und vermehrten; 
ſo wurde endlich unter Marimilian 1 auf dem Reichstage 
zu Worms (7 Aug. 1495) der ewige Landfriede zur 
volligen Aufhebung des Fauſtrechts, welches mit der Reichs: 
acht verpönt wurde, abgeſchloſſen, und Teutſchland auf dem 
Reichstage zu Augsburg im Jahre 1500 in 6 Kreiſe 
getheilt, in den fraͤnkiſchen, bayerſchen, ſch waͤbi⸗ 
ſchen, oberrheiniſchen, niederrhein- weſtphaͤli— 
ſchen und ſaͤchſiſchen. Dice Eintheilung ward auf 
dem Reichstage zu Koͤlln im Jahre 1512 dahin modiſicirt, 
daß auch die bisher von den Kreiſen ausgeſchloſſenen chur— 
fuͤrſtlichen und oͤſtreichiſchen Hausbeſitzungen in Kreiſe ge— 
theilt und die Zahl derſelben um 4 Kreiſe vermehrt wurde: 
en oͤſtreichiſchen, burgundiſchen, churrheini⸗ 
ſchen (welcher die Länder der 4 rheiniſchen Churfuͤrſten 
enthielt), und oberſaͤchſiſchen, zu welchem die Länder 
der Churfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg, die her⸗ 
zoglich ſaͤchſiſchen Beſitzungen, Pommern, Anhalt, die 
Stifter Quedlinburg, Gernrode, Walkenried, und die 
Grafſchaften Schwarzburg, Mansfeld, Stollberg, Barby, 
Reuß und Schoͤnburg geſchlagen wurden, die man von 
dem niederſaͤchſiſchen Kreiſe trennte. — Seit dieſer Zeit 
nannte man die im Jahre 1500 organiſirten Kreiſe die 
alten, und die vom Jahre 1512 die neuen Kreiſe, fo 
wie man die 4 Kreiſe, welche der Grenze Frankreichs naͤher 
gelegen waren, den churrheiniſchen, oberrheini— 
ſchen, ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen, die vordern 

oder enn benannte. 5 
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Gtli. Sam. Treuer, von der wahren Gelegen— 
heit und dem rechten Urſprunge der Reichs- 
kreiſe. Helmſtaͤdt, 1722. 

Ern. Chstn Westphal, de veris initiis circulorum 
imperii. Hal. 1761. 4. g 


J. Jac. Moſer, von der teutſchen Kreisverg 
faſſung, 1 Kap. §. 5— 12. 

(Hofmann), Verſuch einer ſtaatsrechtlichen 
Theorie von den teutſchen Reichskreiſen 
überhaupt, und dem ſchwaͤbiſchen insbeſon— 
dere. 2 Theile. Kempten, 1787 und 89. 8. 


1 


2 6. et 


Fortſetzung. 


Dieſe geographiſche Eintheilung Teutſchlands umſchloß 
aber keinesweges alle Reichslande. Denn zu dieſen Krei— 
ſen gehoͤrten folgende Laͤnder und andere kleinere Gebiete 
nicht: N — 

1) das Koͤnigreich Boͤhmen; 

2) das Herzogthum Schleſien; 

3) die Markgrafſchaft Maͤhren; 

4) die Markgrafthuͤmer Ober- und Nieder- 
Laufitz; 

5) 30 unmittelbare Reichs herrſchaften und 
Stifter; 

6) die Beſitzungen der Reichsritterſchaft in Franz 
ken, Schwaben und am Rheine (zuſammen 
1470 Guͤter); 


1 
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7) einige ganerbſchaftliche Oerter, die N zur 
Reichsritterſchaft gehoͤrten; | 


8) die in Franken, am Rheine und in Schwaben bez 


findlichen unmittelbaren Reichs doͤrfer. 


(Mit Ruͤckſicht auf das Detail der teutfchen Kreiſe und 
der nicht eingekreiſeten Laͤnder, berechnete Grell— 
mann inf. Handb. von Teutſchland S. 27 f. 
die Bevoͤlkerung der einzelnen Theile nach folgen⸗ 
den Angaben (die aber bei mehrern Provinzen, na⸗ 


mentlich bei Böhmen, Schleſien, den Lauſitzen ꝛc, viel 


zu niedrig ſind): 


a Einwohner M. 
den oͤſtreichiſſchen Kreis, zu 4, 840, 000 2565 
— burgundiſchen — — 2, co, ooo 470 
— ch urrheiniſchen — — 1,185, 00 460 
— oberrheiniſchen — — ige 
— fraͤnkiſchen — — reed 
(nach Mannert 1, 500, ooo) 91 
— bayriſchen — — 1,196, 00 1200 
— ſch waͤbiſchen — — 2, ooo, o 7300 
(nach Mannert 2, 200, ooo) 
— niederrhein-weſt⸗ | 
phaͤliſchen — — 2, 300, 00 1250 
— oberſaͤchſiſchen — — 4, ooo, ooo 2000 
— nie derſaͤchſiſchen — — 2, 250, O00 1280 
das Koͤnigreich Boͤhmen 2,900,000 982 
(nach Mannert 3, 100, ooo) N 
die Markgrafſch. Maͤhren 1,200,008 468 
(nach Mannert 1, 400, oo) 
die Lauſitzen 450, 00 180 
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mil Einwohner M. 
das preußiſche und oͤſtrei—⸗ preuß. Schl. 560 
5 I, 800,000 
chiſche Schleſien oͤſtr. Schl. 84 
(nach Mannert: Preuß. 
Schleſien 2,40, 00; 
Oeſtreichiſch— 
Schleſien 271,000.) 
die unmittelbaren Herrſchaf— 
ten und Stifter; die Be— 
ſitzungen der Reichsritter⸗ 
ſchaft; die Ganerbſchaften 
und Reichsdoͤrſer 250, 000 200 
(nach Mannert: 300, 000) 
20, 405,000 Einw. 


27. 
Detail der einzelnen Reichskreiſe. 


1) Oeſtreichiſcher Kreis. Zu demſelben gehoͤrten: 

1) das eigentliche Erzherzogthum Oeſtreich (Land ob 
und unter der Ens); 

2) das Herzogthum Steyermark; 

3) das Herzogthum Kaͤrnthen; 

4) das Herzogthum Krain; ‚ 

5) die Grafſchaft Goͤrz und Gradiſka, oder das 
oͤſtreichiſche Friaul; mit dem Littorale (dem 
Trieſter Gebiete); 

6) die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyrol: 

7) Vorderoͤſtreich — beſtand 1) aus dem Breis— 
gau und der Ortenau, 2) aus den Beſitzun— 


92 


Erſter Theil. 


gen des Hauſes Oeſtreich in Schwaben: Mar 


grafſchaft Burgau; Landgrafſchaft Nellen burg; 
Landvoigteien Altdorf und Ravensburg; Graf— 
ſchaft Hohenberg; fuͤnf Donauſtaͤdte (Munderkin⸗ 
gen, Ehingen, Waldſee, Sulgau, Mengen) 
u. ſ. w. 3) aus den Herrſchaften vor dem 
Arlberg (Gebirge zwiſchen Tyrol und dem Bo⸗ 
denſee): Grafſchaft Bregenz; Grafſchaft Ho: 
heneck; Grafſchaft Hohenembs; Graſſchaft 
Sonneberg; Grafſchaft Pludenz; Grafſchaft 
Feldkirch. 7 


8) das Bisthum Trient; 
9) das Bisthum Brixen; 
10) die (fuͤrſtlich Dietrichſteiniſche) Herrſchaft Tra ſp. 


2) Burgundiſcher Kreis. Er gehoͤrte ganz dem 


Hauſe Oeſtreich, und beſtand aus 


1) dem oͤſtreichiſchen Antheile am Herzogthume Bra— 


bant; 


2) der Grafſchaft Flandern; 

3) der Grafſchaft Hennegau: 

4) der Grafſchaft Namur; 

5) dem Herzogthume Luxemburg; 
6) dem Herzogthume Lim burg; 
7) dem Herzogthume Geldern; 

8) der Markgrafſchaft Antwerpen: 
9) der Herrſchaft Mecheln und 

10) der Herrſchaft Dornik. 


3) Der churrheiniſche Kreis enthielt: 


1) das Erzſtift Mainz; 
2) das Erzſtift Trier; 
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3) das Erzſtift Koͤlln; 

4) das Churfuͤrſtenthum Pfalz (oder die Unter- 
pfalz); 

5) das Füͤrſtenthum Aremberg; 

6) die Grafſchaft Nieder-Iſenburg (gehörte größe 
tentheils zu Trier); | 

7) das Burggrafthum Rheineck (gehörte dem Gras 
fen von Sinzendorf); 

8) die Herrſchaft Beilſtein (gehoͤrte dem Haufe 


Naſſau-Dietz); 
9) das Herzogthum Weit ehen (gehoͤrte zu 
Koͤlln); 

10 die Graſſchaft Recklinghauſen (gehörte zu 
Koͤlln); 


11) die teutſche Ordensbalei Coblenz (ſtand unter 
einem Landeommenthur und hatte ihren Sitz zu 
Koͤlln. Es gehoͤrten 7 Commenden dazu). 

12) Stadt Erfurt mit ihrem Gebiete; das Eich s— 

5 feld und Herrſchaft Blankenhayn Be zu 
Mainz). 


4. Der oberrheiniſche Kreis enthielt: 


1) die Landgrafſchaft Heſſen (Kaſſel und Darm— 
ſtadt), nebſt dem Fuͤrſtenthume Hersfeld und 
der Grafſchaft Katzenellenbogen; 

2) das Hochſtift Fulda; 

3) die Grafſchaft Hanau-Muͤnzenberg gehörte 
zu Heſſen-Kaſſel); 

4) die Herrſchaft 5 (zu Heſ⸗ 
fen: BERATER 
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5) die Grafſchaft Ober-Iſenburg (in den Linien 
Iſenburg-Bienſtein (fuͤrſtlich) Büdingen, 
Waͤchtersbach und Meerholz (graͤflich)); 

6) die Grafſchaft Solms (in der fürflih Braun- 
felſiſchen und den graͤflichen Linien von Hohen— 
ſolms, Roͤdelheim und Laubach); 

7) die Grafſchaft Koͤnigſtein (gehörte Shurmainz 
und dem Hauſe Stollberg); 

8) das Hochſtift Worms; 

9) das Hochſtift Speyer; 

10) das Ritterſtift Bruchſal oder Odenheim (ger 
hoͤrte dem Fuͤrſtbiſchoffe von Speyer); 

11) die gefuͤrſtete Propſtei Weißenburg 8 
demſelben 73 

12) das Hochſtift Strasburg (von welchem das, was 
auf dem linken Rhemufer lag, unter franzoͤſiſche 
Landeshoheit gehoͤrte; in Hinſicht deſſen aber auf 
dem rechten Rheinufer war der Biſchoff teutſcher 

* Reichs fuͤrſt); 

13) das Hochſtiſt Baſel; (hatte auch in der Schweiz 
Beſitzungen); 

14) das Fuͤrſtenthum Heitersheim (gehörte dem Jo— 
hannitermeiſter, der als Reichsſtand zum 
oberrheiniſchen Kreiſe gerechnet wurde, feine Beſitzun- 
gen waren aber Beſtandtheile des ſchwaͤbiſchen Kreis 
ſes); 

15) die gefuͤrſtete Abtei Prüm (gehörte zu Trier); 

16 — 18) die pfaͤlziſchen Fuͤrſtenthuͤmer Simmern, 
Lautern und Veldenz; 

19) das Fuͤrſtenthum Zweibruͤcken; 
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200) die fuͤrſtlich Naſſauiſ chen Laͤnder (die Graſſchaf— 
ten Weilburg, Saarbruͤcken, Saarwerden, 
ufingen, die Herrſchaften Idſtein, Wisbaden, 
Ottweiler); 

21) die Grafſchaft Sponheim (gehörte dem Churfuͤr⸗ 

ten von Pfalz, dem Fuͤrſten von Zweibrücken und 

dem Hauſe Baden); | 

22) die Länder, der Fuͤrſten und Grdfen von Salm 
(oder der Wild- und Rheingrafen). 

Dieſe Arft liegenden ah 8 zweien 
Linien: | 

Die Ältere, fuͤrſtliche: a) nc in; 

b) Salm⸗Kyrburg; e) Salm-Reiferſcheid 

(getheilt in Reiferſcheid-Bedburg und Reiferſcheid— 

Dyck). Die jüngere, graͤfliche, welche den Nas 

men der Wild- und Rheingrafen fuͤhrte: a) die 

Wild⸗ und Rheingrafen zu Grumbach; b) die Wild— 

und Rheingrafen zu Grehweiler. 

23) die Grafſchaft Leiningen (in 2 Hauptlinien: der 

aͤltern Weſterburgiſchen Cgraͤflich], und der jüns 
gern Dachs burgiſchen [fuͤrſtlich — wieder in die 
Dachsburgiſche und Hartenburgiſche getheilt]); 

24) die Grafſchaft Krich ingen (dem Grafen von 
Wied⸗ Runkel); 

25) die Herrſchaft Dachſtuhl (dem Grafen von Oet— 
tin gen-Baldern); 

26) die Herrſchaft Bretzenheim (zu Koͤll n); 

27) die Herrſchaft Reipoltskirchen (dem Grafen von 
JIſenburg); 

28) die Grafſchaft Falkenſtein (dem wa O eſt⸗ 
reich); 
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29) die Grafſchaft Wartenberg (dem Grafen von 


Wartenberg); 0 
30) die Grafſchaft Witgenſtein (in weh Linien: 
Sayn⸗-Witgenſtein— Witgenſtein, und Sayn⸗ 
Witgenſtein-Berleburg); 1 
31) die Grafſchaft Waldeck (dem Fuͤrſten von 
Waldeck); 


32) die Herrſchaft Ollbruͤck (dem Baron von Wald, 


bott-Baſſenheim); 
33) die Herrſchaft Muͤnzfelden, (zwiſchen Trier und 
Naſſau-Uſingen gemeinſchaftlich); 
34) die Reichsſtaͤdte: Frankfurt am Main; 
Wetzlarz Worms; Speyer; Friedberg. 


5. Der Schwaͤbiſche Kreis. 


1) das Herzogthum Wirtemberg; 
2) die Herrſchaft Weils heim; 5 TER 
3) die Herrſchaft Juſtingen; Wii 
4) die Markgrafſchaft Baden (in zwei Linien, Ba: 
den- Baden und Baden-Durlach, getheilt, bis 
1771 die erſtere erloſch,) beſtand aus der obern 
Markgrafſchaft nebſt der Herrſchaft Mahlberg, 
und der untern nebſt der Markgrafſchaft Hoch— 


berg, der Landgrafſchaft eee und den 


Herrſchaften Roͤteln und Badenweiler. Außer— 
dem die Grafſchaft Eberſtein; 

5) die Herrſchaften Wieſenſteig, Mindelheim 
und Schwabeck (bayriſch); 

6) die Länder des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg — 
Herrſchaften Hauſen, Jungnau, Gundel— 


fingen, Trochtelfingen und Moͤskirch, die 


Land⸗ 


* 


> 
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Landgrafſchaften Baar und Stuͤhlingen, und 
die Grafſchaft Heiligenberg. | ’ 

7) die Länder der Fuͤrſten von Hohenzollern — 
gefuͤrſtete Grafſchaft Hohenzollern, Graſſchaft 
Sigmaringen, Herrſchaft Haigerloch (Linien: 
Hechingen (fuͤrſtlich), Sigmaringen (Cfuͤrſt— 
lich). (Zur letztern gehoͤrte, als Seitenlinie, die 
graͤfliche Linie zu Haigerloch). 

8) die Laͤnder des Fuͤrſten von Thurn und Ta— 
ris — Herrſchaft Eglingen, — und folgende 
vom Hauſe Waldburg erkaufte Beſitzungen: Herr— 
ſchaft Scheer, Grafſchaft Friedberg und Per 
ſchaft Duͤrmetingen. 

9) das Fuͤrſtenthum Lichtenſtein, welches 2215 
durch die Vereinigung der ehemaligen reichsunmittel— 
baren Graf⸗ und Herrſchaften Vaduz und Schel— 
lenberg gebildet wurde. 

10) die Laͤnder der Reichserbtruchſeſſe Grafen 
von Waldburg. — Die Linie a) Trauchburg— 
Scheer beſitzt die Grafſchaft Trauchburg, Herr— 
ſchaften Buß und Herroth und einen Theil der 
Herrſchaft Kißlegg. — Der Linie b) Zeyl, ges 
theilt in die Linien Wolfegg und Zeyl-Zeyl, 
gehoͤren die Grafſchaft Zeyl, die Herrſchaften Wur— 
zach, Waldburg, Marſtetten, Waldſee und 
ein Theil der Herrſchaft Kißlegg. | 

11) die gefuͤrſtete Landgrafſchaft Klettgau, oder die 
Grafſchaft Sulz, gehöre dem Fuͤrſten von 

Schwarzenberg. 

12) die Beſitzungen der Fürften und Grafen von 
Fugger. — Die Graſſchaſten Kirchberg und 


5 
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Weiſſenhorn, Herrſchaften Norndorf, Kirch⸗ 
heim, Eppichhauſen, Tuͤrkenfeld, Muͤck— 
haufen, Schwindegg, Glaͤtt, Babenhau-⸗ 
ſen, Booß, Woͤllenburg, Gaiblingen und 
Biberach. — Das Fuggerſche Haus zerfällt 
in zwei Hauptlinien mit mehrern Seitenlinien. Zur 
erſten Hauptlinie gehoͤrt die Zinnebergiſche 
und Pfirtiſche Linie; zur zweiten die Baben⸗ 
hauſiſche, Kirchheimiſche u. ſ. w. Linie. — 

13) die Grafſchaft Hohenembs (gehörte zu beg 5 
reich); 

14) die Grafſchaft Hohen-Geroldseck (dem Gras 
fen von der Leyen); 

15) die Beſitzungen der Grafen von Koͤnigsegg. 
Die Linie a) Koͤnigsegg-Rothenfels beſitzt 
die Grafſchaft Rothenfels und Herrſchaft Stau— 
fen; die Linie b) Koͤnigsegg-Aulendorf be 
ſitzt die Grafſchaft Koͤnigsegg und Herrſchaft 
Aulendorf. 

16) die Graſſchaft Bonndorf (gehörte der Abtei 
St. Blaſti). 

17) die Herrſchaft Egloff (dem Grafen von Traun 
und Abensperg); 


18) die Herrſchaft Thannhauſen (dem Grafen 


von Stadion); \ 
19) die Herrſchaften Tettnang und Argen (gehoͤr— 
ten dem Hauſe Oeſtreich); | 
20) die Grafſchaft Dettingen (den drei fürfilis 
chen Linien: Oettingen-Spielberg-, Wal⸗ 
lenfteins, Daldern). 
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21) die gefuͤrſtete Grafſchaft Thengen (dem Fuͤrſten 
von Auersberg). 

22) das Hochſtift Augsburg (der letzte Churfuͤrſt von 

Trier war zugleich Biſchoff). 

23) die fuͤrſtliche Propſtei Elwangen ( derſelbe). 

24) die fuͤrſtliche Abtei Kempten. 

25) die gefuͤrſtete Abtei Lindau (war ein unmittelba— 
res fuͤrſtliches Reichsſtift in der Reichsſtadt Lindau, 
und ſtand unter einer Aebtiſſin). 

26) die gefuͤrſtete Abtei Buchau (war ein bbs 
res fuͤrſtliches Reichsſtift in der Reichsſtadt Buchau, 
und ſtand unter einer Aebtiſſin). 

27) das Hochſtift Koſtnitz (Koſtanz) (hatte auch 
Beſitzungen in der Schweiz). 

28) 21 Abteien: die Ciſterzienſerabtei Salmans⸗ | 
weiler (mit dem Neichsftifte Salem, dem Amte 
Oſtrach, der Obervogtei Stockach und Herrſchaft 
Adelsreuth); die Benedietinerabtei Gengenbach; 
die Ciſterzienſerabtei Rothmuͤnſter; die Benedieti—⸗ 
nerabtei Weingarten; die Praͤmonſtratenſerabtei 
Weiſſenau; die Ciſterzienſerabtei Baindt; die 
Praͤmonſtratenſerabtei Schuffenried; die Bene— 
dictinerabtei Zwiefalten; die Praͤmonſtratenſerab— 
tei Marchthal; die Ciſterzienſerabtei Heggbach; 
die Benedictinerabtei Ochſenhauſen; die Ciſter— 
zienſerabtei Gutenzel!; die Ciſterzienſerabtei Kai— 
ſersheim (auch Keyßheim); die Benedictiner— 

abtei Petershauſen; die Praͤmonſtratenſerabtei 

Roth (auch unrichtig: Moͤnchs roth); die Bene— 

dictinerabtei Yrſee; die Benedictinerabtei Elchin— 

gen; die Praͤmonſtratenſerabtei Roggenburg; die 
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Benedletinerabtei Neresheim; die Praͤmonſtraten⸗ 
ſerabtei Urſperg (auch Auersberg); die Augu⸗ 
fiinerproßftei Wettenhauſen, und das adliche 
Frauenſtift Edelſtetten. 


29) die Commenden des teutſchen Ordens im 


ſchwaͤbiſchen Kreiſe, welche zur Ballei Elſaß und 
Burgund gehörten: Alſchhauſen, Rohr, Walds 
ſtetten, Meinau, Beuggen, Freyburg. 


30) 31 Reichsſtaͤdte: Augsburg; Ulm; Eßlin⸗ 


gen; Reutlingen; Nördlingen; Hall; We: 
berlingen; Rothweil; Heilbronn; Ge 
mind; Memmingen; Lindau; Duͤnkels⸗ 
buͤhls Biberach; Ravensburg; Kempten; 
Kaufbeuern; Weil; Wangen; Ifni; Leutz: 
kirch; Wimpfen; Giengen; Pfullendorf; 
Buchhorn; Aalen; Bopfingen; Buchau 
Offenburg; Gengenbach; Zell. 


* 


6) Der bayriſche Kreis. 


1) das Erzſtift Salzburg; f 
2) die gefuͤrſtete Propſtei Berchtesgaden (auch: 


Berchtolsgaden); 


3) Beſitzungen des Churfuͤrſten von Bayern: 


das Herzogthum Bayern; das Herzogthum Ober: 
pfalz; die Fuͤrſtenthuͤmer Sulzbach und Neu: 
burg; die gefuͤrſtete Landgrafſchaft Leuchtenberg; 
die Herrſchaften Sulzburg, Pyrbaum, Brei— 


teneck, Ehrenfels, Hohenwaldeck, und die 


Grafſchaft Haag. 


4) das Hochſtift Freyſingen zu welchem die e Graf 


ſchaft Werdenfels gehoͤrte; 
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5) das Hochſtift Regensburg; 
6) die gefuͤrſtetete Benedietinerabtei St. Emmeran 
in der Stadt Regensburg; 
7) die gefuͤrſtete Abtei Niederz) zwei weibliche 


muͤnſter Stifter in der 
80 die gefuͤrſtete Abtei Ober: Stadt Regens— 
muͤnſter burg; 
9) das Hochſtift Paſſau, mit der Herrſchaft A 
berg; 
10) die Grafſchaft Ortenburg (dem inen von 
Ortenburg); 


11) die gefuͤrſtete Grafſchaft Sternſtein ae dem 
Fuͤrſten Lobkowitz); 
EA die freie Reichsſtadt n 


7 Sr fraͤnkiſche Kreis. 


1) das Hochſtift Bamberg; 
22) das Hochſtift Wuͤrzburg; 

3) das Hochſtift Eichſtaͤdt; 

4) das Großmeiſterthum Mergentheim und die 
Ballei Franken; 

5) das Fuͤrſtenthum Anſpach (oder Onolzbach); 

6) das Fuͤrſtenthum Bayreuth (oder Culmbach); 

7) die gefuͤrſtete Grafſchaft Henneberg (Antheile an 
derſelben: der Churfuͤrſt von Sachſen; die fuͤnf 
ſaͤchſiſchen Herzoge Erneſtiniſcher Linie; die Herr— 
ſchaft Schmalkalden gehörte zu Heſſen-Kaſſel). 

8) die gefuͤrſtete Grafſchaft Schwarzenberg und 
Herrſchaft Seinsheim (gehöre dem Fuͤrſten von 
Schwarzenberg). 
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9) das Fuͤrſtenthum Hohenlohe (die a) neuen⸗ a 


ſteiniſche Hauptlinie hat die 4 Seitenlinien: Oeh— 
ringen, Ingelfingen, Langenburg, Kirch— 
berg; die b) Waldenburgiſche Hauptlinie hat 
die 2 Seitenlinien: Waldenburg: n 
fuͤrſt, und Bartenſtein.) 

10) die Graſſchaft Caſtel ! (2 Linien: Caſtell⸗ Nei 
lingen und Caſtell-Ruͤdenhauſen). 


11) die Grafſchaft Wertheim (2 Hauptlinien, eine 


fuͤrſtliche und eine graͤfliche, welche mehrere Seiten: 
linien hat). 

12) die Grafſchaft Rieneck (gehoͤrte theils zum Erz⸗ 
ſtifte Mainz, theils dem thin: von Noſtitz⸗ 
Rieneck). 


13) die Grafſchaft Erbach (den 3 Linien der Grafen 


von Erbach). 0 

14) die Herrſchaft Lim purg, mit den l 
Gaildorf und Speckfeld (gehört den verſchie⸗ 
denen Allodialerben der 1690 und 1713 ausgeſtor⸗ 
benen beiden Linien der Grafen zu Limpurg). 


15) die Herrſchaft Reichelsberg (dem Grafen von 


Schoͤnborn); 
16) die Herrſchaft Wieſentheid (dem Grafen von 
Schoͤnborn-Wieſentheid); | 
17) die Herrſchaft Welzheim (gehoͤrt zu Würtem: 
berg); | 

18) § Reichsſtaͤdte: Nürnberg; Rothenburg 
ob der Tauber; Windsheim; „„ 
Weißenburg. 


* 


Teucſchland vor d. Stiſtung d. rhein. Bundes. 103 


8. Der oberſaͤchſiſche Kreis. 

1) die Laͤnder des Churfuͤrſten von Branden— 
burg (die Churmark Brandenburg beſtand aus 
der Altmark, der Priegnitz, der Mittelmark, 
der Uckermark und den Herrſchaften Beeskow 
und Storkow. — Die Neumark, mit der 
Johanniterordensballei Brandenburg (Herrenmeiſter— 
thum Sonnenburg) und dem Cotbuſſer 

Kreiſe. — Der brandenburgiſche Antheil an Pom— 
mern. Fuͤrſtenthum Cam in. — Die Abtei Qued⸗ 
linburg. (Die Grafſchaft Hohnſtein war dem 
Fuͤrſtenthume Halberſtadt einverleibt). 

2) der ſchwediſche Antheil an Pommern mit der 
Inſel Ruͤgen. | 
3) die Länder der Churfürften von Sachſen (die 
7 Kreiſe, 3 Stifter, Fuͤrſtenthum Querfurt, 

Grafſchaft Barby.) 

4) die Grafſchaft Mansfeld (gehörte Sachſen und 
Brandenburg). 

5) die Fuͤrſtenthuͤmer der fuͤnf ſaͤchſiſchen Linien 
des Erneſtiniſchen Hauſes (Weimars Eis 
ſenach, Gotha-Altenburg, Coburg Saal- 

feld, Meinungen, Hildburghauſen — von 
deren Beſitzungen aber mehreres in der zum fraͤnki— 
kiſchen Kreiſe gehoͤrenden Grafſchaft Henneberg 
liegt). 

6) die Grafſchaft Schwarzburg (zwei fuͤrſtliche Li⸗ 
nien: Sondershauſen und Rudolſtadt). 

7) die Herrſchaften der Fuͤrſten und Grafen von 
Schoͤn burg (ſaͤchſiſche Vaſallen). 
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8) die Grafſchaft Stollberg und Wernigerode 


(ſachſiſche und brandenburgiſche Vaſallen. — Die 


ältere Wernigerodeſche Linie [von welcher die 
fuͤrſtlich gedernſche Linie erloſch), und die juͤn⸗ 
gere ſſtollbergiſche Linie, mit den beiden Linien: 
Stollberg Stollberg, und Stollberg⸗ 


Roßla). 
9) die Laͤnder der Fuͤrſten und Grafen von 
Reuß. | „ 


10) das Fuͤrſtenthum Anhalt (bis 1793 I Linien: 
Deſſau, Bernburg, Zerbſt, Koͤthen). 

11) das Stift Walkenried (gehoͤrte dem Herzoge von 
Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel). 


9) Der niederſaͤchſiſche Kreis. 
J) das Herzogthum Magdeburg (ochötte zu 
Preußen); 
2) das Fuͤrſtenthum Halberſtadt pe Preußen): 
3) das Herzogthum Braunſchweig-Wolfenbuͤt⸗ 
tel mit dem Fuͤrſtenthume Blankenburg (dem 
Herzoge von Braunſchweig.) f 


4) Lander des Ehurfürſten von Braunſchweig 


„l 


(Furſtenthum Lüneburg. oder Celle; Fuͤrſtenthum 
Grubenhagenz, Fuͤrſtenthum Calenberg; das 
Herzogthum Bremen, das Herzogthum Sachſen— 
Lauenburg, nebſt dem Lande Hadelnd. 

5) das Bisthum Hildesheim. 

6) das Herzogthum Holſtein, Grafſchaft ge 
Herrſchaft Pinneberg und Altona (gehöre dem 
Koͤnige von Daͤnemark). 


4 
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7) die Laͤnder der Herzoge von Mecklenburg 
(2 Linien: Schwerin und Strelitz). 

85) das Hochſtift Lübeck (dem Hezoge von Oldent 
burg). 
9 6 Reichsſtaͤdte: Hamburg; Bremen; Lu 
beck; Goslar; Mublhanfen; Nordhauſen. 


10. Der niederrhein-weſtphaͤliſche Kreis. 
1) Ränder des Churfürften von Braunſchweig 
(Fuͤrſtenthum Verden; die Grafſchaften Hoya, 
Diezholz und die Oberhoheit uͤber Spiegelberg). 
2) Laͤnder der Churfuͤrſten von Brandenburg 
(Herzogthum Cleve, Füͤrſtenthum Minden, Fürs 
ſtenthum Oſtfriesland, Fuͤrſtenthum Mors, 
Grafſchaften Mark, Ravensberg, Tecklen—⸗ 
burg, Lingen und Preußiſch-Geldern !). 
3) die Herzogthuͤmer Juͤlich und Berg (gehörten 
dem Churfuͤrſten von Pfalz - Bayern). 
4 das Hochſtift Muͤnſter. 
5) das Hochſtift Paderborn.“ 
6) das Hochſtift Luͤtt ich. 
7 das Hochſtift Osnabruͤck (ſeit 1763 beim Chur⸗ 
hauſe Braunſchweig). 
sg) die Abtei (oder das Fuͤrſtenthum) Corv en 
9) die Abteien Stablo und Malmedy (unter ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Abte). 


) Der König von Preußen erkannte wegen Geldern keine 
Verbindung mit dem teutſchen Reiche an. 
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j 10) die Abteien Werden, Eſſen, St. Cornelii 
Muͤnſter, Thorn, Herford. | 

11) die Länder des fuͤrſtlichen Hauſes Naſſau-Ora-⸗ 
nien-Dietz (Fuͤrſtenthuͤmer Dietz, Siegen, 
Dillenburg und Hadamar auf dem Weſter⸗ 
walde. — Es beſaß außerdem die Erbſtatthal— 
terwürde in den Niederlanden und die Herr 
ſchaft Beilſtein im churrheiniſchen Kreiſe, ſo wie 
die Grafſchaft Spiegelberg im weſtphaͤliſchen 
Kreiſe, als churbraunſchweigiſches Lehn). 

12) die Grafſchaft Wied (getheilt zwiſchen dem Gra— 
fen von Wied-Runkel und dem Wale von 
Neuwied). 

13) die Grafſchaft Sayn (getheilt in Sayn⸗ ae 
kirchen, einer markgraͤflich Anſpachiſchen Beſitzung, 
und ee Hachenburg, dem Grafen von 
Sayn Wittgenſtein zugehoͤrig). b 

14) die Grafſchaft Schaumburg (getheilt dischen 
dem Hauſe Schaumburg-Lippe-Buͤckeburg 
und Heſſen-Kaſſel). 

15) das Herzogthum Oldenburg (ſeit 1776 ee den 
ehemaligen ai e Oldenburg und Delmenporf 
gebildet). 

16) die Grafſchaft Lippe (2 Hauptlinien: Lippe⸗ 
Detmold, fuͤrſtlich; Li ppe⸗S Es aumbwrg, 
graͤflich). 2 

17) die Grafſchaft Bentheim und Steen (die 
erſtere war von 1753 — 1803 an Churbraunſchweig f 
verpfaͤndet). 

18) die Grafſchaft Virnenburg (gehoͤrt dem N 
von Loͤwenſtein - Werthheim). 


2 
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19) die Grafſchaft Rittberg (gehoͤrt dem Fuͤrſten von 
Kaunitz⸗Rittberg als heſſiſches Lehn). 

20) die Grafſchaft Pyrmont (gehoͤrt dem Fuͤrſten von 
Waldeck). 

21) die Grafſchaft Grons feld (liegt im Herzogthume 
Limburg und gehoͤrt dem Grafen Toͤrring-Jet— 
tenbach). | 

22) die Grafſchaft Reckheim (unweit der Maas, Bes 
fisung des Grafen von Aſpermont). 

23) die Grafſchaft Holzapfel (an der Lahn, gehoͤrt 
dem Fuͤrſten von Anhalt-Bernburg-Hoym). 

24) die Herrſchaft Anholt (gehoͤrt dem Fuͤrſten von 
Salm Salm). 

. 25) die Herrſchaften Win nenburg und Beilſtein 

(dem Grafen Metternich). 

26) die Herrſchaft Witten (dem Grafen von Plet⸗ 
ten berg). N 1 

27) die Grafſchaft Blankenheim und Gerolſtein 
(dem Grafen von Limpurg⸗-Styrum). 

28) die Herrſchaft Styrum (demſelben). 

29) die Herrſchaften Gimborn und Neuſtadt (dem 
Grafen von Wallmoden). 

30) die Herrſchaft Wickerad (dem Grafen von 
Quad). 

31) die Herrſchaft Mylendonk (dem Grafen von 
Oſte in). 

32) die Herrſchaft Reichenſtein (dem Grafen von 

Neſſelrode). 
33) die Grafſchaft Kerpen und Lommerſum (dem 
Grafen von Schaesberg). 
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ee die Graſſchaft Schleiden (dem ME von 
Mark). - 


35) die Grafſchaft Hallermund been Grafen von 
Platen). 
936) 3 Reiichsſtaͤdte: Koͤlln; ee Dort; 
mund. f On een g 


Detail der nicht eingekreiſeten teutſchen 
Länder. 111 


Das Koͤnigreich Boͤhmen, auf welchem ſeit der gol— 
denen Bulle 1356 (unter Karl 4 — deſſen Erbreich 
Boͤhmen war) die erſte weltliche Churwuͤrde ruhte, wurde 
weder 1512 bei der Bildung der Reichskreiſe, noch ſpaͤter⸗ 
hin, als 1526 Ferdinand von Oeſtreich ſeinem Schwager 
Ludwig in der Regierung von Böhmen und Ungarn ſucce— 
dirte, zu den Reichskreiſen gezogen. Derſelbe Fall war es 
bei Schleſien, Maͤhren und den Lauſitzen, welche 
damals zu dem boͤhmiſchen Staatenvereine gehoͤrten. Ob 
nun gleich 1635 im Prager Frieden die beiden Lauſitzen 
an Sachſen kamen; fo blieben fie doch ganz in dem vori⸗ 
gen Verhaͤltniſſe zum teutſchen Reiche. In Hinſicht desje⸗ 
nigen größten Theils von Schleſien aber, welchen Oeſt⸗ 
reich im Jahre 1742 an Preußen abtrat, erklaͤrte Fries 
drich 2, daß er weiter keine Verbindung Schleſiens | 
mit Teutſchland anerkenne, fo daß auch ſeit dieſer 
Zeit Schleſien als eine unmittelbare Provinz des Koͤnigs 
von Preußen verwaltet, von den meiſten Statiſtikern hin⸗ 
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gegen die Bevoͤlkerung derſelben, noch wie ehemals, zu der 
Zahl der Bevoͤlkerung Teutſchlands hinzugerechnet worden 
iſt. Nach der Stiftung des rheiniſchen Bundes ſind alle 
Beſitzungen der Regenten von Oeſtreich und 
Preußen voͤllig von dem teutſchen Stagtenvereine ge— 
trennt, obgleich blos Oeſtreich kim Aug. 1806) dieſe Tren— 
nung officiell erkläre hat. Die Lauſitzen hingegen 
find, durch den Poſener Frieden, welcher ſaͤmmtliche 
Beſitzungen des Churfuͤrſten von Sachſen zu einem Königs 
reiche erhob, integrirende Theile des rheiniſchen Bundes 
geworden. 


Die uͤbrigen nicht eingekreiſeten teutſchen Laͤnder und 
Diſtricte waren: 


A) Mehrere unmittelbare Reichs herrſchaf⸗ 
ten. 


1) Die Herrſchaft Jever. Sie gehoͤrte, der Lage 
nach, zum weſtphaͤliſchen Kreiſe, und, dem Beſitze 
nach, dem Haufe Anhalt-Zerbſt, welches 1793 
erloſch. Sie ſiel an die Kaiſerin Katharina 2 von 
Rußland, welche aber der verwittweten Fuͤrſtin von 
Anhalt⸗Zerbſt die Einkünfte derſelben (64,000 Tha⸗ 
ler) auf Lebenszeit anwies. Im Tilſiter Frieden 
(1807) trat Rußland dieſe Beſitzung an das Koͤ⸗ 
nigreich Holland ab, dem ſie einen Zuwachs 
von 5 [ M. und 15,000 Menſchen verſchaffte. Zu 
ihr gehoͤrt die Inſel Wangeroge. | 

2) die Herrſchaft Kniphauſen, an der Grenze von 


Jever, mit 3000 Einwohner, eine Beſitzung des 
Grafen Bentink. — 
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3) die Herrſchaft Dyck im Niederfiifte Köln, Bes 
ſitzung des graͤflichen Hauſes Salm-Reifer— 
ſcheid; 

4) die Herrſchaft Mechernich, im Her e Juͤ⸗ 
lich, Beſitzung des graͤflichen Hauſes Neſſelrode— 
Reich enſtein; 

5) die Herrſchaft Schoͤnau, unweit Na Be⸗ 
ſitzung eines Herrn von Blauche; 

6) die Herrſchaft Wylre, im Herzogthume Limburg, 
Beſitzung eines Herrn von Bodden; 

7) die Herrſchaft Richold, im Herzogthume Limburg, 
Beſitzung eines Barons von Bongard; 

8) die Herrſchaft Dreyß, im Erzſtifte Trier, Be— 
ſitzung der Abtei Echternach im Luxemburgiſchen; 
9) die Herrſchaft Saffenberg, im Koͤllniſchen, Bes 

fisung des Grafen von der Mark; 

10) die Herrſchaft Oberſtein, auf dem Sunderück, 
gehoͤrte theils zu Trier, theils den Beſitzern der 
Grafſchaft Sponheim; | 

11) die Herrſchaft Freudenberg, an der Saar, Bes 
ſitzung der Abtei S. Maximin im Trierſchen; 

12) die gefuͤrſtete Grafſchaft Moͤmpelgard, Be⸗ 
ſitzung des Herzogs von Wirtemberg; 

13) das weibliche deere Burf Heiß, unweit 
Aachen, 


gehören jetzt ſaͤmmtlich zu Frankreich. 
14) die Herrſchaft Landskron, zwiſchen dem Bisthu⸗ 
me Muͤnſter und der Grafſchaft Mark, Beſitzung 
des graͤflichen Hauſes Neſſelrode, 
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15) die Herrſchaft Rahde, innerhalb der Grafſchaft 
Mark, gehoͤrte demſelben Beſitzer. 

16) die Grafſchaft Homburg (auch Homberg), 
zwiſchen dem Herzogthume Berg und der Graſſchaft 
Mark, Beſitzung des graͤflichen Hauſes Sayn 

x Wittgenſtein. 

17) die Herrſchaft Schauen, zwiſchen Halberſtadt und 
Wernigerode, Beſitzung des Barons von Grote. 
18) die Herrſchaft Rheda, zwiſchen Muͤnſter und Os⸗ 
nabruͤck, Beſitzung des Grafen von Tecklenburg— 

Limpurg. 

19) die Herrſchaft Wiſch, an der Mecklenburgiſchen 
Grenze, Beſitzung des Fuͤrſten von Heſſenſtein. 

20) die Herrſchaft Aſch, an der boͤhmiſchen Grenze und 
unter boͤhmiſcher Oberhoheit, Beſitzung eines Herrn 
von Zedtwitz. 

21) die Herrſchaft Neu-Ravensburg, in Schwa 
ben, Beſitzung der Abtei St. Gallen in der 

Schweiz. | 

22) die Brämenftratenfgrgrenßil Cappenberg, im 
Bisthume Muͤnſter. 

23) das adliche Frauenſtift Elten im Herzogthume 
Cleve. 

24) das Ciſterzienſerkloſter Schoͤnthal, an der Sant 
in Franken. 

25) das Kirchſpiel Winden, im Erzſtifte Trier. 

26) die Benedictinerabtei Ottobeuern, in Schwaben, 
mit dem Nonnenkloſter Kloſterwald. 

27) die Abtei zu St. Ulrich und St. Alte, inner⸗ 
halb der Stadt Augsburg. 

28) die Karthauſe Burheim, unweit Memmingen. 
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ag) das Dorf Muͤnſter, unweit Donauwerth, gehoͤrte 
dem Kloſter zum heiligen Kreuze in dieſer Stadt. 

30) die evangeliſchen Stifter Simon Judas und 
zum Peters berge innerhalb der var 
Goslar. 


B) Die B ben der unmittelbaren neige 
ritterſchaft !). | 


Die unmittelbare Reichsritterſchaft war ein 


Verein von adlichen, freiherrlichen und zum Theil 


auch graͤflichen Familien, welche unmittelbar unter Kai— 
ſer und Reich ſtanden, ohne doch Sitz und Stimme 
auf dem Reichstage zu haben. Sie bildete ſich in 
dem Zeitalter der Anarchie nach Conradins Enthauptung 
zu Neapel (1269), wodurch die herzogliche Beſitzung der 
Hohenſtaufen in Franken, Schwaben und im Elſaß erloſch. 
Aus ehemaligen Vaſallen dieſer Herzogthuͤmer wurden das 
mals ſelbſtſtaͤndige, reichsunmittelbare, und durch ihren 
Verein maͤchtige Ritter. Nach und nach knuͤpften dieſe 
unabhängigen Guͤterbeſitzer ihre Confoͤderation in 3 Ritz 
terkreiſen mit einem allgemeinen Directorium, welches 
drei Jahre lang gefuͤhrt wurde, und unter den Kreiſen 
wechſelte, noch feſter. Die drei Ritterkreiſe waren der 
ſchwaͤbiſche, fraͤnkiſche und rheiniſche. Jeder Kreis 


war in beſondere Cantone, und dieſe wieder in mehrere 


Herrſchaften, Marktflecken, Doͤrfer und Wei— 
ler 

e ee eee 
*) Hiſtoriſch⸗publielſtiſcher Abriß von der Reichs- 


ritterſchaft — im 8 Journal, 180g, Febr. S. 
140 ff. 
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ler getheilt. Jeder Kreis hatte einen eignen Ritter— 
hauptmann als Director, mit gewiſſen ihm zugeordneten 
Ausſchuͤſſen und Ritterraͤthen. Nach den neueſten Be— 
rechnungen enthielt der ſchwaͤbiſche Ritterkreis, der aus 
5 Cantonen mit 668 Guͤtern beſtand, 70 M., 169,000 
Einwohner und hatte 800,000 fl. Einkuͤnfte; der fraͤnki— 
ſche, der aus 6 Cantonen beſtand, enthielt 702 Guͤter, auf 
80 IM, mit 200,000 Einwohnern, und hatte 1 Mill. fl. 
Einkuͤnfte; der rheiniſche Ritterkreis endlich beſtand aus 
3 Cantonen, mit 40 M. 90,000 Einwohner und 
600,000 fl. Einkuͤnften, bevor das linke Rheinufer (1801) 
an Frankreich abgetreten wurde, wodurch dieſer Kreis 
35,000 Menſchen verlor, Zwar ward im 28 8 des Reichs— 
deputationshauptſchluſſes vom Jahre 1803 der Entſchaͤdi— 
gung gedacht, welche die Reichsritterſchaft fuͤr dieſen Ver— 
luſt erhalten ſollte; auch folgerte fie daraus, daß fie nun 
förmlich von Teutſchland, Frankreich und Rußland aner— 
kannt worden ſey; aber die Stunde ihrer Aufloͤſung ſchlug 
theils in dem Kriege Frankreichs gegen Oeſtreich im Jahre 
1805, wo durch Armeebefehl vom 19 Dec. die franzoͤſiſchen 
Armeebefehlshaber aufgefordert wurden, die mit Frankreich 
verbuͤndeten teutſchen Fuͤrſten bei der Occupation der reichs— 
ritterſchaftlichen Beſitzungen zu unterſtuͤtzen, theils bei der 
Stiftung des rheiniſchen Bundes. — Wirtemberg trug 
ſchon ehemals auf ihre Aufhebung an; aber damals ſicherte 
ein Reichsgutachten vom 23 Jul. 1752 und die kaiſerliche 
Ratification deſſelben ihre Rechte. Seit dem Jahre 1796 
geſchahen von Preußen, nach der Beſitznahme der fraͤnkiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmer, manche Eingriffe in die Rechte der Reichs: 
ritterſchaften; und Preußen, Bayern, Heſſen, Oranien 
(wegen des Erwerbes von Fulda), ſuchten, ſeit 1802, die 
8 


._ 
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Reichsritter innerhalb der neuerworbenen Länder zur Unter 
werfung zu bringen; allein der teutſche Kaiſer ſtellte am 
3 Jan. 1804 ein Conſervatorium zur Beſchuͤtzung 
der Reichsritterſchaft auf, wodurch die aufgerufenen Reichs- 
mitſtaͤnde (der Churerzkanzler, Sachſen, Baden, und der 
Erzherzog von Oeſtreich) die beeintraͤchtigten Reichsritter in 
ihre Rechte wieder einſetzen ſollten. 10 


Der kaiſerliche Hof hatte freilich das naͤchſte Intereſſe 
bei der Erhaltung der Reichsritterſchaft; denn dieſe, keinem 
Reichskreiſe einverleibt und zu keiner eigentlichen Reichs— 
und Kreisſteuer gezogen, gab blos von Zeit zu Zeit eine 
freiwillige Contribution, die unter dem Namen: Charita— 
tivfubfidien in die kaiſerliche Kaffe floß. 


Die fünf Cantone des ſchwaͤbiſchen Ritterkrei⸗ 
ſes waren: der Canton Donau in Ober- und Nieder- 
Schwaben (Kanzlei zu Ehingen); der Canton Hegau, 
Algau und am Bodenſee (Kanzlei zu Radolpzell); 
der Canton am Neckar, Schwarzwald und in der 
Ortenau (Kanzlei zu Tuͤbingen und Kehl); der 
Canton am Kocher im nordoͤſtlichen Schwaben (Kanzlei 
zu Eßlingen); und der Canton im Kreichgau zwiſchen 
dem Rheine und Neckar (Kanzlei zu Heilbronn). 


Die ſechs Cantone des fraͤnkiſchen Ritterkreiſes 
waren: der Canton Odenwald zwiſchen der Jaxt und 
dem Maine (Kanzlei zu Kochendorf); der Canton 
Steigerwald im Suͤden des Mains (Kanzlei zu Burg- 
haßlach); der Canton Gebirg im Suͤden des Ober- 
mains, (dazu gehoͤrte die Herrſchaft Buchau am Main 
u. ſ. w.); der Canton Altmuͤhl im Suͤdoſten des fraͤn⸗ 
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kiſchen Kreiſes (Herrſchaft Wilhermsdorf ꝛc.); der Can— 
ton Baunach auf der noͤrdlichen Seite des obern Mains 
bis an den Fichtelberg (Frieſenhauſen ꝛc.); der Can: 
ton. Rhoͤnwerra, zwiſchen dem Rhoͤngebirge und der 
Werra (Boineburg u. ſ. w.). 
Die drei Cantone des rheiniſchen Ritterkreiſes 
waren: der Canton am Oberrhein (Kanzlei zu Mainz); 
der Canton am Mittelrhein (Kanzlei zu Burg-Fried— 
berg); der Canton am Niederrhein (Kanzlei zu 
Coblenz). 3 

C) Ganerbſchaften entſtanden durch den Vergleich 
mehrerer adlichen Familien, nach welchem fie über gewiſſe 
unbewegliche Guͤter und Beſitzungen, die ihnen entweder 
durch Erbſchaft oder Mitbelehnung zu Theil geworden wa— 
ren, eine gemeinſchaftliche Regierung fuͤhrten. 
(Solche Vergleiche waren, wegen der verſtaͤrkten Kraft 
durch die Vereinigung Mehrerer in den Zeiten des Fauſt⸗ 
rechts noͤthig). Nach den Rechten eines ſolchen Vergleichs 
erhielten, ſobald die eine contrahirende Familie ausſtarb, 
die andern Theilnehmer den Antheil des erloſchenen Theils. 
Ein ſolcher Vergleich hieß ein Burgfriede, und der 
Name: gan, den dieſe Verbindungen fuͤhren, bezeichnet 
das Gemeinſchaftliche des Beſitzes“). — Solche 
Ganerbſchaften (die man zu 10 IM. mit 20, 000 
| Einwohnern, berechnete) waren in Teutſchland: 

1 Die Burg Friedberg, eine Felſenburg bei der 
Reichsſtadt Friedberg, welche einen Burggrafen und 


) So ward Treffurt im 14 Jahrhunderte zwiſchen Mainz, 
Meißen und Heſſen eine Ganerbſchaft. 


8 la 
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12 Regimentsburgmaͤnner (6 evangeliſche und 6 erhal), 
eine eigne Kanzlei, eine Rentkammer und ein Conſiſtorium, 
und im Ganzen 20,000 fl. Einkünfte hatte. Der Burg— 
graf mußte vom Kaiſer beſtaͤtigt werden. Es gehoͤrten zu 
dieſer Ganerbſchaft die Aemter: Altenſtadt, Faber 
und Buͤdesheim. 

2) Die Ganerbſchaft Staden, in der Wetterau an 
der Nidda. Sie beſtand aus dem Marktflecken Staden mit 
6 Doͤrfern. 

3) Die Burg Gelnhauſen, in der Naͤhe der ene 
Gelnhauſen in der Grafſchaft Hanau. 


4) Der Schuͤpfergrund zwiſchen dem Waller 
und Mergentheimiſchen, enthielt den Marktflecken c Kun 
und 43 Dörfer, 

5) Die Ganerbſchaft Oettelfingen, ein großes 
Dorf an der Tauber bei Mergenthal. c) 


D) Unmittelbare Reichs dar fen r. 


Die unmittelbaren Reichsdoͤrfer waren ueberbleibſel 
ehemaliger kaiſerlicher Kammerguͤter, und unmittelbar dem 
Kaiſer und Reiche unterworfen, ſtanden aber unter dem 
Schutze (nicht unter der Landeshoheit) anderer Reichs⸗ 
ſtaͤnde. Die meiſten derſelben waren bereits fruͤherhin uns 
ter fremde Bothmaͤßigkeit gekommen. Bis zur Auftsſung 
des teutſchen Reiches erhielten ſich: 

1) Holzhauſen, ein freies Dorf in Heſſen juien 
Homburg und Marburg. 

2) Die freie Leute auf der Leutkircher Haide 
in Schwaben in 39 Doͤrfern und Weilern im Nord— 
often des Bodenſees, nahe bei der Stadt Leutkirch. | 
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3005 Das freie Reichsdorf Alſchhauſen in Oberſchwa— 
er in der Nähe der eben fo genannten teutſchen Ordense 
eammende 

* 4 Das freie Reichsdorf Althauſen in Franken, in 
der Naͤhe von Mergentheim. 
IM 5) Die freien Reichsdoͤrfer Gochsheim und Senn: 
feld, unweit der fraͤnkiſchen Reichsſtadt Schweinfurt. 
65 Die freien Reichsdoͤrfer Sulzbach und Soden, 
im oberrheiniſchen Kreiſe in der Nähe von Frankfurt am 
Main. 5 
"(Ausführlich handelt davon Ernſt Lud w. Wilh. 
ira erden; inf Verſuch eines 
Staatsrechts, Geſchichte und Statiſtik der 
freien Reichsdoͤrfer in Techn ı Th. 


yz. 1785. 8.) 
Mn * 
Br | 29 
Zuſtand der Kultur bei den Teutſchen. 


Es war im Zeitalter Karls des Großen, daß die er— 
ſten bedeutendern Verſuche fuͤr die Kultivirung der Teut— 
ſchen geſchahen. Er war es, der eine Hofakademie in 
ſeiner Naͤhe anlegte, und die ausgezeichneteſten Koͤpfe ſei— 
ner Zeit in dieſelbe aufnahm; der bei den neugeſtifteten 
Bisthuͤmern und in den Kloͤſtern Kathedral- und Klo— 
ſterſchulen ſtiftete, der die Künfte, deren hoͤhern Flor 
er in Italien kennen lernte, beſonders die Muſik und die 
Baukunſt, in die uͤbrigen Gegenden ſeines Reiches ver— 
pflanzte, und ſowohl in teutſcher Sprache predigen, als 
die Richter nach geſchriebenen Geſetzen ſprechen ließ. 
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Zwar verfiel: manche feiner Stiftungen unter feinen ſchwa— 
chen Nachkoͤmmlingen und langſam ſchritt die Entwicke⸗ 
lung der Teutſchen fort; aber in den Kloſterſchulen erhielt 
ſich doch während. der Kämpfe des Mittelalters ein literaͤri⸗ 
ſches Streben, und ſeit Otto's 1 Zeiten begann mit der 
erneuerten Verbindung Italiens mit Teutſchland ein neuer 
Handelsverkehr. Der Ertrag der Harzbergwerke 
erhoͤhte den innern Wohlſtand und der Weinbau am 
Rheine brachte das Geld der Auslaͤnder nach Teutſchland. 


Allmaͤhlig ſtiegen Städte, mit einem freien Bürz 
gerſtande in ihrer Mitte, aus ehemaligen Dorfhuͤtten 
und aus den gegen die Verheerungen der Ungarn und Sla⸗ 
ven befeſtigten Waffenplaͤtzen hervor. Der Gelehrte, der 
Kaufmann, der Kuͤnſtler gehörten dieſem thaͤtigen Mittels 
ſtande zwiſchen dem Adel und dem Leibeignen an; die Kraft 
der Städte widerſtand ſehr oft der Macht der raubfüchtigen ' 
Ritter und ſelbſt den Anmaßungen der Fuͤrſten und des 
Kaiſers. Der Bund der Hanſe bleibt eine eben ſo denk— 
wuͤrdige Erſcheinung in der Weltgeſchichte, wie die Rechte 
und Freiheiten ſo vieler großen, mittlern und kleinern 
Reichsſtaͤdte in Teutſchland. 7 


Die Hierarchie druͤckte, ſeit Gregors 7 ſchrecklichen 
Tagen, freilich auch auf Teutſchland; aber die Teutſchen 
waren es, die ſich ungleich ſchwerer und ſpaͤter unter das 
Joch des roͤmiſchen Biſchoffs ſchmiegten, als die andern 
chriſtlichen Voͤlker. Die teutſchen Churfuͤrſten ſchloſſen 
(1338) den Churverein, um alle weitere Einmiſchungen 
des Papſtes in die teutſche Koͤnigswahl zu vernichten; die 
Lehre Wi oliff s fand auf teutſchem Boden die erſte weitere 
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Verbreitung, fo nachdruͤcklich ſie auch im Huſſitenkriege 
bekämpft wurde; und von Teutſchland aus bewirkte die 
Buch dr uckerkunſt (geit 1436) den ſchnellſten Umtauſch 
und Umlauf neuer Anſichten und Meinungen, ſo wie die 
Reformation das Gepraͤge teutſcher Kraft und teutſcher 
Gruͤndlichkeit trug. Der Glaubenszwang ſollte von Millio- 
| nen Menſchen weichen, und von der erkaͤmpften Glaubens— 
freiheit die liberale Behandlung jeder andern Wiſſenſchaft, 
jedes andern Zweiges hoͤherer Kultur ausgehen. Zwar hin; 
derten der ſchmalkaldiſche und der dreißigjaͤhrige Krieg, fo 
wie die unfruchtbaren Streitigkeiten unter den Theologen, 
eine Zeitlang den raſch fortſchreitenden Aufſchwung des 
menſchlichen Geiſtes; aber was im ſiebenzehnten Jahrhun— 
derte von den Teutſchen zum Theile verſaͤumt wurde, hohlte 
das h reichlich nach. 
En ſeltener Fuͤrſt auf dem preußiſchen Throne be— 
lebte ſeit 1740 den Geiſt feiner Brandenburger zu einer 
hoͤhern Thaͤtigkeit in dem Gebiete der Wiſſenſchaften; fein 
Beiſpiel wirkte wohlthaͤtig auf die kleinern Regenten der 
teutſchen Reichslande, und ſelbſt der oft und viel verkannte 
Joſeph 2 wuͤrde, ohne Friedrichs 2 voranleuchtendes 
Beiſpiel, die kurze Zeit ſeiner Regierung vielleicht nicht 
ſo kraftvoll fuͤr die literaͤriſche Kultur und die Aufklaͤrung 
überhaupt bezeichnet haben. 
Die große Regeneration der Wiſſenſchaften begann. 
Was Leibnitz in der Philoſophie für die Zukunft ange, 
deutet hatte, führte Kant weiter fort, indem er den Dogma— 
tieismus der philoſophiſchen Schulen ſtuͤrzte. Gluͤcklicher in 
dem, was er nahm, als was er gab, iſt er doch völlig 
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unſchuldig an den ſpaͤtern Verirrungen der Philoſophie zur 
Scholaſtik und zum Myſticismus. — Die Philologte, 
von Erneſti, Reiz, Heyne, Voß, Wolf u. a. ge⸗ 
pflegt, fing an, die Aeſthetik mit der Grammatik, die Phir 
loſophie mit der Kritik zu verbinden, und ſo im hoͤhern 
Sinne die Baſis aller gelehrten Bildung zu werden. — 
Die Geſchichte erhielt in Gatterer, Schloͤzer, 
Spittler, Johannes von Muͤller, Beck und Hee— 
ren Maͤnner, welche das hiſtoriſche Gebiet vom alten 
Schutte zu reinigen, den Pragmatismus in der Dar— 
ſtellung zu begruͤnden und den politiſchen Blick zugleich 
über Vergangenheit und Gegenwart zu erweitern verſtan⸗ 
den. Die Statiſtik ging, als eine neue Wiſſenſchaft, 
aus dem ſorgfaͤltigern Anbaue der Geographie und Ge— 
ſchichte hervor. Die Aeſthetik, Pädagogik und empi— 
riſche Pſychologie entſtanden als neue Difeiplinen auf 
teutſchem Boden. Die Theologie empfand bald die Ein⸗ 
wirkungen der Fortſchritte der Philoſophie auf das dogma⸗ 
tiſche Syſtem, der Philologie auf die Exegeſe, und 
der Profangeſchichte auf die Kirchengeſchichte. Die Kan— 
zelberedſamkeit der Teutſchen ward, wie die Sprache 
der Teutſchen, die erſte in der kultivirten Welt; denn kein 
europaͤiſches Volk hat ſo viele Klaſſiker in der Sprache 
der Poeſie, der Beredſamkeit und Proſa aufzuzeigen, als 
das teutſche. — Die Rechtswiſſenſchaft gewann neue 
Anſichten, ſeit die Geſetzgebungswiſſenſchaft auf neue Ge— 
ſetzbuͤcher fuͤr die Voͤlker angewandt, das peinliche 
Recht völlig umgebildet, und das Lehnrecht durch den 
Sturz des Feudalismus maͤchtig erſchuͤttert wurde. — 
Durch große Fortſchritte in der Chemie, Phyſiologie, 
Botanik und Anatomie, wurde die Mediein auf 
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jeden Fall beſſer gefoͤrdert, als durch den Brownianis— 
mus und die Naturphiloſophie in der Praxis. — 
Die Politik der Teutſchen war in ihren Lehrbuͤchern uͤber 
Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung beſſer, als in der 
Anwendung nach innen und außen. Schulden druͤckten 
die meiſten einzelnen Staaten, und die Finanzplane und 
Finanzoperationen ſtanden nicht ſelten im ſchneidendſten Con; 
traſte mit Adam Smiths Lehre. 


Viel von der beſſern Geſtalt Teutſchlands ſeit der 
zweiten Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts kommt auf die 
Rechnung des veredelten und umgebildeten Erziehungs: 
weſens. Mag es immer noch in den niedern Volksſchu⸗ 
len an Methode, Geiſt und Geld zu beſſern Einrichtungen 
fehlen; mögen immer einige excentriſche Köpfe, bei der Un— 
kunde deſſen, was bereits in Teutſchland für das Erzie- 
hungsweſen geſchah, das Heil der Paͤdagogik erſt aus der 
Schweiz erwarten; ſo iſt es doch unverkennbar, daß, ſeit 
Baſedow, freilich etwas ſtark, auch etwas einſeitig, die 
Nation zur Veredlung des Erziehungsgeſchaͤfts rief, ſehr 
viel fuͤr daſſelbe geleiſtet worden iſt. Durch Schulleh— 
rerſeminarien ſind beſſere Lehrer fuͤr die Elementarſchulen 
gebildet, viele uͤberfluͤſſige lateiniſche Schulen find in Bürz 
gerſchulen verwandelt, die Lyceen und Gym naſien. 
zum Theil beſſer organiſirt und in ihrem Lehrplane dem 
künftigen Eintritte der Zoͤglinge ins wirkliche Leben mehr 
genaͤhert, zweckmaͤßige Realſchulen in die Mitte der 
Lyceen und Buͤrgerſchulen hier und da geſtellt, und Ind u— 
firier, Sonntags: und Handelsſchulen angelegt 
worden. Die Lehrer dieſer Inſtitute wiſſen jetzt öfter, 
als ſonſt, was Zweck der Erziehung zum Menſchen und 


fd 
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Buͤrger, was Diſciplin, und was Methode iſt. 
Selbſt die haͤusliche Erziehung iſt naturgemäßer und libe⸗ 
raler geworden, und nur die Töchter ſchu ten e 
eines neuen Baſedovp. ie ens 
Die Univerfitäten, Teutſchlands Ehre und Stolz, 
haben ſelbſt in ihrer zum Theile veralteten äußern Form 
den Untergang des teutſchen Reichs uͤberlebt; manche ſind 
freilich mit den Laͤndern gefallen, welchen ſie angehoͤrten; 
andere blühen aber auch, gehoben durch geiſtvolle Curato⸗ 
ren und unterftägt von liberalen Fuͤrſten zu neuem Glanze 
auf. Die Univerſaliraͤt der teutſchen Nationalbildung 
iſt die unermeßliche Folge dieſer Anſtaltenz bei karg zuge⸗ 
meſſenem Brode haben ihre Lehrer doch immer die groͤßte 
Nationalangelegenheit, — die fortſchreitende Veredlung des 
Ganzen durch zweckmaͤßige Bildung der Prediger, Erzieher, 
Geſetzgeber, Richter, Aerzte und Schriftſteller der ganzen 
teutſchen Nation — mit ſeltener Gewiſſenhaftigkeit und 
ernſtem Eifer fuͤr ſolide Gelehrſamkeit befoͤrdert; von man⸗ 
cher einſamen Stube der Univerſitaͤtslehrer gingen Ideen 
aus, welche, in andern Koͤpfen wiedergebohren und tauſend⸗ 
fach neugeſtaltet, die Verjuͤngung Europens bewirken. So 
lange die teutſchen Univerſitaͤten nicht in Verfall gerathen; 
ſo lange kann auch keine Barbarei, wie die in der Voͤlker⸗ 
wanderung, noch einmal uͤber Europa kommen. 
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9 * 3 230. 

ueberſicht der teutſchen Univerfitäten und 
Fa Bildungsanſtalten. 

nun. Jahr der u welchem 

2 Proteſtantiſche. Stiftung. a 1 95 

8 Leipzig. 1 ddt 1489 Koͤnigr. Sachſen. 

Wittenberg. 8 1502 Koͤnigr. Sachſen. 

| Roſtock 52 \ 1419 Herzogth. Meck⸗ 

%%) mal 


. lenburg. 
‚(Die herzogl. Profeſſoren wurden —. 
nabe) 1760 von denen vom Magiſtrate 
? angeftellten getrennt und nach 
Ange el bor verſetzt. Sie kehrten 
Aber 1789 nach Roſtock zuruͤck.) 


10 pale 1e 1456 Schwediſch⸗Pom⸗ 
Ja Jun mern. 
98 en HR 1477 Koͤnigr. Wirtem⸗ 
"dan 1 de en e berg. 
wre 420 1558 5 ſaͤchſ. Herzoge. 
Helmſtaͤdt 1576 1810 aufgehoben. 
Goͤttingen 1737 Koͤnigr. Weſt⸗ 
phalen. 
Halle 1694 Koͤnigr. Weſt⸗ 
Pr 25921 phalen. 
Rinteln 1621 1810 aufgehoben. 
Gießen f 1607 Großherzogthum 
| | Heſſen. 
Altorf 1623 (eigent- 1809 -aufges 


Au lich ſchon 1578) hoben. 
Erlangen 1743 Koͤnigr. Bayern. 
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Kiel 
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Jahr der 
16 Stiftung. 
1665 


Frankfurt an d. Oder 1506 


Marburg 


Duisburg 


B) Kathotifde; 


Prag 
Wien 
Graͤtz 


Olmutz 
Ingolſtadt 


Inſpruck 
Salzburg 
Freyburg 


Paderborn 


zu welchem 
Staate. 11 
im daͤniſchen Hol⸗ 


ſtein (ſeit 1806 


von Teutſchland 


getrennt.) 
Brandenburgiſch. 
(Reform.) 
1527 Koͤnigr. Weſtpha⸗ 
len (Reform.) 
1655 Großherzogthum 
19119 Berg (Reform.) 
Eu #: 
1348 Könige, Böhmen. 
1365 Oeſtreichiſch. 
1586 (1778 RT 
auf einige 
Zeit nach — 
Brünn ver- Oeſtreichiſch. 
legt.) 05 
1581 in Maͤhren. 
1472 (ſeit Bayriſch. 
1799 zu 
Landshut.) 
1673 Bayriſch. 
1623 Bayriſch. 
1456 Großherzogthum 
Baden. 


1615 (beſtand 1803 aufges 


blos aus einer 
theol. u. phil. 
Facultaͤt.) 


hoben von 


Preußen. 
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* Katholiſche. 


Muͤnſter 


Würzburg 


Bamberg 
Dillingen 
Breslau 
Fulda 
Koͤlln 
Loͤwen 
Trier 


Mainz 
Bonn 


C) Gemiſchte. 
Heidelberg 


Erfurt 


* 


Jahr der zu welchem 
Stiftung. Staate. 
1580 Großherzogthum 
1 | Berg. 
1403 (neuorga- Großherzogthum 
niſirt 1882, 1803 Wuͤrzburg. 


und 1809.) 


1648 1803 aufgehoben 
von Bayern. 
1549 1803 aufgehoben 


| von Bayern, 
1702 (blos theol. Preußiſch. 


u. phil. Facultaͤt.) 


1734 1804 aufgehoben 
von Oranien. 
1388 (an Frank- 
1425 reich abgetre— 
1472 ten u. Mainz, 
1477 Trier u. Koͤlln 
1774 (1778 ein⸗] in Central-⸗ 
weiht.) ſchulen 1798 
verwandelt.) 
1386 Großherzogthum 
Baden (fuͤr alle 
3 Konfeſſionen.) 
1392 unentſchieden 


(luther. und 
kathol.) 
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Nach teutſchem Syſteme organiſirt fi ind auch die preußi⸗ 
ſche Univerſttaͤt Koͤnigsberg (1544 geſtiftet), und die 


Akademie Strasburg (geſt. 1621), welche ſelbſt bei der 
neuen Einrichtung der großen Univerſitaͤt in Frankreich viel 


von ihrer ehemaligen Organiſation behalten hat. Auch 


Kopenhagen (geſt. 1479), und die neuen ruſſiſchen 


Univerſitaͤten, beſonders Dorpat (geſt. 1802) ſind nach 


teutſcher Form geſtaltet. 


Herborn ward 1584 vom Grafen Johann von Naſ— 
ſau als hohe Schule geſtiftet, erhielt aber erſt 1654 kaiſer⸗ 
liche Univerſitaͤtsprivilegia, doch ohne das Recht, 


Doctoren creiren zu duͤrfen. — Eben fo erhielt das 1688 


vom Herzoge Johann Caſimir geſtiftete Gymnaſium zu 
Coburg (Casimirianum) im Jahre 1677 Univerfis 
tätsprivilegia, ohne doch davon Gebrauch zu machen. — 
Die vom Herzoge Karl von Wirtemberg zu Stuttgart 
1775 geſtiftete Karlsſchule erhielt 1781 vom Kaifer Joſeph 
Univerſitaͤtsrechte, ward aber 1795 aufgehoben. — Das 
vom Herzoge Karl von Braunſchweig im Jahre 1745 ge: 
ſtiftete Collegium Carolinum zu Braunſchweig ward 
1809 vom Könige von Weſtphalen in ein Millitairinſtitut 
verwandelt. — In Wetzlar hat der jetzige Großherzog 
von Frankfurt eine Rechtsſchule errichtet. 


Ritterakademieen zu Wieneriſch-Neuſtadt, 
Wien (Thereſianum), Berlin, Liegnitz, Dresden, 
Muͤnchen, (Caſſel). 


Groͤßere Gymnaſia zu Hamburg, Bremen, 
Luͤbeck, Berlin, Nuͤrnberg, Augsburg, Ulm, 


Gotha, Altenburg, Weimar, z ſaͤchſiſche Fuͤrſten- 


„ 


0 
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ſchulen, Breslau, Kloſter-Bergen x, (die Phi⸗ 


lantropine haben ſich nicht erhalten, ſondern nur einige 
daraus hervorgegangene Privaterziehungsanſtalten z. B. 
Schnepfenthal ꝛc.) 
Bergakademie zu Freyberg (1765 Bi: 
Juͤdiſche Akademien zu Prag, Frankfurt am 
Main, und Fürth, 


Akademieen der Wiſſenſchaften: zu Muͤn⸗ 
chen, Berlin und Erfurt; Societaͤt der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen. 


Kunſtakademieen zu Wien, Berlin, Dres— 
den, Leipzig, Muͤnchen, Mannheim und die Ge— 
maͤhldeſammlungen zu Wien, Dresden, Muͤnchen, 
Sans -Souci (die Duͤſſeldorfer kam nach Muͤnchen; 
aus der zu Salzdahlen gingen die beſten Stuͤcke nach 
Frankreich 1807.) 

Große oͤffentliche Bibliotheken zu Wien, Ber— 
lin, Dresden, Goͤttingen, Wolfenbüttel, Stutt— 
gart, Gotha. 

Gelehrte Zeitungen zu Leipzig, Halle, Muͤn— 
chen, Jena, Heidelberg, Göttingen. (Die alls 
gemeine teutſche Bibliothek hörte 1805 auf.) 


Lebende Schriftſteller in Teutſchland uͤber 
10,000, nach Meuſels gelehrtem Teutſchlande und über 
300 Buchhaͤndler. Hauptſtapelplatz des Buchhandels iſt 
Leipzig. (Im Jahre 1772 erſchienen jaͤhrlich etwas uͤber 
3000 neue Buͤcher; im Jahre 1790, 6200. Die letzten 
Kriege wirkten nachtheilig auf die literaͤriſche Fruchtbarkeit.) 
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F. Ernſt Ruhkopf, Geſchichte des Schul- und 
Erziehungsweſens in Teutſchland. ir Th. 
Bremen. 1794. 8. | 32. 5 

Aug. Herm. Niemeyer, Anſichten der teut: 

ſchen Paͤdagogik und ihrer Geſchichte im 
18ten Jahrhunderte. Halle. 1801. 8. 

Herm. Conring, de antiquitatibus academicis, 
Helmst. 1674. 4. (edit. nova, cura Heumanni. 
Goett. 1739. 4.) | 

(Michaelis) Raͤſonnement über die . 
ſtantiſchen Univerſitaͤten in Teutſchland. 
4 Theile. Frankf. und Leipz. 1768. 8. | 

Chſtph Meiners, Geſchichte der Entſtehung 
und Entwickelung der hohen Schulen un- 
ſers Erdtheils. 4 Theile. Goͤtt. 1802 ff. 8. — 
Ueber die Verfaſſung und Verwaltung teut⸗ 
ſcher Univerſitaͤten. 2 Th. Goͤtt. 1801. 8. 

Fr. Ekkard, literaͤriſches Handbuch der bez 
kanntern hoͤhern Lehranſtalten in und 
außer Teutſchland. 2 Theile. Erlang. 1780 f. 8. 

Karl Wilh. Juſti, und Fr. Sam. Murſinna, 
Annalen der teutſchen Univerſitaͤten. Mar⸗ 
burg. 1798. 8. 

Geo. Nic. Brehm, Alterthuͤmer, Geſchichte 
und neuere Statiſtik der hohen Schulen. 
Ir Theil. Leipz. 1783. 8. 

Ludw. Heinr. Jakob, uͤber die Univerfitäten 
in Teutſchland. Berl. 1798. 8. 
Fr. Schleiermacher, gelegentliche Sean 
uͤber Univerſitaͤten im teutſchen Sinne. 
Berl, 1808. 8. 4 9080602 

I. Aug. 
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I. Aug. Henr, Tittmann, de rebus academicis 

‚epistola, Lips, 1808. 8. 

K. Villers, uͤber die Univerſitaͤten und oͤf— 
fentlichen Unterrichtsanſtalten im noͤrdli— 
chen Teutſchlande. Ueberſ. von Hagena. Luͤbeck, 
1808. 8. 

Ludw. Wachler, Aphorismen uͤber die Uni— 
verſitaͤten. Marb. 1802. 8. — über. Univer- 
ſitaͤten nach ee er nn. und 
Tittmann. Marb. 1808. 8. 

Allgemeines Fah anch der RE 
ann 6 Hefte. Erfurt, 

1798 ff. 8. 9 6 

(J. H. F. Ulrich,) ö den Geſchichte der 
vornehmſten kathol. und proteſt. Gymna⸗ 
ſien und Schulen in Teutſchland. ir Th. 

Leipz. 1781. 8. e 

J. Dan. Schulze, Literaturgeſchichte der 
faͤmmtlichen Schul- und Bildungsanſtalten 
im teutſchen e MER 2 Theile. Weißenfels, 
1804. 8. 

(ohne die Suede dec re der einzelnen teut⸗ 
ſchen we täten.) 


31. | 

Verfaſſung des teut ſchen Reichs. 
Teutſchland war ein aus mehr als 300 einzelnen Ländern 
zuſammengeſetzter Staat (ein Koͤnigreich). Obgleich dieſe 
Laͤnder eben ſo viele beſondere Staaten bildeten; ſo wa— 
ren ſie doch einer gemeinſchaftlichen oberſten Staatsgewalt und 
9 
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gewiſſen allgemeinen Reichsgrundgeſetzen unterworfen. Daraus 
ging für Teutſchlands innere Verfaſſung das Daſeyn einer 
doppelten Staatsgewalt hervor: der Reichshoheit, 
welche ſich uͤber das geſammte teutſche Reich erſtreckte und 
völlig unabhängig (ſouverain) war, und der Lan⸗ 
deshoheit, welche ſich auf den Umfang jedes e 
teutſchen Staates beſchränkte. 
Die Idee, daß Teutſchlands vormalige Verfaſſung ein 
Staatenbund, ein Foͤderalſtaat geweſen ſey, 
iſt publiciſtiſch unrichtig, weil alle teutſche Darz 
ticularſtaaten ein gemeinſchaftliches Oberhaupt und ge⸗ 
meinſchaftliche Reichsgrundgeſetze hatten, wenn auch 
gleich in der Praxis die maͤchtigern teutſchen Particu⸗ 
larſtaaten ſich wenig um das Staatsoberhaupt, beſon⸗ 
ders in den letzten Zeiten, bekuͤmmerten. 175 6 
In Teutſchland gab es Ehurfärfenebämer 
(unter dieſen ein Koͤnigreich: Böhmen), 
Herzogthuͤmer (unter dieſen das Erzherzog— 
thum Oeſtreich), Pfalzgraf ſchaften, 
Landgrafſchaften, Markgrafſchaften, 
Fuͤrſtenthuͤmer, Graf- und Herrſchaften, 
Erzbisthuͤmer, Bisthuͤmer, Abteie * 
Propſteien, Reichsſtaͤdte, reichsritter— 
ſchaftliche Güter, Ganerbſchaften und 
Reichs doͤrfer. 


32. 
Kaiſer und Reich. 


Der von den Churfuͤrſten gewählte teutſche König, 
der nach ſeiner Kroͤnung ſich erwaͤhlten roͤmiſchen Kaiſer 
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nannte, beſaß perſoͤnlich Mafeſtaͤt; nichts deſto weniger 
trug Teutſchlands Staatsform den Charakter einer aͤußerſt 
beſchraͤnkten Monarchie. Es hatte naͤmlich an der 
hoͤchſten Staatsgewalt (Souverainetaͤt) eine Corporaz 
tion von Reichsſtaͤnden Antheil, welche den allgemeinen 
Reichstag bildeten, und die, im Gegenſatze gegen den 
Kaiſer, das Reich genannt wurden. Nach ausdruͤcklichen 
Reichsgrundgeſetzen war die Zuſtimmung des Reichstages 
(oder eines Ausſchuſſes aus demſelben — Reichs de— 
putation —) weſentlich erforderlich, wenn die Vorſchlaͤge 
des Reichsoberhauptes Guͤltigkeit erhalten ſollten; doch ent— 
ſchied in Hinſicht des Reichstages die Mehrheit der Stim— 
men. Nur wenige Regierungsrechte war der Kaiſer, auch 
ohne Zuſtimmung der Reichsſtaͤnde, auszuuͤben berechtigt, 
und dieſe hießen kaiſerliche Reſervatrechte (jura re- 
servata caesarea). | Ä 


33. 
Reichs grundgeſetze. 


Die wichtigſten Reichsgrundgeſetze waren: 

1) die goldene Bulle. Sie ward unter Kaiſer 
Karl 4 auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg begonnen 
und zu Metz vollendet und publicirt am 25 Dec. 
1356. Dieſes Reichsgrundgeſetz beſtimmt zunaͤchſt das 
ausſchließende Wahlrecht des teutſchen Koͤnigs 
durch die ſieben Churfuͤrſten von Mainz, Trier, Koͤlln, 
Böhmen, Pfalz Cmit Ausſchließung der bayriſchen 
Linie, des Hauſes Wittelsbach), Sachen: Wittenberg 
mit Ausſchließung der Sachſen-Lauenburgiſchen Linie), 
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und Brandenburg. Nach demſelben haftete die Churz 
wuͤrde auf dem Churlande, welches nicht getheilt wer⸗ 
den, und in den weltlichen Churhaͤuſern nach dem 


Rechte der Erſtgeburt forterben ſollte; die Chur⸗ 
fuͤrſten hatten den Rang vor allen andern Staͤnden; 


das ius de non appellando; das Recht, diejenigen 
| als Majeſtaͤtsverbrecher zu beſtrafen, die ſich gegen ſie 


verſchwoͤren wuͤrden; das Berg: und Muͤnz⸗ Regal; 
das Recht, von jedem andern Stande, ohne Zuſtimmung 
des Kaiſers, Burgen, Schlöſſer und Güter kaufen zu 


koͤnnen ꝛc. Bei einem Interregnum ſollte das Reichs⸗ 


vicariat zwiſchen Churpfalz und Churſachſen getheilt 
ſeyn. Der teutſche Koͤnig ſollte zu Frankfurt ges 
wähle, und zu Aachen vom Churfuͤrſten von Köln 
gekroͤnt werden. Zugleich wurden die Functionen der 
Erz und Erbbeamten bei dieſen Feierlichkeiten ‚näher 
beſtimmt. — In Hinſicht des Fauſtrechts waren die 
Vorſchriften der goldnen Bulle nicht durchgreifend, ob 
ſie gleich alle ungerechte und nicht drei Tage vorher 
angekuͤndigte Befehdungen unterſagte. 


Joh. Pet. v. Ludewig, vollſtaͤndige Erlaäͤu⸗ 
terung der goldenen Bulle; 2te Aufl. mit 
Eſtors Vorrede. 2 Theile. Frankf. 1752. 4. 

h Vorzuͤglicher iſt: 

J. D. v. Olenſchlager, neue Erlaͤuterung 
der goldenen Bulle Karls 4 aus. den 
ältern teutſchen Geſchichten und Ge— 
ſetzen. Frankf. und Leipz. 1766. 4. 

J. St. 1 hiſtoriſche e ꝛc. 
Th. 1, d. 237 ff. N 
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2) Der ewige Landfriede. Er ward auf dem 
Reichstage zu Worms am 7 Aug. 1495 unter Kaiſer 
Maximilian 1 publicirt. Nach demſelben wurden 

alle Befehdungen bei Strafe der Reichsacht, bei 2000 
Mark feinen Goldes, bei Verluſt aller Privilegien, 
Rechte, Lehnguͤter und anderer Forderungen im ganzen 
Reiche auf ewig verboten; ſo wie auch Diejenigen, 
welche einen Landesfriedensbrecher beherbergen oder 
unterſtuͤtzen wuͤrden, mit gleicher Strafe belegt wer— 
den ſollten. Zugleich wurde die Kammergerichtsord— 
nung fuͤr das zu ſtiftende Kammergericht, als 
oberſten Gerichtshof der teutſchen Nation, bekannt 
gemacht. f 


3) Der Paſſauer Vertrag vom 2 Aug. 1552 
und der auf denſelben am 25 Sept. 1555 zu Augs— 
burg abgeſchloſſene Religionsfriede. — Der 
Paſſauer Vertrag ward vom roͤmiſchen Koͤnige Ferdi— 
nand, Karls 5 Bruder, mit dem Churfuͤrſten Moritz 
von Sachſen, welcher Karln beſiegt hatte, der Reli— 
gionsfriede ſelbſt aber, nach Moritzens Tode, auf 
dem Reichstage zu Augsburg abgeſchloſſen. Nach 
demſelben ſollten die Augsburgiſchen Confeſſionsver— 
wandten im ruhigen Beſitze ihrer Laͤnder, der bisher 
von ihnen eingezognen mittelbaren geiſtlichen 
Guͤter und der voͤllig freien Religionsuͤbung bleiben. 
Fuͤr die evangeliſchen Unterthanen in einem katholiſchen 
Lande, und fuͤr die katholiſchen Unterthanen in einem 
evangeliſchen Lande wurde blos das benelficium 
emigrandi (mit ungehindertem Verkaufe ihrer Habe) 
feſtgeſetzt, und zugleich — wiewohl die evangelifchen 
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Stände dagegen proteſtirten — der geiſtliche Vor— 
behalt (reservatum ecclesiasticum) in den Reli⸗ 
gionsfrieden aufgenommen, nach welchem jeder Erz— 
biſchoff, Biſchoff, Praͤlat und Geiſtlicher, welcher den 
katholiſchen Lehrbegriff verlaſſen wuͤrde, ſeine Stelle 
und die damit verbundenen Einkünfte verlieren, und. 
von den Kapiteln der Stifter, oder denen die Wahl 
zuſtaͤnde, zur Wahl eines neuen katholiſchen H 
Abts u. ſ. w. geſchritten werden ſollte. 


4) Der weſtphaͤliſche Friede am 24 Oct. 
1648 zu Osnabruͤck mit Schweden, zu Muͤnſter mit 
Frankreich abgeſchloſſen. Dieſer Friede begruͤndete 
Teutſchlands politiſche Form auf anderthalbhundert 
Jahre; in ihm ward der Streit uͤber den geiſtlichen 
Vorbehalt und das Reſtitutionsediet durch das Nor— 
maljahr 1624 beſeitigt, und die politiſche Gleichheit 
der Katholiken und Augsburgiſchen Confeſſionsverwand⸗ 
ten Cin welche Benennung nun auch die Reformirten 
eingeſchloſſen wurden) beſtaͤtigt; eben ſo erhielt die 
Landeshoheit der Reichsſtaͤnde geſetzliche Kraft; die 
beiden Republiken der Schweiz und der Niederlande 
wurden als ſelbſtſtaͤndige, von Teutſchland getrennte 
Staaten anerkannt; wegen der Forderungen Frankreichs 
und Schwedens ward das Princip der Seeulariſation 
geiſtlicher Beſitzungen aufgeſtellt und angenommen (der 
Elſaß kam an Frankreich; ein großer Theil von Pom⸗ 
mern und Wismar, ſo wie die Stifter Bremen und 
Verden an Schweden; — Magdeburg, Halberſtadt, 


Minden und Camin an Brandenburg [für das abge— 


tretene Pommern ]; das Bisthum Schwerin und Ratze⸗ 
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burg an Mecklenburg [für das abgetretene Wismar; 
die Abtei Hersfeld an Heſſen-Kaſſel; ꝛc.); eine achte 
Churwuͤrde wurde für das geaͤchtete pfaͤlziſche Haus er— 
richtet, und Frankreich und Schweden garantirten 
dieſen Frieden. 
J. Steph. Puͤtter, Geiſt des weſtphaͤli— 
ſchen Friedens. Goͤtting. 1795. 8. 


5) Die kaiſerliche Wahlcapitulation, welche 
ſeit Karls 5 Wahl (1519) dem jedesmaligen gewaͤhl— 
ten Reichsoberhaupte vorgelegt und von dieſem unter— 
ſchrieben ward. Mehrere dieſer Wahlcapitulationen 
wurden in vielen weſentlichen Puncten neu uͤberarbei— 
tet. Unter denen, welche bedeutende Veraͤnderungen 
erhielten, war die vom 30 Sept. 1790 bei Leo: 
polds 2 Kaiſerwahl; denn die letzte vom 5 Jul. 
1792, welche Franz 2 unterzeichnete, war der vori⸗ 
gen faft durchgehends gleich (16 Kaiſer haben von 
1519 - 1792 Wahlcapitulationen unterſchrieben). 


J. Ludw. Klüber, ſyſtematiſcher Entwurf 

der kaiſer lichen en 
Frankf. und Leipz. 1790. 8. 

Häberlin, pragmatiſche Geſchichte der 
neueſten kaiſerlichen Wahlcapitulation 
Leopolds 2. 1792. 8. — Anhang zu der: 
ſelben Centhaͤlt die Verhandlungen uͤber 
die Capitulation Franz 2). Leipz. 
1793. 8. 

G. H. v. Berg, die Wahlcapitulation 
Franz 2 in ſyſtematiſcher Ordnung, 
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ang einer kurzen Einleitung, herausge⸗ 
geben. Goͤtting. 1792. .. 


65) Der Laͤneviller Friede vom 9 Febr. 1801, 
welcher durch das Reichsgutachten vom 7 Matz und 
das kaiſerliche Ratificationsdecret vom 9 Maͤrz 1803 
ſeinem ganzen Inhalte nach angenommen wurde. Auf 


die Baſis deſſelben wurde, unter franzoͤſiſcher 


und ruſſiſcher Vermittelung, von einer außer- 
ordentlichen Reichsdeputation am 25 Febr. wäh 10 
Reichsdeputationshauptſchluß beendigt, 

durch das Reichsgutachten vom 24 Maͤrz 1803 25 


allen Puncten angenommen, vom Kaiſer aber am 


27 Apr. 1803 mit Ausſchließung des $ 32, ratificirt. 
Zugleich wurde feſtgeſetzt: » daß alle bisherige Reichs⸗ 
grundgeſetze, inſonderheit der weſtphaͤliſche Friede und 
die darauf erfolgten Friedensſchluͤſſe, inſoweit ſolche 
durch den Luͤneviller Frieden und den De— 
putationshauptſchluß nicht ausdrücklich ab—⸗ 
geändert worden, bei Kräften bleiben, und von 
neuem beſtaͤtigt ſeyn ſollten.« — Die neue, durch 


den Luͤneviller Frieden und den Reichsdeputations⸗ 


hauptſchluß herbeigefuͤhrte, Ordnung der Dinge beſtand i 
aber blos bis zur Stiftung des rheiniſchen Bundes. 


Außer dieſen allgemeinſten Reichsgrundgeſetzen gehoͤren fol⸗ 


1521. 


gende noch zu den wichtigern: 7 
1) Die Ordnung der zehn Kreiſe vom Jahre 


2) Die Reichsmatrikel vom Jahre 1821. 
3) Die Executionsordnung vom Jahre 1555, 


theils zur Aufrechthaltung des Land- und Religionsfriedens 
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im Innern Teutſchlands, theils zur e des Reichs 
gegen aͤußere Angriffe. } 


Die verſchiedenen Kammergerichtsordnun— 
gen, beſonders die neueſte vom Jahre 1555, durch wel— 
che das Perſonale, die Verfaſſung und Jurisdiction dieſes 
hoͤchſten Reichsgerichts beſtimmt wird. (Das Concept der 
erneuerten und verbeſſerten Kammergerichtsordnung vom 
Jahre 1613 erhielt keine foͤrmliche Sanction.) 


5) Die verſchiedenen Reichshofrathsordnung en, 
beſonders die neueſte vom Jahre 1654. 


0 Die Friedensſchluͤſſe ſeit dem Weſtphaͤliſchen 
Frieden, welche den letzten theils beſtaͤtigten, theils naͤher 
modificirten: — der Nimweger vom Jahre 1679; der 
Ryßwicker vom Jahre 1697; der Badner vom Jahre 
1714; die Wiener Praͤliminarien vom Jahre 1735, 
der Friede ſelbſt vom Jahre 1738; der Dresdner Friede 
vom Jahre 1745; der Teſchner vom Jahre 1779. 


I. Iac, Schmaus, corpus iuris publici academi- 
micum — die erſte Auflage 1722; die neueſte von 
Hommel. Leipz. 1794. 8. 

K. Fr. Gerſtlacher, corpus juris germanici publi- 
ci et privati, d. i. der moͤglichſt echte Tert der 
teutſchen Reichsgeſetze, Reichsordnungen ze. 
in ſyſtematiſcher Ordnung mit Anmerkungen. 4 Theile. 
Frankf. und Leipz. 1783 ff. 8. — Handbuch der 
teutſchen Reichsgeſetze, 11 Theile (der letzte in 
2 Abtheilungen). Stuttg. 1786 ff. 8. 
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34. 2 
Kaiſerliche Regierungsrechte. 


Die ſehr beſchraͤnkten kaiſerlichen Regierungsrechte bes 
ſtanden in allgemeinen und in Reſervat-Rechten. 


Zu den erſtern gehoͤrte das Recht, den Reichstag 
zuſammen zu rufen, der aber ſeit 1663 — 1886 per⸗ 
manent in Regensburg war; das Recht, den Gutachten 
des Reichstags durch kaiſerliche Ratification Geſetzes⸗ 
kraft zu geben; das Recht der Lehnsoberhoheit im 
teutſchen Reiche (die Thronlehen ertheilte der Kaiſer 
ſelbſt, die kleinern Lehen der Reichshofrath; doch war die 
Belehnung in neuern Zeiten nur durch Bevollmaͤch— 
tigte — nicht in Perſon — gewoͤhnlich, auch ward von 
den Thronlehen keine Lehntaxe entrichtet “)), und das Recht 
der oberrichterlichen Gewalt, beſonders wenn Mit⸗ 
glieder des Reiches die Landeshoheit mißbrauchen ſollten, 
(Protectorium wider unrechtmaͤßige Gewalt) u. ſ. w. 


Zu den Reſervatrechten des Kaiſers gehörten die 
Standeserhoͤhungen von Perſonen und Läns 
dern (doch bei Ernennung von Churfuͤrſten und Reichs- 
ſtaͤnden nur mit Zuſtimmung des Reiches); das Recht, 
Privilegien, Immunitaͤten und Beneficien zu 


*) aurea bulla, cap. 29, $ 1. „Decernimus, ut principes 
electores, dum feuda sua ab Imperatore recipiunt, ad 
dandum vel solvendum aliquid nulli penitus sint 
adstricti.“ 
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geben (Univerſitaͤten oder Meſſen zu errichten, akademiſche 
Würden, veniam aetatis, Buͤcherprivilegien gegen den 
Nachdruck u. ſ. w. zu ertheilen); das Recht, die Mitglie— 
der des Reichshofraths, den Reichskammerrichter, die bei— 
den Praͤſidenten und einen Beiſitzer des Reichskammerge— 
richts zu ernennen; das Recht der freien Werbung in 
Reichsſtaͤdten; das Recht, privilegia de non appellando 
und electionis fori zu ertheilen u. ſ. w. Auch iſt das 

kuͤnz⸗ und Zollrecht der Reichsſtaͤnde ein Act kaiſerlicher 
Begnadigung. 


In Gemeinſchaft mit den Staͤnden uͤbte der 
Kaiſer das Recht der geſetzgebenden Gewalt; das Recht, 
über Krieg, Frieden und Buͤndniſſe zu diſponiren; Reichs- 
ſteuern auszuſchreiben; einen Reichsſtand in die Acht zu er— 
klaͤren; neue Churen einzufuͤhren, und Religionsangelegenhei— 
ten zu berichtigen. 


In Kirchenſachen hatte der Kaiſer die Schutzherr— 
lichkeit der katholiſchen und evangeliſchen Kirche (die letztere 
freilich mit großen Modificationen); das Recht, zu den 
Wahlen der Erzbiſchoͤffe und Biſchoͤffe Commiſſarien zu fens 
den; das Recht der erſten Bitte ), und der Panisbriefe “). 


*) Die Paͤpſte empfahlen ſonſt bisweilen Biſchoͤffen und Domca⸗ 
piteln gewiſſe Perſonen zu Domherrnſtellen und Pfruͤuden; 
dies ahmten die Kaiſer nach, indem ſie den Biſchoͤffen und 
Kapiteln ſchrieben: man werde ihnen ihre erſte Bitte nicht 
abſchlagen. 

„ Briefe, durch welche der Kaiſer gewiſſe Perfonen zur Ver 
ſorgung oder Ernaͤhrung in einem Kloſter oder Stiſte 
empfahl. | | 
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Außer dem Titel: Kaiſerliche Majeſtaͤt und er—⸗ 
waͤhlter roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reiches, ward ihm nicht nur von den Reichsfuͤrſten, 
fondern auch von den auswärtigen Regenten das 
Praͤdicat: Unuͤberwindlichſter gegeben. Der 
Papſt gab ihm: Taa maiestas, und carissime in 
Christo fili noster; der Kaiſer erwiederte es mit: 
Sanctissime Pater. Als Statthalter Chriſti maßte 
ſich der Papſt den Vorrang an; mit dem türkis 
ſchen Kaiſer wurde im Jahre 1718 für beide Kai⸗ 
ſer und ihre Geſandten voͤllige Gleichheit des 
Ceremoniels feſtgeſetzt. 


Das Wappen des Kaiſers und Reichs beſtand 
in einem doppelten ſchwarzen Adler, auf beiden 
Köpfen gekrönt, in der rechten Kralle das Scepter, 
in der linken den Reichsapfel. A. 


An der kaiſerlichen Wuͤrde nahm blos die Ge— 
mahlin des Kaiſers — nicht aber deſſen Deſcen⸗ 
denz — Antheil. Die Krönung der Kaiſerin, wo—⸗ 
durch ſie keine Rechte erhielt, hing von dem Willen 
des Kaiſers ab. 


35. 
Ka ifi wen ö 


Zur freien Wahl des teutſchen Kaiſers lud der Chur⸗ 
fürft von Mainz, innerhalb vier Wochen nach erhaltener 
Nachricht von dem Tode des vorigen Kaiſers, die uͤbrigen 
Churfuͤrſten binnen 3 Monaten nach Frankfurt ein. Die 


* 
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5 Churfuͤrſten erſchienen entweder ſelbſt, oder durch Geſandte. 

Nach Ankunft derſelben zu Frankfurt begannen auf dem 
daſigen Rathhauſe (dem Roͤmer) die Berathſchlagungen. 
über die Wahlcapitulation; die Wahl ſelbſt aber geſchah in 
der Bartholomaͤuskirche nach der, Mehrheit der Stimmen, 
worauf der Gewaͤhlte, oder deſſen Bevollmaͤchtigter, die 

Wahlcapitulation unterzeichnete und beſchwor. 

Die Kaiſerkroͤnung, die eigentlich zu Aachen ges 
ſchehen ſollte, ward in den letzten Zeiten gewoͤhnlich auch 
zu. Frankfurt vollzogen. Zu dieſer Feierlichkeit wurden die 
Riichsinſignien ) von Nuͤrnberg und gewiſſe Reliquien von 
Aachen dahin gebracht. Am Kroͤnungstage hohlten die welt— 
lichen Churfuͤrſten, oder deren Geſandte, den Kaiſer zu 
Pferde aus ſeiner Wohnung in die Bartholomaͤuskirche ab, 
wobei die Reichskleinodien vorgetragen wurden. In der 
Kirche empfingen ihn die geiſtlichen Churfuͤrſten. Wähs 
rend der Meſſe befragte ihn der Conſecrator über feine 
Regentenpflichten, welche Fragen er einzeln bejahte und ſie 
zuletzt mit einem Eide beſtaͤtigte. Darauf ſicherten ihm 
die Churfuͤrſten und Geſandten willigen Gehorſam zu, und 
der Conſecrator ſegnete ihn ein und ſalbete ihn an 7 Orten. 


„) Die zu Nürnberg aufbewahrten Reichskleinodien waren: 

die Reichskrone, der Reichsapfel, das Reichsſcepter, ein 
Schwert Karls des Großen, das Schwert des h. Mauri— 
tius, der Kroͤnungsornat u. ſ w. In Aachen befanden 
ſich ein Schwert Karls des Großen, ein Evangelienbuch aus 
deſſen Grabe, und eine Kapſel mit dem Blute des heiligen 
Stephanus. 
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Dann ward der neugewaͤhlte Kaiſer in der Sakriſtei mit 
der alten Feierkleidung angethan, und nach dem Altare zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt, wo man ihm Karls des Großen Schwert, eis 
nen Ring, und Zepter und Reichsapfel reichte. Nachdem 
er dieſe zuruͤckgegeben hatte, ſetzten ihm die drei geiſtlichen 
Churfuͤrſten die Krone auf, worauf er von neuem den Eid 
ablegte, das Abendmahl, nach abgelegter Krone, empfing, 
und nun, nach wieder aufgeſetzter Krone, den Kaiſerthron 
beſtieg, mehrern Adlichen den Ritterſchlag ertheilte, und 
aus der Kirche auf den Roͤmer zur feierlichen Tafel zog. — 
An den Papſt beorderte der neue Kaiſer eine ſogenannte 
Obedienzdeputation. | 


In Hinſicht der Wahl der Perſon zur Kaiſerwuͤrde 
verlangte die goldene Bulle von den Churfuͤrſten, hominem 
iustum, bonum et utilem zu wählen. Sollte der Kaiſer 
noch minderjaͤhrig ſeyn; ſo uͤbten die Reichsvicare bis zum 
erreichten achtzehnten Jahre die Regierungsrechte. Nach 
der Obſervanz iſt ſeit 1556 kein geringerer Fuͤrſt als ein 
Churfuͤrſt zum Kaiſer gewaͤhlt worden, obgleich in fruͤhern 
Zeiten mehrmals, aus politiſchen Gruͤnden, bloße Grafen, 
und zwar ohne große Laͤnderbeſitzungen, gewaͤhlt worden 
waren (Rudolph 1, Adolph von Naſſau, Heinrich von 
Luxemburg u. a.). Eben ſo iſt niemals ein geiſtlicher, ſon⸗ 
dern jedesmal ein weltlicher, und zwar ein katholiſcher 
Fuͤrſt gewaͤhlt worden, obgleich die Erwaͤhlung eines pro⸗ 
teſtantiſchen Fuͤrſten zum Kaiſer an ſich nicht gegen die 
Reichsgeſetze geweſen ſeyn wuͤrde. — In neuern Zeiten 
blieben die Churfürſten (bis auf die Wahl Karls 7 im 
Jahre 1742) bei dem Hauſe Oeſtreich mit ihrer Wahl; 
theils weil der Kaiſer, ohne bedeutende Familienlaͤnder, 
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nach dem Verluſte aller Reichsdomainen, die Wuͤrde und 
den Glanz des Thrones nicht behaupten konnte; theils weil 
Oeſtreich ſeit 1527 im Beſitze der erſten weltlichen Chur— 
würde (Boͤhmens), und nach dem Umfange feiner Staa— 
ten eine wichtige Schutzmauer des Reiches im Oſten und 
Suͤden war. Doch ſuchte man die Vergroͤßerungsabſichten 
des Hauſes Oeſtreich durch die ſorgfaͤltigern Wahleapitulatio— 
nen (und im Jahre 1785 durch die Stiftung des Fuͤrſten— 
bundes) zu beſchranken. 


36. 
Der roͤmiſche Koͤnig. 


Der römiſche König, oder das bei dem Lebzeiten 
des Kaiſers von den Churfuͤrſten gewaͤhlte anwartſchaftliche 
Oberhaupt des Reiches, ward ganz auf dieſelbe Weiſe, wie 
der Kaiſer ſelbſt, gewaͤhlt. Die erſte Wahl dieſer Art ge— 
ſchah im Jahre 1486, wo der Erzherzog Maximilian 
noch bei Lebzeiten ſeines Vaters Friedrichs 3 zum roͤmiſchen 
Könige erhoben wurde; doch wurde im Jahre 1711 von 
den beiden hoͤhern Reichscollegien feſtgeſetzt: daß die Chur— 
fuͤrſten bei Lebzeiten des Kaiſers nur dann einen roͤmi⸗ 
ſchen König wählen ſollten, wenn »lange Abweſenheit, bes 
harrliche Unvaͤßlichkeit, hohes Alter, oder eine hohe Noth— 
durft, daran des Reiches Wohlfahrt gelegen,“ es erfordern 
ſollte. Joſeph 2 war der letzte, im Jahre 1764 während 
ſeines Vaters Franz 1 Lebzeit, erwaͤhlte roͤmiſche Koͤnig. 


Die Rechte des roͤmiſchen Koͤnigs, dem ebenfalls eine 
Wahlcapitulation vorgelegt wurde, beſtanden darin, daß er, 
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nach Erledigung des Kaiſerthrones, ſogleich, ohne daß die 
Reichsvicarien ihre Function verwalten durften, die Regie⸗ 
rung uͤbernahm, und eben ſo dieſelbe bei langer Abweſen— 
heit oder Krankheit des Kaiſers verwaltete. Doch konnte 
er aus eigner Macht keine Anſpruͤche auf Mitregentſchaft, 
oder auf irgend eine Theilnahme an der Regierung des Reiz 
ches machen. fr 


Er führte den Titel: Mehrer des Reiches, in 
Germanien König. Er erhielt das Praͤdicat Maje⸗ 
ſtaͤt, und führte einen einkoͤpfigen Adler im Wap— 
pen. Mit den uͤbrigen europaͤiſchen Koͤnigen theilte 
er gleiche Rechte; der Vorrang vor demſelben war 
ihm aber nicht zugeſtanden. 


Nach der Wahleapitulation konnte der roͤmiſche 
König von den Churfuͤrſten auch „ohne des re⸗ 
gierenden Kaiſers Conſens« gewaͤhlt werden, 
„wenn derſelbe auf angelegte Bitte ohne erhebliche 
Urſache die Zuſtimmung verweigern ſollte. « 


37* 
Die Churfuͤrſten des Reiches. 


Obgleich in den fruͤheſten Zeiten, nach dem Abgange 
der Karolinger in Teutſchland, der teutſche Koͤnig von der 
geſammten Nation gewaͤhlt wurde; ſo fand doch, vor der 
Wahl, gewoͤhnlich eine Berathſchlagung der vier einzelnen 
teutſchen Hauptvoͤlker über das zu waͤhlende Subject ſtatt, 
worauf ſich bei der Hauptwahl die einzelnen Voͤlkerſchaften 
und die Fuͤrſten derſelben unter ihren Herzogen verſammel⸗ 

ten, 
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ten, welche die Stimme im Namen derſelben fuͤhrten. 
Drei Hauptſtimmen kamen außerdem den Erzbiſchoͤffen von 
Mainz, Trier und Koͤlln als Vorſtehern der teutſchen Kirche 
zu. In dieſer Hinſicht gab es ſchon ſeit Otto's 1 Zeiten 
ſieben Hauptſtimmen bei der Koͤnigswahl, obgleich erſt ſeit 
der Mitte des ızten Jahrhunderts ſieben Hauptſtimmen— 
fuͤhrer ſich zur ausſchließenden Wahl des Reichsober— 
haupts vereinigten. Seit dieſer Zeit ward der Ausdruck 
principes electores gewohnlich; das aber, was ſie der 
Obſervanz nach gethan hatten, erhielt erſt durch die gol: 
dene Bulle geſetzliche Kraft. In dieſer ward naͤmlich 
den drei Erzbiſchoͤffen, und von den weltlichen Fuͤrſten dem 
Koͤnige von Böhmen, dem Pfalzgrafen am Rheine, dem 
Herzoge von Sachſen und dem Markgrafen von Bran— 
denburg das ausſchließende Wahlrecht zugeſprochen. Es 
wurden damals bei der pfaͤlziſchen Stimme das Haus 
Bayern, und bei der ſaͤchſiſchen das Haus Sachſen-Lauen— 
burg ausgeſchloſſen, aus Urſachen, die in dem Verhaͤltniſſe 
des Luxemburgiſchen Kaiſerhauſes, aus welchem damals 
Karl 4 regierte, zu dem vor ihm herrſchenden bayriſchen 
Hauſe lagen. So blieb es, bis im Anfange des dreißig— 
jährigen. Krieges Kaiſer Ferdinand 2, den Churfuͤrſten von 
der Pfalz, Friedrich 5, wegen ſeiner Anſpruͤche auf die 
boͤhmiſche Krone, ſeiner Churwuͤrde und Laͤnder beraubte, 
und dieſe auf den Herzog Maximilian von Bayern 
übertrug. Doch reſtituirte der weſtphaͤliſche Friede den 
Sohn des geaͤchteten Churfuͤrſten in der Unterpfalz; auch 
wurde fuͤr ihn in demſelben Frieden eine neue, die achte, 
Churwuͤrde, und im Jahre 1692 fuͤr den Herzog Ernſt 
Auguſt von Hannover vom Kaiſer Leopold 1, doch 
mit anfaͤnglichem Widerſpruche vieler altfuͤrſtlichen Käufer 
10 


146 Erſter Theil. 


und der EChurfuͤrſten von Trier, Köln und Pfalz, die 
neunte Chur wuͤrde errichtet. ; I 

Als aber während des fpanifchen Succeffionskrieges der 
Churfuͤrſt Maximilian Emanuel von Bayern (ſo wie 
fein Bruder Joſeph Klemens von Köln) ſich mit Frankreich 
gegen Oeſtreich verbunden hatte; fo wurde, nach der uns 
gluͤcklichen Schlacht bei Hochſtaͤdt, die Acht uͤber beide 
(1706) ausgeſprochen, worauf Churpfalz wieder, wie ehe— 
mals, von der fünften Churſtelle mit dem Erztruchſeß— 
amte Beſitz nahm. Die beiden geaͤchteten Churfuͤrſten wur— 
den erſt im Frieden zu Baden (1714), und Bayern in 
ſeine vorige Churwuͤrde und in das von ihm bekleidete 
Reichsamt reſtituirt. Im Jahre 1777 gingen, bei dem Tode 
des Churfuͤrſten Maximilian Joſephs von Bayern, die bays 
riſche Churwuͤrde und fämmtliche Länder auf den Churfuͤr— 
ſten von der Pfalz, Karl Theodor, uͤber, ſo daß derſelbe 
ſeit dieſer Zeit: Churfuͤrſt von Pfalz-Bayern hieß, 
und nach der Vereinigung der beiden Churen im Ganzen 
nur 8 Churwuͤrden beſtanden. 


So blieb es bis zum Luͤneviller Frieden und dem 
Reichsdeputationshauptſchluſſe. Durch den letztern wurde 
die erſte geiſtliche Churwuͤrde, die mainziſche, als die 
einzige in Teutſchland beibehalten, von Mainz aber auf 
den biſchoͤfflichen Stuhl von Regensburg uͤbergetragen, und 
ſtatt der bisherigen Benennung dem Inhaber dieſer Wuͤrde 
der Titel: Churerzkanzler beigelegt. Der Churfuͤrſt 
von Trier wurde penſionirt, und der erzbiſchoͤffliche Stuhl 
von Koͤlln, der ſeit 1801 erledigt war, nicht wieder ber 
ſetzt. Hingegen erhielten vier weltliche Reichsfuͤrſten die 
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churfuͤrſtliche Würde, fo daß im Jahre 1803 Teutſch— 
land 10 Churfuͤrſten hatte, den Churer z kan F 
Churboͤhmen, Churpfalzbayern, Churſachſen, 
Churbrandenburg, Churbraunſchweig, Chur; 
ſalzburg (den für Toſkana mit Salzburg und der Chur— 
würde entſchaͤdigten Erzherzog Großherzog Ferdinand), 
Churwirtemberg, Churbaden, und Churheſſen. 
Von dem Hauſe Mecklenburg-Schwerin war fuͤr die 
churfuͤrſtliche Würde ohne Erfolg negoclürt worden. 


Von dieſen Churfuͤrſten erhielten die von Bayern 
und Wirtemberg im Pueßburger Frieden (1805) die 
koͤnigliche Würde, und der Churfuͤrſt von Baden die 
Souverainetaͤt; aber bald ſtuͤrzte in der Stiftung des 
rheiniſchen Bundes das durch den Reichsdeputationshaupt— 
ſchluß ſcheinbar neu begruͤndete Gebaͤude der teutſchen Ver— 
faſſung ganz zuſammen, und mit der Verzichtleiſtung des 
Kaiſers Franz auf die teutſche Kaiſerwuͤrde erloſch auch die 
Function der teutſchen Churfuͤrſten. 


Die großen Vorrechte der Churfuͤrſten vor allen 
andern Reichsſtaͤnden gruͤndeten ſich auf die Beſtim—⸗ 
mungen der goldenen Bulle. Sie waren die gehei⸗ 
men Raͤthe des Kaiſers, die er bei allen wichtigen 
Reichsangelegenheiten hoͤren ſollte. Sie hatten große 
Territorialrechte, und bei den Reichsfeierlichkeiten 
den Rang vor allen Monarchen, außerhalb der 
Reichsangelegenheiten aber nach den Koͤnigen. Sie 
konnten Geſandten vom erſten Range ſenden, 
denen ſelbſt der kaiſerliche Hof Excellenz gab; auch 
erhielten ſie von den Koͤnigen den Brudertitel. 


10 [a2] 
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38. 
Ewe 


Als nach der Kroͤnung des teutſchen S506 otto 1* 
zu Aachen derſelbe offene Tafel hielt, verrichteten vier 
teutſche Herzoge gewiſſe Hofaͤmter. Der Herzog des rhei⸗ 
niſchen Frankens Eberhard war damals Truchſeß; der 
Herzog Arnulph von Bayern Marſchall; der Herzog 
Hermann von Schwaben Schenk; der Herzog Giſelbert 
von Lothringen Kaͤmmerer. Nach den großen Veraͤnde— 
rungen, welche in den folgenden Jahrhunderten mit den 
teutſchen Herzogthuͤmern vorgingen, beſtimmte endlich die 
goldene Bulle die Erzaͤmter der Churfuͤrſten dahin, daß der 
Cyurfuͤrſt von Mainz des h. roͤm. ſeichs Erzkanzler 
durch Germanien, der Churfuͤrſt von Trier Erz⸗ 
kanzler durch Gallien (d. i. das Reich Arelat 
und Lothringen), der Churfuͤrſt von Koͤlln Erzkanz⸗ 
ler durch Italien war), und Churboͤhmen das 


——5ðüt . ——-—-— 


) Der Erzkanzler hatte die Ausfertigung aller vom Kaiſer abe 
hängenden Reichsgeſchaͤfte zu beſorgen, eine Sitte, die aus 
den Zeiten herruͤhrte, wo blos die Geiſtlichkeit verſchiedene 
Sprachen verſtand und der Feder mächtig war. — Im 
lothringiſchen und nachherigen burgundiſchen (are⸗ 
latiſchen) Reiche war der Erzbiſchoff von Trier Erz⸗ 
kanzler fuͤr die Ausfertigungen der Kaiſer in dieſem Reiche, 
und während ihres Aufenthalts in demſelben. Nach der 
Vereinigung dieſes Reiches mit Teutſchland behielt Trier 
dieſe Wuͤrde bei. — In Italien hätte entweder der 
roͤmiſche Biſchoff (deſſen Stolz das aber, nicht zugelaſſen 
haben würde); oder der Erzbiſchoff von Mailand das Amt 
des Erzkanzlers verwalten ſolen. Da aber Italien ein er⸗ 


Teutſchland vor d. Stiftung d. rhein. Bundes. 149 


Erzſchenkenamt, Churpfalz das Erztruchſeßamt, 
Shurſachſen das Erzmarſchallamt, und Chur 
brandenburg das Erzkaͤmmereramt bekleidete. Nach 
dieſen Aemtern verrichteten die geiſtlichen Churfuͤrſten das 
Gebet bei der Tafel nach der Koͤnigskroͤnung. Der Koͤnig 
von Boͤhmen ſollte dem Kaiſer einen ſilbernen Becher 
mit Wein und Waſſer zum Trinken reichen; der Churfuͤrſt 
von der Pfalz aus der auf einem oͤffentlichen Platze auf— 
geſchlagenen Kuͤche auf einer ſilbernen Schuͤſſel ein Stuͤck 
von einem daſelbſt im Ganzen gebratenen Ochſen hohlen 
und auf die kaiſerliche Tafel ſetzen; der Churfuͤrſt von 
Sachſen unter Trompeten- und Paukenſchall in Beglei— 
tung kaiſerlicher Trabanten in einen Haufen Hafer bis an 
den Sattelgurt des Pferdes reiten, ein ſilbernes Gefaͤß 
damit anfuͤllen, und daſſelbe mit einem ſilbernen Werkzeuge 
abſtreichen; und der Churfuͤrſt von Brandenburg dem 
Kaiſer ein ſilbernes Waſchbecken und Gießkanne nebſt fei— 
nem Handtuche zum Waſchen der Haͤnde vor und nach der 
Tafel darbieten. (Der ſpaͤterhin hinzugekommene Erz— 
ſchatzmeiſter hatte die Function, goldene und filberne 
Kroͤnungsmuͤnzen unter das Volk auszuwerfen.) Die 
goldene Bulle ſetzte feſt, daß jedem weltlichen Erzbeam— 
ten ein von ihm damit belehnter Reichserbbeamter 


obertes und Teutſchland unterworfenes (demſelben nicht 

einverleibtes) Reich war; ſo erhielt der Erzbiſchoff von 

Koͤlln die Kanzlerwuͤrde deſſelben, dem ohnedies in diteften 

Zeiten das Reich der Koͤnigskroͤnung zu Aachen zuſtand. — 

In den letzten Zeiten des teutſchen Reiches waren die bei— 

den auswaͤrtigen Kanzlerwuͤrden bloße Titel, und nur das 
mainziſche Erzkanzleramt in Thaͤtigkeit. 
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zur Seite ſtehen, und in Abweſenheit deſſelben das Erzamt 
ſelbſt verrichten ſollte. Reichserbſchenken waren die 
Grafen von Limpurg in Franken, und nach dem Erloͤſchen 
dieſes Hauſes, ſeit 1713, die Grafen von Alt hann. 
Reichserbtruchſeſſe waren anfangs die Herren von 
Naortenberg, dann die von Seldeneck, und ſeit 1594 die 
ſchwaͤbiſchen Grafen (ſeit 1803 Fuͤrſten) von Waldburg. 
Das Reichserbmarſchallamt iſt von den Zeiten der 
goldenen Bulle bis zur Aufloͤſung des teutſchen Reiches 
bei dem graͤflichen Hauſe Pappenheim geblieben; das 
Amt des Erbkaͤmmerers aber ging von dem Geſchlechte 
Weinsberg, auf das Haus Falkenſtein, und im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderte auf die Grafen, nachmaligen Fuͤrſten 
von Hohenzollern, uͤber. 


Als fuͤr den Churfuͤrſten von Pfalz im weſtphaͤliſchen 
Frieden die achte neue Churwuͤrde errichtet wurde, ward 
auch für ihn im Jahre 1651 ein eignes Erzamt, das Erz- 
ſchatzmeiſteramt, geſtiftet. Der Churfuͤrſt belehnte hier— 
auf im Jahre 1653 die Grafen (ſeit 1803 Fuͤrſten) von 
Sinzendorf mit dem Amte eines Reichs erbſchatz⸗ 
meiſters. Nach der Achtserklaͤrung des Churfuͤrſten von 
Bayern im ſpaniſchen Erbfolgekriege erhielt zwar Churpfalz 
im Jahre 1708 mit ſeiner alten Stelle in der Reihe der 
Churfuͤrſten auch das Erztruchſeßamt zuruͤck, mußte aber 
bei der Reſtitution des Churfuͤrſten von Bayern im Frieden 
zu Baden beides wieder cediren und von neuem das 
Erzſchatzmeiſteramt annehmen, welches Churbraun— 
ſchweig im Jahre 1708, wegen des ihm noch fehlenden 
Erzamtes, doch mit dem Revers erhalten hatte, daß es 
auf den Fall, wenn Bayern reſtituirt wuͤrde, dem Chur— 
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fuͤrſten von der Pfalz in Hinſicht dieſes Amtes und anderer 
Praͤrogative nicht hinderlich ſeyn wollte. Dennoch behielt 
Churbraunſchweig, nach der Reſtitution des Churfuͤrſten 
von Bayern, den Titel eines Reichserzſchatzmeiſters bei, 
und ſuͤhrte ihn, doch mit Widerſpruch von pfaͤlziſcher Seite, 
mit Pfalz gemeinſchaftlich, wiewohl Churpfalz aus— 
ſchließend die davon abhaͤngenden Functionen verſah, bis 
endlich, nach dem Erloͤſchen der bayriſchen Churlinie, das 
Erztruchſeßamt an Pfalz, und das Erzſchatzmeiſteramt an 
Braunſchweig zuruͤckkamen, und Pfalz ſich aller Rechte 
auf dieſes Erzamt begab. 


Seit dem Reichsdeputationshauptſchluſſe, in welchem 
die geiſtlichen Staaten der Churfuͤrſten von Trier und Koͤlln 
ſaͤculariſirt und alſo auch ihre Erzaͤmter aufgehoben wur— 
den, war dem noch uͤbrigen einzigen geiſtlichen Churfuͤrſten 
das Erzeancellariat geblieben, welches nicht ſowohl 
ein Hofamt, fondern ein wichtiges teutſches Staats amt 
bis zur Aufloͤſung der alten Reichsverfaſſung war; denn 
von dem Erzkanzler, dem eigentlichen erſten Miniſter des 
Kaiſers, wurden bedeutende Rechte auf dem Wahlcongreſſe, 
auf dem Reichstage und bei Reichsdeputationen ausgeuͤbt. 
Bei der Perſon des Kaiſers vertrat der von ihm ernannte 
Reichshofvicekanzler ſeine Stelle. Mehrere dem 
Reichserzkanzler ehemals zuſtehende Rechte gingen auch auf 
die Würde des Fuͤrſten Primas bei der Stiftung des 
rheiniſchen Bundes uͤber. | 


In Beziehung auf die vier weltlichen Churfuͤrſten, 
welche die Churwuͤrde durch den Reichsdeputationshaupt— 
ſchluß im Jahre 1803 erhielten, beſtimmte das kaiſerliche 
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Hofdecret vom 13 Aug. 1803 zur Einfuͤhrung dieſer Churfuͤr⸗ 
ſten in das churfuͤrſtliche Collegium, als weſentliche Puncte, 
ſie den alten Churfuͤrſten gleich zu ſtellen: ein Land, auf 
welchem die Churwuͤrde haften ſollte (bei Salzburg das 
zum Herzogthume erhobene Erzbißthum Salzburg; bei 
Baden, Wirtemberg und Heſſen den ganzen Um⸗ 
fang der gegenwärtigen Beſitzungen dieſer Fuͤrſten), und 
die Bekleidung eines Erzamtes für die Zukunft. 
Wirtemberg nahm auch in der That das Amt eines 
Erzbannerherrn an, und Heſſen machte Anſpruͤche 
auf das Amt eines Erzfeldherrn. Von Seiten Salz⸗ 
burgs und Badens aber geſchah keine öffentliche Erklärung, 
fo wie überhaupt bald darauf mit dem teutſchen Reiche diefe 
Erzaͤmter erloſchen. In der Titulatur ſetzte man den Namen 
des Erzamtes vor dem churfuͤrſtlichen Titel, ſo wie jene 
Erzaͤmter auch hiſtoriſch Alter waren, als der letztere. 
Selbſt diejenigen Churfuͤrſten, welche zugleich Koͤnige 
waren (Boͤhmen, Polen, Preußen, Großbritannien) lies 
ßen den Titel des Erzamtes in ihrer kuͤrzeſten e 
nicht hinweg. 
Ueber die vielen Streitigkeiten, welche uͤber die 
Erzaͤmter in Teutſchland gefuͤhrt worden ſind, ſo wie 
über die vorgeſchlagenen neuen Erzaͤmter (3. B. das 
Erzſtallmeiſteramt, Erzjaͤgermeiſteramt, 
Erzſchildtraͤgeramt, Erzfaͤhndrichsamt, 
Erzvorſchneideramt, Erzbrodſpenneramt, 
Erzadmiralamt, Reichsfiſchherrnamt, 
Reichsteichmeiſteramt, Reichsfeuerherrn— 
amt, Reichsjudenrichteramt, das Amt ei 
nes kaiſerlichen Pferdevorfuͤhrers, eines Er b⸗ 
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phenkers [ erbgewalttgers u. ſ. w.) vergl. J. 
Ludw. Kluͤber, über Einführung, Rang, 
Erzaͤmter, Titel, Wappenzeichen und 
Wartſchilde der neuen Churfürſten. Er⸗ 
langen, 1803. 8.; auch ( doch minder wichtig) K. 
Gtlo. Roͤſſig, Abhandlung uͤber die 
Reichserzaͤmter. Leipz. 1803. 8. 


Noch verdient das Erbthuͤrhuteramt der 
Grafen von Werthern erwaͤhnt zu werden, 
welches ihnen bereits ſeit 1083 zugeſtanden haben foll, 
nach welchem fie an den Wahl- und Krönungss 
tagen des Kaiſers die Aufſicht, Oeffnung und Schlie— 
Kung der Kirchthuͤren, des Chors und des Conclave 
zu beſorgen hatten. — Einige ehemals beſtandene 
Reichsaͤmter find nach und nach eingegangen *). 
So waren die Herzoge von Geldern kaiſerliche 
Erbkammerdiener; die Herzoge von Luxem— 
burg kaiſerliche Pferdeführer und Vorſchnei—⸗ 
der; die Grafen von Wernigerode hatten das 
Reichs fiſcheramt c. d 


29. 
Landeshoheit der teutſchen Reichsſtände. 


Die Landeshoheit der teutſchen Regenten war das 
Recht der hoͤchſten Gewalt, einzig beſchraͤnkt 
durch die Reichsgrundgeſetze der teutſchen Na— 


) Moſer, teutſches Staatsrecht, Th. 6, S. 326 ff. 
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tion, und durch die zwiſchen den Bürgern und 
Regenten jedes einzelnen teutſchen Staates 
beſtehenden Privatvertraͤge. — Namentlich ums 
ſchloß die Landeshoheit das Recht der Buͤn dniſſe, nach 
welchem die Reichsſtaͤnde ſowohl unter ſich, als auch mit 
auswärtigen Mächten. zu ihrer Erhaltung und Sicherheit 
Cnur nicht gegen den Kaiſer und Reich, und gegen den 
Land -und weſtphaͤliſchen Frieden) Buͤndniſſe ſchließen 
konnten; das Recht der geſetzgebenden Gewalt in⸗ 
nerhalb ihrer Staaten; das Recht Landtage zu halten; das 
Recht Geſandte an auswaͤrtige Maͤchte zu ſchicken; das 
Recht uͤber Leben und Tod u. ſ. w. So wie der 
Kaiſer der oberſte Fuͤrſt des ganzen Reiches war; ‚fo war 
es auch, doch unbeſchadet der Hoheit des Kaiſers und des 
Reiches, jeder teutſche Fuͤrſt in ſeinem Staate. So wie 
dem Kaiſer die allgemeine Gerichtsbarkeit im Reiche zu⸗ 
kam; ſo uͤbte „fie jeder Reichsfuͤrſt in feinem Staate über 
ſeine Unterthanen aus, wo ſie nicht durch beſondere Ver— 
traͤge modificirt wurde. So wie ſich der Kaiſer des Titels 
Dei gratia bediente, um zu zeigen, daß er keinen hoͤhern, 
als Gott, uͤber ſich erkenne; ſo ſtand er auch aus demſel— 
ben Grunde den teutſchen Fuͤrſten zu. So wie der 
Kaiſer die Regalien im ganzen Reiche ausuͤbte; ſo konnten 
es auch die Fuͤrſten in ihren iſolirten Staaten thun. — Ja 
in vielen Faͤllen war die Gewalt der Fuͤrſten ausgedehn— 
ter, als die des Kaiſers. Bei ihnen galt das Erbrecht 
in den Familien; dagegen ward die kaiſerliche Wuͤrde durch 
die Wahl der Churfuͤrſten beſtimmt. Sie konnten, wenn 
es nicht beſondere Vertraͤge näher beſtimmten, ihre Unters 
thanen beſteuern, was der Kaiſer im Reiche nicht thun 
durfte. Sie konnten Geſetze ohne Zuziehung ihrer Unter⸗ 
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thanen geben (wo nicht eine beſondere landesſtaͤndiſche Ver— 
faſſung galt), welches dem Kaiſer ohne ihre Zuſtimmung 
nicht erlaubt war; eben ſo konnte der Kaiſer, ohne Be— 
willigung der Reichsſtaͤnde, keinen Reichskrieg anfangen 
und keinen Reichsfrieden ſchließen, denn die kaiſerliche 
Souverainetaͤt ward durch die dem gewaͤhlten Reichsober— 
haupte vorgelegte Wahlcapitulation beſchraͤnkt, und 
nur ſehr wenige und im Ganzen unbedeutende Regie⸗ 
rungs- und Reſervatrechte waren ihm geblieben. lie: 
berdem war der Kaiſer ſchon durch die goldene. Bulle 
verbunden, die Churfürften » als die innerſten Glieder 
und Hauptſaͤulen des Reiches in beſondeker Achtung zu 
halten, und in wichtigen Angelegenheiten, die das Reich 
betrafen, derſelben, als ſeiner vertrauteſten Käthe, Urtheil 
anzunehmen, und ſich ihres Raths, Bedenkens und Gut— 
achtens zu bedienen. 


Instr. pac. Osnab. art. 8, $ 2. „Gaudeant 
(status imperii) sine omni contradictione iure 
. suffragii in omnibus deliberationibus super 
negotiis imperii, ubi leges ferendae vel in- 
terpretandae,- bellum decernendum, tributa 
indicenda, delectus et hospitationes militum in- 
stituendae, nova munimenta intra statuum ditio- 
nes exstruenda nomine publico, veterave firmanda 
praesidiis, nec non ubi pax aut foedera facien- 
da, aliave eiusmodi negotia peragenda fue- 
rint, nil horum, aud quidquam simile, 
posthac unquam fiat vel admittatur, nisi de co- 
mitiali liberoque omnium imperii sta- 


tuum suffragio et consensu.“ 
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(Vergl. Webers Lit. der i n 
70 S. 15 ff. © 28 N cher e e 


a a ja,” 1 70 

F oer tuſ eit u nnn 

Die Landeshoheit galt at ſchon vor dem weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden. als Obſervaith, beſonders ſeit der Erblichkeit 
der größern teutſchen Lehen, und ſeit Kaiſer Fkedrich 2 
den Sachen Ständen (12259 und den i 8 
geſtellt hatte; ste wurde aber in jenem Si Nen 
dahin beſtimmmt, daß einem jeden Reichsſtande nicht blos 
einzelne Rechte und Regalien zugeſtanden wurden, ſondern 
daß fie auch ein Territorialrecht, eine Territorial— 
hoheit, oder, wie man fie in der Folge nannte, eine 
Landeshoheit (§ 39), als einen Inbegriff ſaͤmmtlicher 
Hoheits + nd" Regierungsrechte erhielten, in deren freien 
Ausübung, ſowohl in geiſtlichen als weltlichen Angelegens 
heiten, ein jeder geſichert, und von Niemand, unter wel— 
chem Vorwande es auch ſey (mithin auch von dem Fier 
nicht) geſtoͤrt werden ſollte. 


nstrum. pac. Osnab. 8, 1. Instrum, pac, M. 9 
62: „Ut autem provisum sit, ne posthac in statu 
politico controversiae suboriantur, omnes et sin- 
guli electores, principes et status imperii romani 
in antiquis suis iuribus, praerogativis, liber- 
tate, privilegiis, Ihbero juris territorialis 
tam in ecclesiasticis quam politieis exer- 


eitio, ditionibus, regalibus, horumque omnium 


— 
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possessione; vigore huius transactionis, ita stabi- 
liti firmatique sunto, ut a nullo unquam sub 
gqugcunque praetextu. de facto turbari pos- 
sint vel debeant.“ Deshalb galt auch der Grund: 
ſatz: quilibet princeps in territorio suo tantum 
potest, quantum imperator in universo imperio, 


A TERM 13 ne 


ö 1 9 5 41. 8 
Nec eunmittelbarkele und Mittelbar⸗ 
fi keit. ae 

Seit der Zeit, daß die Landeshoheit der che 
Reichsſtaͤnde geſetzlich beſtimmt worden war, ſtieg auch das 
hoͤhere politiſche Gewicht der Reichsunmittelbarkeit. 
Unmittelbar war naͤmlich derjenige Reichsſtand, welcher 
ein Gebiet des teutſchen Reiches mit Landeshoheit, d. h. 
mit allen Dberhoheitss und Regierungsrechten, beſaß, und 
blos Kaiſer und Reich Über ſich anerkannte (beiden uns 
mittelbar unterworfen war); hingegen waren diejenigen 
Mitglieder des Reiches mittelbar, welche zunaͤchſt einem 
unmittelbaren Reichsſtande untergeben, und erſt vermit— 
telſt deſſelben dem Kaiſer und Reiche unterworfen wa— 
ren. Deshalb galten auch en und We at fuͤr 
gleichbedeutend. 


* Perſoͤnliche Reichsunmittelbarkeit beſaßen, 
außer den ſaͤmmtlichen Reichsſtaͤnden und Landes⸗ 
herren und deren Familien (Gemahlinnen, Wittwen, 
Kindern und apanagirten Geſchwiſtern), die ehema⸗ 
ligen geiſtlichen Regenten der durch den Reichsdepu⸗ 
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tationshauptſchluß vom Jahre 1803 ſaͤculariſirten 


geiſtlichen Länder (Deputationsſchluß § 48), die 
Mitglieder der Reichsritterſchaft, die reichsſtaͤndiſchen 


Corporationen, und die Beamten bei den Reichsge⸗ 


richten. Pr 

Durch dieſe rechtlich begründete Reichsunmittel⸗ 
barkeit unterſchied ſich Teutſchland von allen eriftiz 
renden Staaten, ſo daß bei demſelben noch eine 
Specialgeſchichte ſeiner einzelnen, groͤßern 
und kleinern, Staaten moͤglich und nothwendig 
wurde, weil die innere Organiſation dieſer Staaten 


| in Hinſicht auf ihre Verfaſſung, Regierung und 


Verwaltung, und die Kultur derſelben weſentlich 
verſchieden modificirt war. Durch die geſetzlich bez 
gruͤndete Landeshoheit waren die Regenten bei: 
nahe völlige: Souveraine, felßft vor der 
Stiftung des rheiniſchen Bundes, in welchem aber 
die große Mehrheit der bis dahin reichsunmit⸗ 


telbaren Staͤnde mediatiſirt wurde. 


42. 4 1171 


Eintheilung der einzelnen teutſchen 


Staaten. 


Bis auf den Reichsdeputationshauptſchluß vom Jahre 


1803 war die Eintheilung der teutſchen Particularſtaaten 
in geiſtliche und weltliche von großer Wichtigkeit. 
Die erſtern waren Wahl- die letztern Erbſtaaten. In 
den erſtern ſtand die Landeshoheit mit einem reichsunmit⸗ 
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telbaren Kirchenamte in unzertrennlicher Verbindung; 
auch wurden dieſe Laͤnder ſelbſt als Kirchenguͤter be— 
trachtet, und nach den Grundfäßen des canoniſchen Rechts 
behandelt. In den letztern hingegen ruhte die Landesho⸗ 
heit auf dem Eigenthume und erblichen Beſitze des Landes 
in der herrſchenden Familie. Durch den Reichsdeputations— 
ſchluß wurden aber alle geiſtliche Laͤnder bis auf die Be— 
fisungen des Churerzkanzlers, des Hochmeiſters 

des teutſchen Ordens und des Johannitermei— 
ſters ſäculariſirt. Die beiden erſtern erhielten ſich ſogar 
bei der Stiftung des rheiniſchen Bundes, obgleich der 
Hoch- und Teutſchmeiſter nicht unter die Mitglieder deſſel— 
ben aufgenommen wurde. Doch wurden im Laufe des 
Krieges vom Jahre 1809 die Beſitzungen des teutſchen Or⸗ 
dens ebenfalls ſaͤculariſirt, und im Jahre 1810 das Land 
des Fuͤrſten Primas in ein weltliches Großherzogthum ver— 
wandelt, und ſo der letzte Ueberreſt geiſtlicher Herrſchaft in 
Teutſchland aufgehoben. 

Nach einer andern Eintheilung betrachtete man die 
teutſchen Staaten entweder als geſchloſſene (territoria 
clausa), oder als offene (non clausa s. mixta), in 
wiefern man unter den erſtern diejenigen Territorien ver— 
ſtand, welche ein ſolches geographiſch zuſammenhaͤn— 
gendes Ganzes bildeten, daß ſie von keinem Landesbezirke 
durchſchnitten waren, der unter der Landeshoheit eines ans 
dern Regenten ſtand. Bei der Stiftung des rheiniſchen 
Bundes wurde (beſonders bei dem Friedensſchluſſe zu Po⸗ 
f en in Beziehung auf Cottbus) das Princip eines gefchlofe 
ſenen Staates feſtgehalten, ſo daß innerhalb der Laͤnder der 
rheiniſchen Bundesglieder ſich keine Beſitzung eines zum 
sheinifchen Bundes nicht gehörenden Fuͤrſten befindet. 
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43. 90 
Eintheilung der Reichsſtände. 


Die Reichsſtaͤnde, welche, im Gegenſatze gegen den 
Kaiſer, das Reich bildeten (§ 32), hatten, nach dem. 
Reichsgrundgeſetzen, das Recht, daß bei allen Acten der 
Regierung des Reiches ihre Zuſtimmung erforderlich war, 
und waren deshalb zu Sitz und Stimme auf den Reichs⸗ 
tagen berechtigt. Die Reichsſtandſchaft ruhte alſo, in der 
Regel, auf reichsunmittelbaren Laͤndern, deren 8 
Landeshoheit zukam. 


Die Reichsſtaͤnde wurden eingetheilt nach ihrer 
Collegialverfaſſung auf dem Reichstage; nach der 
Verſchiedenheit der Religion, und nach ihrem Ver⸗ 
haͤltniſſe zu den zehn Reichskreiſen, zu welchen ihre 
Beſitzungen gehoͤrten. 


(Das letzte Verhaͤltniß war in der Lage der Laͤnder in 
den 10 einzelnen Kreiſen Teutſchlands (§ 27) gegruͤndet.). 


44. 
Drei Reichscollegia. 
Die Reichsſtaͤnde bildeten auf dem li drei 


Sollegia: 


1) das Collegium der Churs 
„ faͤrſten; hoͤhere Reſchscolle⸗ 


2) das Collegium der Fuͤrſten; | gia; 
3) das Collegium der Reichsſtaͤdte. 


Das 
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(Das Collegium der Churfuͤrſten beſtand 
aus den geiſtlichen und weltlichen Churfuͤrſten (§ 37), 
deren Zahl ſich ſeit dem weſtphaͤliſchen Frieden eini— 
gemal veraͤndert hatte. Die Baſis deſſelben war der 
1338 zu Renſe geſchloſſene Chur verein, welchen 
der Papſt dadurch veranlaßte, daß er den Kaiſer Lud— 
wig den Bayer abzuſetzen wagte.) 


45 · 
Fuͤrſtenrath. 
Das fuͤrſtliche Collegium beſtand aus den geiſtli⸗ 
chen und weltlichen Reichsfuͤrſten mit (94) Virilſtim⸗ 


men, und aus den Praͤlaten und Grafen mit (6) Eu: 
riat⸗-(Geſammt-) ſtimmen. 


Die Zahl der geiſtlichen Fuͤrſten war bereits vor 
dem Luͤneviller Frieden kleiner, als die der weltlichen, weil 
theils mehrere Erz- und Hochſtifter durch Frankreich, Spas 
nien und die Schweiz von Teutſchland losgeriſſen, theils 
mehrere Erzbisthuͤmer, Bisthuͤmer, Abteien u. ſ. w. ſowohl 
im Zeitalter der Reformation, als auch ſpaͤterhin, beſonders 
im weſtphaͤliſchen Frieden, facularifirt worden, und an 
weltliche Fuͤrſtenhaͤuſer mit Sitz und Stimme auf der 
weltlichen Bank (z. B. Magdeburg, Minden) uͤbergegan— 
gen waren. — Oeſtreich und Burgund gehoͤrten zur 
geistlichen Bank. Oeſtreich nahm Platz auf derſelben, 
als es die erzherzogliche Wuͤrde erhielt, und dadurch 
mit Bayern in Rangſtreitigkeiten kam, weil Bayern ein 
aͤlteres Herzogthum war und die Mark Oeſtreich ehemals 
11 


5 
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ſelbſt unter Bayern geſtanden hatte. Die Herzoge von 
Burgund hingegen hatten, als ſouveraine Fuͤrſten, eher 
mals ſogar den Churfuͤrſten vorgehen wollen. Als nun 
dieſes Haus erloſch und auf Oeſtreich vererbte, ſeit welcher 
Zeit der öſtreichiſche Geſandte die burgundiſche Stimme vers 
trat; ſo erhielt Burgund ebenfalls ſeine Stelle auf der 
geiſtlichen Bank. Dieſe Bank beſtand daher, vor der 
Aufloͤſung des teutſchen Reichs, aus Oeſtreich und Bur— 
gund; 2 Erzbiſchoͤffen, von Salzburg und Bifanz; 
22 Biſchoͤſfen, von Bamberg, Würzburg, Worms, 
E ich ſtaͤdt, Speyer, Stra ßbburg, Conſtanz, 
Augsburg, Hildesheim, Paderborn, Freyſin— 
gen, Regensburg, Paſſau, Trient, Brixen, 
Baſel, Luͤttich, Osnabruͤck (abwechſelnd evangeliſch), 
Muͤnſter, Loͤbeck (evangeliſch) *), Chur, Corvey; — 
aus 7 gefuͤrſteten Aebten und Proͤpſten, von Fulda (ſeit 
27 Nov. 1752 durch den Papſt Benedict 14 Biſchoff), 
Kempten, Elwangen, Berchtolsgaden, Weiſ⸗ 
ſenburg, Pruͤm, Stablo; und den beiden Haͤuptern 
geiſtlicher Ritterorden *), dem Hoch- und Teutſchmei— 


+; 


) Fuͤr die evangeliſchen Biſchoͤffe von Luͤbeck und Os na⸗ 
bruck (bei letzterm abwechſelnd) hatte der weſtphaͤliſche 


Friede eine beſondere Querbank im Relchsfürſe rige feſt⸗ 
geſetzt. * 


*) Die beiden geiſtlichen Ritterorden entſtanden ( 0 Die der 
aufgehobene Tempelherrnorden) in den Zeiten der 
Kreuzzuge. Der Johanniterorden ward 1118 geſtiftet. 
Seine urſpruͤngliche Beſtimmung war die Verpflegung kran⸗ 
ker Pilger im Hoſpitale Johannis des Taͤufers zu Jeruſa⸗ 
lem. Bald wurden aber aus den Hoſpitalbruͤdern Ritter, 


Ag 
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fer, welcher den Rang nach den Erzbiſchöffen uͤber alle 
Biſchoͤffe hatte, und dem Johannitermeiſter, welcher 
in der Reihe der gefuͤrſteten Aebte ſaß, N 


welche gegen die Sararenen kaͤmpften. Nachdem die Chri⸗ 
ſten Palaͤſting verloren hatten, wanderte der Orden erſt 
nach Cypern, dann nach Rhodus, und 1530 auf die 
ihm vom Kalſer Karl 5 geſchenkte Inſel Maltha. Er 
ſtand unter einem Großmeiſter. Der Großmeiſter Ho m⸗ 
peſch reſignirte 1798 und übergab die Juſel den Franzofen, 
Darauf übernahm Paul 1 (10 Dec. 1798). die großmeiſter⸗ 
liche Wuͤrde, welche aber ſein Sohn Alexander, nach Pauls 
Tode (1801) nicht weiter fortfuͤhrte. Der Papſt ward 
autoriſirt, den neuen Großmeiſter, Tomaſi, (1802) zu 
ernennen, welcher zu Catanea in Sicilien reſidirte. Als die⸗ 
fee 15 Jun. 1805 farb, wählte der Orden an deſſen Stelle 
den Commenthur Carracioli — Der Orden hatte in 
andern enropdifchen Staaten bedeutende Laͤndereien erwor— 
ben und theilte ſich in 8 Zungen (oder Landsmannſchaf⸗ 
ten), von denen jede unter einem Großprior fand, 
Das Oberhaupt oder der Großprior der teutſchen Zunge 
reſidirte zu Heitersheim im Breisgau und ward der 
Johanniterordensmeiſter genannt. Er hatte, wegen 
der teutſchen Beſitzungen des Ordens, Sitz und Stimme 
auf dem Reichstage, und ward von Karl 5 im Jahre 1546 
in den Fürſtenſtand erhoben. Zu dieſem Großpriorate 
gehört der Herrenmeiſter von Sonnenburg (Ballei 
Brandenburg), welche Würde der König von Preußen ei: 

— nem Prinzen feines Hauſes ertheilt, den der Großprior 
ohne Weigerung beſtaͤtigen muß. — Die Ritter des Dr 
dens müfen 16 Ahnen belegen, und find theils Katholi⸗ 
ken, theils Evangeltſche. Die erſtern ſtehen unter dem 
Großprior, die letztern unter dem Herrenmeiſter. — In 
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Die Praͤlaten hatten blos zwei Curiatſtimmen unter 
dem Namen der ſchwaͤbiſchen und rheiniſchen Prälas 
tenbank. | 


—— EEE 


den neueſten Zeiten ift der Orden in allen von Frankreich 
abhaͤugenden, oder damit verbundenen Landern aufgehoben 
worden. Heitersheim kam an Baden, 


Der teutſche Orden ward im Jahre 1190 in Pald 
ſtina geſtiftet, und hatte urfprünglich den Zweck, Kranke und 
Verwundete zu pflegen. Der Herzog Friedrich von Schwa⸗ 
ben bildete ihn bei der Belagerung von Acre zu einem Rit⸗ 
terorden, um gegen die Saracenen zu fechten. Es konnten 

aber blos Teutſche in denſelben aufgenommen werden. 
Sein Oberhaupt, der Hochmeiſter, erhielt bereits 1224 die 
reichs fuͤrſtliche Würde. Katſer Friedrich 2 ſchenkte ihm, 
nach der Verdrängung aus Palaͤſtina, das heiduiſche Preu⸗ 
ßen. Die Bewohner deſſelben wurden, waͤhrend eines funf⸗ 
zigiährigen Kampfes, zum Chriſtenthume bekehrt und beis 
nahe ganz vertilgt. Zu Marienburg hatte der Hochmei⸗ 
ſter feinen Sitz; unter ihm ſtand der Teutſchmeiſter 
zu Mergentheim, das Oberhaupt der in Teutſchland zu⸗ 
ruͤckgebliebenen Ritter. Nach der Saͤculariſatlon Preußens 
1525, nannte ſich der Teutſchmeiſter einen Adminiſtra⸗ 
tor des Hochmeiſterthums, und nahm den Platz des 
Hochmeiſters auf dem Reichstage ein. Er hieß ſeit dieſer 
Zeit Hoch- und Teutſchmeiſter. Nach dem Verluſte 
von Preußen beſaß der Orden noch 11 Balleien (Pros 
vinzen): Elſaß und Burgund; Oeſtreich; Coblenz; Etſch 
oder Tyrol; Franken; Heſſen; Altenbieſen; Thuͤringen; 
Weſtphalen; Lothringen; Sachſen. Die Balleien wurden 
durch Landcommenthure regiert, und waren wieder in 
mehrere Commenthute getheilt. Zu den Commenden Heſ⸗ 
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Wenn ſchon in fruͤhern Zeiten die Zahl der Stimmen 
der geiſtlichen Fuͤrſten auf dem Reichstage un veraͤnder⸗ 
lich war; ſo war die Zahl der Stimmen der weltlichen 
Fuͤrſten deſto veraͤnderlicher, weil bald mehr, bald 
weniger regierende Perſonen im Fuͤrſtenrathe erſchienen, 
und weil man die Stimmen nach der Anzahl der er— 
ſcheinenden Perſonen zaͤhlte, indem man das Recht, 
auf dem Reichstage zu ſtimmen, als ein perſoͤnliches 
Recht betrachtete“). Dieſer Wechſel der Stimmenzahl im 
„Fuͤrſtenrathe ruͤhrte beſonders von den vielen Theilungen 
in den weltlichen Beſitzungen her, verminderte ſich aber, 
nachdem das Recht der Erſtgeburt in vielen Staaten 
geſetzlich eingefuͤhrt wurde. (So fuͤhrte z. B. Philipp der 
Großmuthige für Heſſen nur Eine Stimme; nach ſei— 
nem Tode theilten ſich ſeine Soͤhne in die Linien 
Kaſſel, Darmſtadt, Marburg und Rheinfels, und fuͤhrten 
vier Stimmen). Seit dem Reichstage im Jahre 1582 


fen, Thüringen und Sachſen wurden meiſtens Proteſtanten 
gewaͤhlt; ſie waren aber zum Coͤlibate verpflichtet. — Der 
Reichs deputationshauptſchluß und ſelbſt der Preßburger Friede 
ſicherten die Exiſtenz des Ordens in ſeinen dieſſeits des 
Rheins gelegenen Beſitzungen. Nach der Schlacht von 
Regensburg wurde er aber am 24 Apr. 1809 von Napoleon 
aufgehoben, und feine Güter kamen an diejenigen Füͤrſten 
des Rheinbundes, in deren Gebiete fie lagen. Wirtemberg 
erhielt Mergentheim. 
„) So hörte z. B. die markgraͤflich meißniſche Stimme, als 
Friedrich der Streitbare Herzog von Sachſen wurde, 
auf. Fruͤherhin war ſchon die landgraͤflich thuͤringiſche 
Stimme erloſchen. 
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blieben aber die weltlichen Fuͤrſtenſtimmen bei den damals 
von einzelnen Regenten beſeſſenen Ländern, ſo daß dieje⸗ 
nigen Stimmen aufhörten, deren Regentenſtaͤmme vor 
dem Jahre 1582 ausgeſtorben waren (z. B. Zaͤhringen, 
Teck, Kaͤrnthen, Krain, Steyermark) „0hingegen in 
denjenigen Faͤrſtenhaͤuſern, welche damals in mehrere Linien ge⸗ 
theilt waren, blieben in der Folge dieſe Stimmen, wenn gleich 
die einzelnen Linien derſelben erloſchen (3. B. im Braunſchwei⸗ 
giſchen Hauſe, welches damals aus den Linien Calenberg, 
Celle, Wolfenbuͤttel und Grubenhagen beſtand. 
So dauerten die Stimmen von Henneberg, Pom⸗ 
mern, Leuchtenberg und Sachſen-Lauenburg 
fort, obgleich dieſe Haͤuſer 1883, 1637, 1646 und 1689 
erloſchen). Auch behielten diejenigen Länder, welche nach, 
1582 in mehrere Linien getheilt wurden, blos die ſchon im, 
Jahre 1582 beſeſſenen Stimmen (z. B. Anhalt ſtand 
1582, unter Einem Fuͤrſten, dem Fuͤrſten Joachim Ernſt. 
Nach ſeinem Tode theilten 1586 ſeine vier Soͤhne ſich in 
die Linien Deſſau, Bernburg, 3 und Kun? 
behielten aher doch nur Eine Stimme) 


* 


* 


Außerdem wurden diejenigen Fürſten, welche erſt nach 
dem Jahre 1582 die fuͤrſtliche Wuͤrde erhielten, wenn ih⸗ 
nen gleich auch mit beſonderer Einwilligung der reichsſtan⸗ 
diſchen Collegia eine Virilſtimme in dem fuͤrſtlichen Colegio 
zugeſtanden wurde, neue Fuͤrſten genannt. Hingegen 
gehörten nun alle, welche bereits vor 1582 im Fuͤrſtenſtande 
waren, zu den altfuͤrſtlichen Häuſern. Es waren des⸗ 
halb vor der Auflösung des teutſchen Reiches mit Viril⸗ 
ſtimmen im Fuͤrſtenrathe: iR 8 
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1 altfuͤrſtliche Haͤuſer mit ihren Nebenlinien: 

Oeſtreich, Pfalz, Sachſen, Brandenburg, 
Braunſchweig, Schweden (wegen Vorpom— 
mern), W̃ Birtemberg, Heſſen, Baden, Meck— 
lenburg, Holſtein, Savoyen, Nühete, Arem— 
berg, 


und 11 geufürſttiche Haller een, 
Lobkowitz, Salm, Dietrichſtein, Naſſau, 
Auersberg, Fuͤrſtenberg, Oſtfriesland, 
Schwarzenberg, Lichtenſtein, 7 und 
Taxis, Schwarzburg ). 


eL 
) Die Virilſtimmen auf der weltlichen Bank im Reichsfuͤrſten⸗ 
rathe folgten fo auf einander: Bayern (kath.), Mag: 
deburg (evangel.), Pfalz⸗Lautern (k.), Pfalz: 
Simmern (k.), Pfalz⸗ Neuburg (k.), Bremen 
(ev.), Pfalz⸗Zweibruͤcken (k.), Pfalz⸗ Veldenz 
ce), Sachſen-Weimar (ev.), Eiſenach (ev.), Co⸗ 
burg (ev.), Gotha (ev.), Altenburg (ev.), Bran⸗ 
denburg⸗Anſpach (ev.), Brandenburg⸗-Culm⸗ 
bach (ep.), Braunſchweig⸗Celle (ev.), Calen⸗ 
berg (ev.), Grubenhas en (ev.), Wolfenbüttel (evg, 
Halberſtadt (ev.), Vorpommern (ev.), Hinter⸗ 
pommern (ev.), Verden (ev.), Mecklen burg⸗ 
Schwerin (ev.), Mecklenburg- Guͤſtrow (ev.), 
Wirtemberg (ev.), Heſſen⸗Kaſſel (ev.), Hefien: 
Darmſtadt (ev.), Baden-Baden (ev.), Baden: 
Durlach (ev.), Baden⸗ Hochberg (ev.), Holſtein⸗ 
Gluͤckſtadt (ev.), Sachſen-Lauenburg (ev.), Mine 
den (ev.), Holſtein⸗Oldenburg (ev.), Savopen 
(k.), Leuchtenberg (k.), Anhalt (ev.), Henne: 
berg-(ev.), Schwerin (ev.), Camin (ev.), Ratz e⸗ 
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(Savoyen wurde in den letzten Zeiten nicht 
mehr als zu Teutſchland gehörend betrachtet, da es 
den Reichstag abſichtlich nicht weiter durch Bee 
beſchickte. 


Aremberg ſtand gewiſſermaßen . 
zwiſchen den alten und neuen Fuͤrſten. Es hatte 
nämlich. dieſes Haus 1549 vom Kaiſer Karl 5 die 
gräfliche, und 1576 von Maximilian 2 die fuͤr ſt⸗ 
liche Wuͤrde erhalten. Die herzogliche ward 
ihm aber erſt 1644 von Ferdinand 3 zugetheilt 2 
hin lange nach dem Jahre 1582). 


Von den alten Fuͤrſtenthuͤmern war Anhalt 
das einzige, welches blos den Namen eines Fuͤrſten— 
thums führte, waͤhrend alle andere altfürſtliche Haͤu⸗ 
ſer entweder den herzoglichen, markgraͤflichen oder 
landgraͤflichen Titel hatten. Dies ruͤhrte davon her, ö 
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burg (ev.), Hirſchfeld (ev), Nomeny “) (k.), 
Moͤmpelgard (ev.), Aremberg (k.), Hohenzollern 
(k.), Lobkowitz (k.), Salm (k.), Dietrichſtein (k.), 
Naſſau-Hadamar (ev.), Naffau: Dillenburg (ev.), 
Auersberg (k.), Oſtfriesland (ev.), Fürſtenberg 
(k.), Schwarzenberg (k.), Lichtenſtein (k.), 

Thurn⸗und Taxis (k.), Schwarz burg Cev.). | 


Nomeny war eine zu Lothringen gehoͤrende Markgrafſchaft, 
welche aber die Herzoge von Lothringen als ein unmittelba⸗ 
res teutſches Reichslehn beſaßen und deshalb Sitz und 
Stimme im Reichsfuͤrſtenrathe fuͤhrten. Nach der Abtre⸗ 
tung Lothringens an Frankreich 1735 blieb dem Herzoge 
Franz durch kaiſerliches Commiſſionsdecret dieſes Sitz⸗ und 
Stimmenrecht. | 
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daß die von Anhalt urſpruͤnglich nur Dynaſten was 
ren. Als aber zwei Linien derſelben zum Beſitze des 
Herzogthums Sachſen und der Markgrafſchaft Bran— 
denburg gelangten, mithin die fuͤrſtliche Wuͤrde er— 
hielten, wurden auch die übrigen dieſes Hauſes, 
welche blos die Anhaltiſchen Stammguͤter behalten 
| hatten, zum Fuͤrſtenſtande gerechnet. — Im Jahre 
1806 erhielt Anhalt: Bernburg vom Kaiſer 
Franz die herzogliche Wuͤrde, kurz vor der Stif— 
tung des rheiniſchen Bundes. — Wegen der Ans 
ſpruͤche auf Sachſen-Lauenburg ſchrieben ſich die 
Anhalte zwar auch Herzoge von Sachſen, 
Engern und Weſtphalen; ſie ſetzten aber dies 
ſen Titel hinter den Titel eines Fuͤrſten von An— 
halt. 


Thurn und Taxis war 1754; mit fortdauern⸗ 
* Widerſpruche der altfuͤrſtlichen Häuſer in den 
Pauͤrſtenrath eingefuͤhrt. | 

| Seit dem Jahre 1582 ward keinem neuen Fuͤr⸗ 
| ſtenthume der Name eines Herzogthums, oder 
auch einer Pfalz-, Marke, Land- oder Burg— 
grafſchaft ertheilt, ſondern nur überhaupt die 
kuͤrſtliche Wuͤrde conferirt. 
| Mehrere graͤfliche Perſonen bekleideten die Kaiſer 
mit der reichsfuͤrſtlichen Wuͤrde, ohne daß ſie doch 
reichsunmittelbaren Beſitzungen, oder Sitz und 
Stimme im Fuͤrſtenrathe erhielten (z. B. Pic co— 
lomini, Kinsky x.) 
Die Reichsgrafen (unter ihnen viele Titularfuͤr— 
ſten) und Herren beſaßen 4 Curiatſtimmen, und 
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theilten ſich in die wetterauiſche, ſchwaͤbiſche, fraͤn⸗ 
Kerne und weſtphaͤliſche Grafenbant, 


(Die wetterauiſche Grafenbank Sefaps aus 
10 Mitgliedern; unter denſelben waren die Fuͤrſten 
und Grafen zu Solms, Iſenburg, Stollberg, 
Reuß, . Leiningen, se 
kein x 9 


Die ſchwaͤbiſche Grafenbank hatte 24 telle 
der; unter ihnen die Fuͤrſten von Oettingen, von 
Waldburg, der Graf von der Leyen wegen 
Hohen -Geroldseck, der Herzog von Wirtemberg 
wegen der Hevrſchaft Juſtingen c. die: 


zur" fränkiſcheit Grafenbank gehören 15 Mit⸗ 
glieder; darunter die Fuͤr ten von Hohenlohe, von 
Löwenſtein⸗ Werthheim, der Fuͤrſt! von Schwar⸗ 
zenberg wegen der Graf ſchaft Seinsheim e. 


Zur weſtphaͤliſchen Grafenbank rechnete man 
28 Mitglieder; ; unter denſelben Branden b ur g⸗ 
Anſpach wegen Sayn Altenkirchen, Lippe, Chur⸗ 
braunſchweig wegen Hoya, Diepholz, * 
wegen Pyrmont ꝛc. — 


(Von dieſen vier Spiiatſiiw men war blos die der 
ſchwaͤbiſchen Grafen katholiſch. — Die beiden 
Turiatſtimmen der fraͤnkiſchen und weſt p haͤ⸗ 
liſchen Grafenbank wurden erſt in den Jahren 
1641 und 1654 errichtet.) 


Nach dem eg ee (1803) wurden 
alle diejenigen Stimmen als erloſchen betrachtet, welche auf 
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Laͤndern oder Städten ruhten, die an Frankreich abgetreten 
| worden waren C3. B. Burgund, Lautern, Biſanz, Sim⸗ 
mern, Zweibruͤcken, Worms, Veldenz, Speyer, Straß— 
burg, Baſel, Luͤttich, Chur, Weiſſenburg, Pruͤm, Stablo, 
Savoyen, Nomeny, Moͤmpelgard = 18 Stimmen); hin— 
gegen gingen die Virilſtimmen der ſaͤculariſirten Laͤnder an 
diejenigen uͤber, welche entweder das Land ſelbſt, oder, wenn 
dieſes unter mehrere getheilt wurde, die Hauptſtadt deſſel— 
ben erhielten. Die beiden geiſtlichen Curiatſtimmen fuͤr 
die ſchwäbiſchen und rheiniſchen Praͤlaten hörten ganz 
auf. — Außerdem wurden durch den Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß 51 neue Virilſtimmen vorgeſchlagen, ſo daß 
mit den fortdauernden Stimmen im Ganzen 131 Vi— 
rilſtimmen im Reichsfuͤrſtenrathe beſtehen ſollten; aber 
der Kaiſer verweigerte dieſem einzigen Paragraph des 
Deputationshauptſchluſſes ſeine Ratification, weil die 
neue Einrichtung dem katholiſchen Religionstheile nachthei⸗ 
lig ſey, und trug auf vollkommene Gleichheit der Stimmen 
zwiſchen beiden Religionstheilen an. Doch kam dieſe An⸗ 
gelegenheit vor der Stiftung des rheiniſchen Bundes nicht 
zu Stande und ceſſirte dann auf immer, 


| 46. 
Collegium der Reichsſtaͤdte. 


Die Fr kaiſerlichen freien Reichſtaͤdte des teutſchen 
Reiches ſtanden unmittelbar unter Kaiſer und Reich, uͤbten 
innerhalb ihrer Ringmauern und ihres Gebiets Hoheits— 
rechte aus, und bildeten das dritte Reichscollegium. Die 
meiſten derſelben wurden in einer Zeit angelegt, wo die 
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maͤchtigen teutſchen Vaſallen noch keine Londeshohett be⸗ 
ſaßen; andere waren von den teutſchen Koͤnigen ſelbſt auf 
dem Reichsgebiete gegruͤndet worden, und viele ehemalige 
Landſtaͤdte in Schwaben und Franken gelangten durch das 
Erloͤſchen des Hohenſtaufiſchen Hauſes, fo wie Lubeck und 
Regensburg durch den Sturz Heinrichs des Löwen, zur 
Reichsunmittelbarkeit. Sie wurden in die rheiniſche 
und ſchwaͤbiſche Bank getheilt. 


Zur erheiniſchen Bank gehörten 14 Städte: Koͤlln, 
Aachen, Luͤbeck, Worms, Speyer, Frankfurt am 
Main, Goslar, Bremen, Hamburg, Muͤhlhau— 
ſen, Nordhauſen, Dortmund, Friedberg, Wetz— 


lar. 


Zur ſchwaͤbiſchen Bank gehoͤrten 37 Staͤdte: Re— 
gensburg, Augsburg, Nürnberg, Ulm, Eßlin— 
gen, Reutlingen, Noͤrdlingen, Rotenburg an 
der Tauber, Schwaͤbiſch-Hall, Rothweil, Ue— 
berlingen, Heilbronn, Gmünd, Memmingen, 
Lindau, Duͤnkelsbuͤhl, Biberach, Ravensburg, 
Schweinfurt, Kempten, Windsheim, Kauf 
beuern, Weil, Wangen, Iſny, Pfullendorf, 
Offenburg, Leutkirch, Wimpfen, Weiſſenburg 
Cim Nordgau), Giengen, Gengenbach, Zell, 
Buchhorn, Aalen, Buchau, Bopfingen. 


(Nach dem Normaljahre 1624 waren von dieſen 
Städten 33 rein evangeliſch, 13 rein fathos 
liſch (Koͤlln, Aachen, Rothweil, Ueberlingen, 
Gmuͤnd, Weil, Wangen, Pfullendorf, Offenburg, Gen— 
genbach, Zell, Buchhorn, Buchau), und 5 ver⸗ 
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miſchter Religion (Augsburg, Duͤnkelsbuͤhl, Bi: 
berach, Ravensburg, Kaufbeuern.) 


In dem Reichsdeputationshauptſchluſſe behielten blos 
ſechs Reichsſtaͤdte ihre Selbſtſtaͤndigkeit: Hanfbu vg, 
Bremen, Lubeck, Augsburg, Nürnberg, Frank: 
furt am Main, 

(Der Kaiſer wollte den Reichsſtaͤdten den Titel: 


Republiken nicht geſtatten. Im Curialſtyle hießen 
fies ehrbare freie kaiſerliche Reichsſtaͤdte.) 


7 N 47. a 
Religions verſchiedenheit der Reichs⸗ 
\ ſtaͤn de. | 


Nach der Verſchiedenheit der Religion waren die 
Reichsſtaͤnde entweder Katholiken, oder Augsburgiſche 
Confeſſionsverwandte (mit Einſchluß der Reformir— 
ten). Das Praͤſidium in corpore catholicorum führte 
der Erzbiſchoff von Mainz; das Praͤſidium in corpore 
evangelicorum der Churfuͤrſt von Sachſen. Das durch 
den weſtphaͤliſchen Frieden begründete jus eundi in partes 
beſtand naͤmlich darin, daß die Mitglieder der einen oder 
der andern kirchlichen Confeſſſon, zur Aufrechthaltung der 
in den Reichsgrundgeſetzen enthaltenen Religionsrechte und 
Freiheiten, ihre beſondern Zuſammenkuͤnfte hielten, ohne 
Ruͤckſicht darauf, zu welchem der drei Reichscollegien die 
zuſammenkommenden Staͤnde gehoͤrten; auch entſchied bei 
dieſem Zuſammentreten nicht die perſoͤnliche Religion 
des Reichsſtandes, ſondern der Religionscharakter des Lan- 
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des. Dieſes Recht war deshalb von großer Wichtigkeit, 
weil die Katholiken, bis zum Luͤneviller Frieden, die Mehr— 
heit der Stimmen in den drei Reichstaͤgscollegien Bastei, | 


Nach dem Religions- und dem weſtphaͤliſchen Frieden 
kamen beiden kirchlichen Hauptpartheien in Teutſchland 
gleiche Rechte zu; nur wurden gewiſſe Localrechte 
und das Beſitzthum kirchlicher Guͤter und Pfruͤnden nach 
dem Normaljahre 1624 modificirt, welches aber nicht zwiz 
ſchen Lutheranern und Reformirten, ſondern blos zwiſchen 
ihnen beiden und den e Guͤltigkeit hatte. 


(Nach der Secularifation det beiden Erybischämer 
Magdeburg und Bremen gehörten noch zu 
Teutſchland 10 Erzbiſchoͤffe. Von dieſen waren die 
von Mainz, Trier, Koͤlln, Salzburg und Biſanz 
reichs unmittelbar; die von Prag, Olmuͤtz, Wien, 
Laibach und Mecheln aber oͤſtreichiſche Landſaſſen.) 


(Das Verhaͤltniß der katholiſchen Kirche in 
Teutſchland zu dem Papſte war durch die Aſchaf⸗ 
fenburger (eigentlich: Wiener) Concordate ber 
ſtimmt, welche der ſchwache Kaiſer Friedrich 3 im 
Jahre 1448 mit dem Papſte Nicolaus 5 abſchloß, und 
wodurch die fruͤherhin unter Albert 2 durch die Baſe- 
ler Decrete 1439, und durch die Fuͤrſteneon⸗ 
cordate 1446 gewonnenen Vortheile fuͤr die teutſche 
Kirche wieder verloren gingen. Denn durch die letztern 
waren die Annaten, Palliengelder, und die paͤpſtliche 
Verleihung der Praͤbenden abgeſchafft, die Appellationen 
an den Papſt eingeſchraͤnkt und die Auctoritat der 
Concilien uͤber den Papſt feſtgeſetzt worden; in den 
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Aſchaſſenburger Concordaten hingegen bewilligte Frie— 


drich 3 dem Papſte die Annaten, die Verleihung der 


Praͤbenden und mehrere andere Vortheile. Ob nun 
gleich die Baſeler Decrete und die Fuͤrſtenconcordate 
in allen Puncten Guͤltigkeit behalten ſollten, in wel— 
chen fig durch die Aſchaffenburger Concordate nicht 
aufgehoben worden waren; ſo machten die letztern doch 


das Grundgeſetz der katholiſchen Kirche aus, wiewohl 


Frebonius (von Hontheim) ſeit 1763 ſehr 
nachdruͤcklich gegen die Anmaßungen des Papſtes ſich 
erklaͤrte, und die vier teutſchen Erzbiſchoͤffe in der 
Emſer Punctation vom Jahre 1786 die Rechte 


der teutſchen Kirche gegen den paͤpſtlichen Stuhl gel— 


tend zu machen ſuchten. — Die Rechte des Papſtes 
in Betreff der teutſchen Kirche beſtanden in der Bes 
ſtaͤtigung der, in Gegenwart eines kaiſerlichen Com— 
miſſars, gewaͤhlten teutſchen Erzbiſchoͤffe, 
Biſchoͤffe und Aebte; in der Erhebung der Pal— 
liengelder und Annaten; in den ſogenannten Res 
ſe rvationen, nach welchen der Papſt alle Pfruͤnden, 
die keine Praͤlaturen waren, in den ſogenannten paͤpſt— 
lichen Monaten (Januar, Maͤrz, Mai, July, Sep⸗ 


tember, November) beſetzte; in den vielen Diſpen— 


ſationen und Abſolutionen in Gewiſſensſachen; 
in der Annahme des Recurſes nach Rom, und 
in der Ernennung paͤpſtlicher Nuntien. Der Papſt 
ernannte naͤmlich ſeit Beendigung des Conciliums von 
Trient (1563) gewiſſe Nuntien in den europaͤiſchen 
Staaten, um die Verordnungen dieſer Kirchenver— 
ſammlung in denſelben zu vollziehen. Teutſchland er— 
hielt vier Nuntiaturen; eine am kaiſerlichen Hofe zu 


| 
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Wien, mit dem Praͤdicate: Geſandter durch ganz 
Teutſchland, welche aber Joſeph 2 aufhob und blos 
die geſandſchaftliche Würde des Nuntius ang: 
kaunte; eine zu Koͤlln; eine zu Bruͤſſel, welche 
Joſeph 2 aufhob; und eine zu Lucern in der 

| Schweiz, wozu noch 1785 eine zu München errich⸗ 
tete hinzukam, weil ſich {dev churfuͤrſtliche Hof dadurch 
der Diöcefangerechtigkeit fremder Biſchoͤffe entziehen 
wollte. Die Nuntien maßten ſich erzbiſchoͤffliche Gerecht— 
ſame an, und miſchten ſich ſelbſt in weltliche Angelegen— 
heiten. (So proteſtirte der Nuntius, zu Koͤlln im 
Jahre 1742 gegen die Stimme des Churfuͤrſten von 
Hannover bei der Kaiſerwahl, weil der Papſt dieſen 
Churfuͤrſten nicht anerkenne ). — Vergl. Geſchichte 
der paͤpſtlichen Nuntien in Teutſchland, 
2 Theile. Frankf. und Leipz. 1788. 8. und die hifto: 
riſche Unterſuchung uͤber die teutſchen Con— 
cordate in Haͤberlins Staatsrecht, Th. 3, 
S. 358 ff. 


In den katholiſchen Erb- und Wahlſtaaten waren 
die paͤpſtlichen Bullen der landesherrlichen 
Beſtaͤtigung unterworfen; auch hatte der Papſt 
einigen Erzbiſchoͤffen und Biſchoͤffen, und ſelbſt dem 
Churfuͤrſten von Bayern, in ihren Laͤndern das Recht 
der paͤpſtlichen Monate durch beſondere Indulte uͤber⸗ 
laſſen. — Die vier teutſchen Erzbiſchoͤffe waren ge— 
bohrne (beſtaͤndige) Legaten und Vicarii des Pap— 
fies in Teutſchland zur Aufrechthaltung des Intereſſe 
der paͤpſtlichen Curie und hießen Primaten. 52 
Nach den großen Veraͤnderungen, welche der Reichs⸗ 

N deputas 


* 
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deputationshauptſchluß herbeifuͤhrte, war ein neues 
Concordat der teutſcheu Kirche mit dem Papſte zu 
erwarten; auch hatte ſich, nach der Abſchließung des 
15 franzoͤſiſchen Concordats, der Papſt am 4 Jun. 1803 
an den damaligen erſten Conſul mit der Bitte gewen— 
wendet, daß, da die teutſche Kirche, mit des Papſtes 
Mißbilligung (improbantibus nobis), im Zeitlichen 
einen ſo bedeutenden Verluſt erlitten habe, er ſeine 
Haͤlfe ihm verleihen wolle, damit nicht auch das Geiſt⸗ 
liche Schaden leiden moͤchte. Dieſes Breve theilte der 
franzoͤſiſche Geſandte am 26 Jan. 1804 dem Reiches 
tage mit, wobei er erklaͤrte: daß der erſte Conſul wuͤn— 
ſche, die neuen Einrichtungen, welche der Mitwirkung 
des heiligen Stuhls noͤthig haben koͤnnten, moͤchten nach 
Grundſaͤtzen der Maͤßigung und Billigkeit gemacht 
werden und in keinem Falle dem Papſte Unruhe oder 
Bekuͤmmerniß verurſuchen. — Demungeachtet kam 
kein neues Concordat in Teutſchland zu Stande. 


(Die proteſtantiſche Kirche in Teutſchland 
erkannte kein gemeinſchaftliches geiſtliches Oberhaupt an, 
und durch den Religions- und weſtphaͤliſchen Frieden 
war ſie von aller biſchoͤflichen Gewalt eximirt. Selbſt 
der evangeliſche Biſchoff von Luͤbeck (auch abwechſelnd 
der von Osnabruͤck), und die proteſtantiſchen Ab— 
teien von Quedlinburg und Hervorden bedurf⸗ 
ten keiner paͤpſtlichen Beſtaͤtigung. — Die evange— 
liſche Kirchenverfaſſung beruhte auf dem jure circa 
sacra, welches jedem evangeliſchen Landesherrn als 
Hoheitsrecht zukam, und das er durch Kirchenraͤthe 
und Conſiſtorien verwalten ließ. Dieſe uͤbten die Kir— 

12 


* 
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chenpolizei in ihrem ganzen Umfange, verfertigten Kir- 
chenordnungen, ernannten Kirchen- und Schullehrer, 
verwalteten die Gerichtsbarkeit uͤber geiſtliche Perſonen 
und Sachen, hielten Kirchenviſitationen, beſtimmten 
die kirchlichen Feſte u. ſ. w. Doch waren die ſy m⸗ 
boliſchen Buͤcher in den meiſten evangeliſchen Lanz 
dern die Norm fuͤr die kirchliche Lehre.) 


48. a i 
Reichs kammergerich t. 


Das im Jahre 1495 vom Kaiſer und Reiche ‚gemein: 
ſchaftlich geſtiftete Reichskammergericht ſollte, ‚feiner 
Beſtimmung nach, das einzige und hoͤchſte Juſtiztribu⸗ 
nal in Teutſchland ſeyn. Es hatte Anfangs ſeinen Sitz 
zu Speyer, ward aber, nach der Zerſtörung dieſer Stadt 
von den Franzoſen im Jahre 1689, nach Wetzlar ver⸗ 
legt, wo es bis zur Aufloͤſung des teutſchen Reiches ge: 
blieben iſt. Dieſes Reichsgericht uͤbte, im Namen des 
Kaiſers, die oberſte Gerichtsbarkeit uͤber unmittelbare und 
mittelbare Reichsſtaͤnde und Reichslaͤnder. An der Spitze 
deſſelben ſtanden ein (katholiſcher) Kammerrichter, und 
zwei Kammergerichtspraͤſidenten (ein evangeliſcher 
und ein katholiſcher), welche der Kaiſer ernannte. Die 
uͤbrigen Mitglieder deſſelben, anfangs Urtheiler, in der 
Folge Aſſeſſoren genannt, wurden theils von dem Rai: 
ſer, theils von den Churfuͤrſten, theils von den einzelnen 
Kreiſen praͤſentirt. Es waren 13 von der katholiſchen und 
12 von der evangeliſchen Confeſſion; denn die Anzahl der 
Aſſeſſoren, welche nach dem weſtphaͤliſchen Frieden aus 
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50 Perſonen beſtehen ſollten, ward im Jahre 1719 auf 
25 herabgeſetzt. Doch gab es jedesmal von jeder Religion 
einen uͤbervollzaͤhligen Aſſeſſor, der ſogleich bei der naͤchſten 
Vacanz einruͤckte. Dieſe Aſſeſſoren mußten entweder Adliche 
mit 4 Ahnen, oder graduirte Rechtsgelehrte ſeyn. 

Geſetzlich ſollte das Kammergericht jaͤhrlich von einer 
kaiſerlichen Kommiſſiou und einer Deputation von 24 Reichs 
ſtaͤnden viſttirt, deſſen Gebrechen unterſucht, und die ge: 
faͤllten Urtheile revidirt werden. Dieſe Viſitation war aber 
von 1588 bis 1707 unterblieben, wo die unternommene 
Viſitation 6 Jahre dauerte. Eine im Jahre 1766 ange— 
fangene Viſitation ward 1776 unvollendet abgebrochen; doch 
empfahl die Wahlcapitulation von 1790, die Viſitationen 
wieder in Gang zu bringen. Nach dem Tode des Reichs- 
oberhauptes dauerten die Functionen des Kammergerichts 
ſort; es fertigte aber im Namen der beiden Reichsvica— 
rien aus. . 

Zur gemeinſchaftlichen Norm diente die im Jahre 1495 
gegebene und 1555 weſentlich verbeſſerte Kammerge— 
richtsordnung, ſo wie das Concept der auf kaiſerlichen 
und des Reichs Befehl im Jahre 1613 erneuerten und Fi 
verbefferten Kammergerichtsordnung. 

Das Ganze war in 3 Senate getheilt, welche woͤ— 
chentlich drei Sitzungen hielten. — Das Kanzleiper— 
ſonale des Reichskammergerichts ernannte der Churfuͤrſt von 
Mainz. — Zur Unterhaltung des Kammergerichts dienten 
die ſogenannten Kammerzieler *), die einzige allgemeine 
und fortdauernde Steuer im teutſchen Reiche, 


) Den Etat der geſammten Kammerzieler, auf die einzelnen 
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Bei der Reſignation Franz 2 (1806) empfahl er die 
Unterhaltung der beſtehenden Mitglieder des Reichskam— 
mergerichts den teutſchen Ständen, 


49. 
Reihshbofrath 


Der Reichshofrath ward im Jahre 1581 vom Kaiſer 
Maximilian 1 am kaiſerlichen Hofe unter dem Namen ei— 
nes Hofraths fuͤr die oͤſtreichiſchen Erblande, und zur 
Rathgebung in Staats-, Gnaden- und Belehnungsſachen 
errichtet, Bald aber geſchah von ſtreitenden Partheien der 
Verſuch, auch in Juſtizſachen ſich an denſelben zu wen⸗ 
den, wodurch eine nachtheilige Colliſion mit dem Reichs- 
kammergerichte entſtand; denn die Mitglieder des Reichshof 
raths wurden allein vom Kaiſer ernannt, lebten in deſſen 
Reſidenz, und waren in vielen Beziehungen von dem 
Willen des Kaiſers abhängig; auch fand beim Reichshof— 
rathe keine Viſitation und Reviſion der Urtheile ſtatt. 
Nichts deſto weniger maßte ſich dieſes Collegium die Ent⸗ 
ſcheidung in ſolchen Sachen an, die vor das Reichskammer— 
gericht gehoͤrten, oder welche der Kaiſer nur erſt nach 1 
tenem Fuͤrſtenrechte entſcheiden konnte. 


Nach langem Widerſpruche der Staͤnde ward endlich 
im Weſtphaͤliſchen Frieden die concurrirende Juris⸗ 


teutſchen Beſitzungen vertheilt, in Fabri's Geographie 
für alle Stände, ir Th. ir Band, S. 531 ff. Der 
jaͤhrliche Ertrag war über 100,000 Rthlr. 
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dietion der beiden hoͤchſten Reichsgerichte als 
ausgemacht angenommen, und beide Tribunale hatten ſeit 
dieſer Zeit gleiche Vorrechte, gleiches Anſehen und gleiche 
Gerichtsbarkeit. Ausſchließend aber eignete der Reichs— 
hofrath ſich das Erkennen über ganze Fuͤrſtenthuͤ— 
mer, die Oberlehns angelegenheiten, die Entſchei— 
dung in den kaiſerlichen Reſervat- und Gnaden— 
ſachen, und die italienischen Angelegenheiten zu. 
Die Sporteln deſſelben waren betraͤchtlich. 


Der Reichshofrath beſtand aus einem Praͤſidenten, ei— 
nem Vicepraͤſidenten und 16 Reichshofraͤthen, worunter 
6 evangeliſche ſeyn ſollten. Die Ernennung und Beſoldung 
der Praͤſidenten und Raͤthe hing ausſchließend vom Kaiſer 
ab. Bei dieſem Collegio ward alles in pleno verhandelt, 
und in den vier woͤchentlichen Sitzungen nach der Mehr— 
heit der Stimmen entſchieden. Doch votirte die gelehrte 

Bank vor der ſogenannten Herrenbank. 


Die neueſte Reichshofrathsordnung, welche Kai: 
fer Ferdinand 3 ohne Einwilligung der Reichsſtaͤnde pros 
mulgirte, war vom Jahre 1654; doch waren die Reichs- 
hofraͤthe durch den weſtphaͤliſchen Frieden verpflichtet, bei 
den gerichtlichen Proceſſen von der Reichskammergerichts⸗ 
ordnung nicht abzuweichen. Jene Reichshofrathsordnung und 
die neuen Beſtimmungen, welche fie unter Karl 6 erhielt, 
galten nur proviſoriſch, bis vom Kaiſer und Reiche eine 
vollſtaͤndige Reichshofrathsordnung bekannt gemacht werden 
wuͤrde. 


Durch den Tod, oder durch die Reſignation des 
Kaifers ward der Wirkungskreis dieſes Collegiums im teut— 
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ſchen Reiche unterbrechen. — Nach der Reſignation Franz 2 
(1805) ward der Reichshofrath in ein erblaͤndiſches oͤſtrei⸗ 
chiſches Collegium verwandelt. i 


Privatruͤckſichten der teutſchen Reichsſtaͤnde veranlaßten 
es, daß Angelegenheiten, welche die Reichsſtaͤnde ſelbſt und 
Staatsſachen betrafen, meiſtens bei dem Reichshofrathe, 
Rechtsſachen zwiſchen Privatperſonen aber gewöhnlich beim 

Reichskammergerichte anhaͤngig gemacht wurden. Dasje⸗ 
nige Gericht, bei welchem der Proceß zuerſt inſinuirt wor⸗ 
den war, gewann vor dem andern das Recht der Praͤ— 
vention. 85 


Der letzte wichtige Act dieſes Collegiums war das 1804 
promulgirte Conſervatorium für die Reichsritterſchaft. 


J. Chſtn Herchenhahn, Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung, Bildung und gegenwärtigen Vers 
faſſung des kaiſerlichen Reichshofrathes. 
3 Theile. Mannh. 1792. 8. (der vierte und letzte iſt 
nicht erſchienen.) | 


(Bei aller Unvollkommenheit und Langſamkeit 
der teutſchen Reichsjuſtizverfaſſung war doch durch 
ſie die Selbſthuͤlfe, beſonders der Druck der 
maͤchtigen Reichsſtaͤnde auf die minder— 
maͤchtigen, beſchraͤnkt, und eben fo dem Miß 
brauche vorgebeugt, welchen einzelne Reichsſtaͤnde 
von ihrer landesherrlichen Macht gegen ihre 
Unterthanen verſuchen koͤnnten. — Durch das jus 
de non appellando, welches ſammtlichen Chur 
fürften und den Haͤuſern Oeſtreich, Schwer 
den wegen Pommern, Wirtemberg, Heſſen⸗ 
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Kaſſel und Darmſtadt, Zweibruͤcken, Med: 
lenburg und Hanau (und mit gewiſſen Ber 
ſchraͤnkungen auch Braunſchweig— Wolfenbuͤt— 
tel und Hamburg) zukam, war freilich die Ge— 
richtsbarkeit der Reichsgerichte in Beziehung auf 
die großen teutſchen Particularſtaaten bedeutend 
beſchraͤnkt, doch aber auch in dieſen, wegen der er— 
8 Appellationsgerichte, ungleich ſeltener ein 
Mißbrauch der landesherrlichen Rechte Adele 

als in den kleinern Ländern.) 


(Aus den Zeiten des Mittelalters ruͤhrte das 
Recht der Austraͤgalinſtanz her, welche den 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten oder Fuͤrſtenmaͤßigen 
zukam, wenn ſie von einer Perſon gleichen 
Standes belangt wurden. Sie mußte der 
Belangung vor den Reichsgerichten vorhergehen. 
Nach dieſem Rechte ſchlug der Beklagte vier Per— 
ſonen ſeines Standes vor, aus welchen eine zum 

Austraͤgalrichter erwaͤhlt wurde. Mit gewiſſen 
analogen Modiſicationen ſtand dieſes Recht auch 
Grafen, Prälaten und dem unmittelbaren 
Adel zu). — Vergl. Haͤberlins Staats- 
recht, Th. 2, S. 406 ff.). 


*) Das Recht der Austraͤgalinſtanz fand nicht ſtatt beim Lan⸗ 


* 


desfriedensbruche, und bei Klagen über ſtreitigen Laͤnderbeſſtz 
zwiſchen zweien unmittelbaren Reichsſtaͤnden, weil dieſe An: 
gelegenheiten vor die hoͤchſten Reichsgerichte unmittelbar ges 
hörten; auch fand von der Austraͤgalinſtanz die Appellatſon 
an die Reichsgerichte ſtatt. — Wegen ihrer Koſtſpleligkeſt 
wurde von den Austraͤgalgerichten wenig Gebrauch gemacht. 
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50. 
Reichs vicarien. 


— 


Die goldene Bulle nannte, auf den Fall der Erledis 
gung des kaiſerlichen Thrones, zwei Reichs vicarien 
(provisores imperli): den Churfuͤrſten von der 
Pfalz in den rheiniſchen und ſchwaͤbiſchen Laͤndern, und 
wo das fraͤnkiſche Recht galt, und den Churfuͤrſten von 
Sachſen in den Laͤndern des ſaͤchſiſchen Rechts. Ihre 
Function dauerte bis zur beſchwornen kaiſerlichen Wahlcapi⸗ 
tulation. Jeder Vicarius hielt an ſeinem Hofe, wegen des 
mit dem Tode des Kaiſers ceſſirenden Reichshofraths, ein 
Vicariatshofgericht. Die Vicarii uͤbten die kaiſerli⸗ 
chen Rechte mit Ausnahme der Thronlehen; auch konnten 
fie. bei Standeserhoͤhungen nur die graͤfliche Würde er: 
theilen. Mehrere andere kaiſerliche Gerechtſame waren 
während der Vicartatsregierung ſtreitig (z. B. die Beſetzung 
der Kammerrichterſtelle bei Erledigung derſelben während 
des Interregnums; die Vicariatscommiſſionen bei erledigten 
Biſchoffsſtellen; das Recht Privilegien — veniam aetatis, 
die Comitive, Univerſitaͤtsprivilegien u. |. w. — zu erthei⸗ 
len ꝛc. ). 


5 Die ſtreitigen Grenzen zwiſchen den beiden Reichsvica— 
rien wurden im Jahre 1750 durch einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen Pfalz und Sachſen dahin beſtimmt, daß zum rhei— 
niſchen Vicariate Bayern und Franken (mit Ausnahme 
von Henneberg), Ober- und Churrhein, und vom weſtphaͤli⸗ 
ſchen Kreiſe das Herzogthum Weſtphalen, das Hochſtift 
Muͤnſter, das Fuͤrſtenthum Minden, die Abtei Hervorden, 
Ostfriesland, und die Grafſchaften Ravensberg, Tecklenburg 


- 
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und Bentheim, — hingegen zum ſaͤchſiſchen Vicariate 
Ober- und Nieder- Sachſen, Henneberg, und von Weſt— 
phalen Paderborn, Osnabruͤck, Oldenburg, Hoya, Diep— 
holz, Pyrmont, Lippe, Schaumburg und Rittberg gerechnet 
wurden. Boͤhmen, Oeſtreich und Burgund waren von der 
Gerichtsbarkeit beider Vicariate erimirt, und Bayern und 

kainz behaupteten gleichfalls dieſe Exemtion. — Die bei— 
den letzten Vicariate waren in den Jahren 1790 und 
1792. 

Vgl über das Vicariat: Puͤtter's, hiſtor. Ent: 
wieelung ꝛc. Th. 1, S. 253 ff. und J. Chfin 
Knoͤtzſchker, Verſuch einer Geſchichte des 
Reichsvicariats durch Teutſchland und Ita— 

lien in den Zwiſchenreichen vor der golde— 
nen Bulle. Leipz. 1795. 8. — Haͤberlins 
Staatsrecht, Th. 3, S. 589 ff. 


( Bei erledigtem teutſchen Throne uſurpirte Sa: 
voyen den Titel eines Reichsvicarius in 
Italien; allein er ward ihm von den teutſchen 
Vicarien nicht zugeſtanden, weil Savoyen waͤhrend 
eines teutſchen Zwiſchenreichs nur von dem Reichs— 
vicariate eximirt war.) 


51. 
e ichs krieg. 

So bedeutend auch in Hinſicht der großen teutſchen 
Reichslaͤnder die Maſſe der ſtehenden Heere in Teutſch—⸗ 
land war, welche man ſelbſt in Friedenszeiten zu 600,000 
Mann berechnete; fo exiſtiete doch in Friedenszeiten keine 
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eigentliche Reichsarmee, welche erſt bei dem Aus 
bruche eines Reichskrieges gebildet, und aus den Contins 
genten der einzelnen teutſchen Staaten zuſammengeſetzt 
wurde. Der Reichskrieg, er mochte nun gegen auswaͤrtige 
Staaten, oder gegen den Regenten eines teutſchen Parti- 
cularſtaats wegen der Verletzung ſeiner conſtitutionellen 
Pflichten beabſichtigt werden, hing von der Vereinigung 
des Kaiſers und Reichs auf dem Reichstage ab, doch ſo, 
daß wenn ein teutſcher Reichsſtaat von einer auswaͤrtigen 
Macht angegriffen wurde, demſelben, noch vor der Erklaͤrung 
des Reichskrieges, die exekutionsmaͤßige Kreishuͤlfe geleiſtet 
werden ſollte; auch war, nach erklaͤrtem Reichskriege keinem 
Reichsſtande die Neutralitaͤt und die Abſchließung von 
Separatfriedensſchluͤſſen geſtattet (ſo oft dies auch 
in neuern Zeiten geſchah). | 55 

Die Staͤrke der Reichsarmee ward im Reichsſchluſſe 
vom Jahre 1681, als Straßburg von den Franzoſen über: 
rumpelt wurde, auf 40,000 Mann (28,000 M. Infanterie 
und 12, 000 M. Cavallerie) feſtgeſetzt. Zu dieſer einfa- 
chen Ruͤſtung hatten die einzelnen Kreiſe zu ſtellen: 


Infanterie Ca vallerie 
Oeſtreich 5507 2522 
Burgund 2708 1321 
Bayern 1494 8co 
Schwaben 2707 1321 
Franken 1902 980 
Churrhein 2707 | 600 
Oberrhein 2853 491. 
Weſtphalen 2708 1321 
Oberſachſen 2707 1322 
Niederſachſen 2707 1322 


N 


() A 
28, O00 12, Oo. 
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Durch ein Reichsgutachten vom Jahre 1702 wurde 
beſchloſſen, die im Jahre 1681 feſtgeſetzte Truppenzahl bei 
einem Reichskriege aufs Dreifache zu erhöhen. In, 
neuern Zeiten iſt ſelbſt das Fuͤnf fache geſtellt worden; 
doch konnten diejenigen Reichsſtaͤnde, welche nicht ſelbſt 
Truppen hielten, ihr Contingent, gegen Verguͤtung in baa— 
rem Gelde, von andern Staͤnden ſtellen laſſen. — Jeder 
Kreis ernannte eine Generalitaͤt an die Spitze feines, 
Contingents. Der Oberfeldherr ward entweder vom 
Kaiſer, oder durch ein Reichsgutachten ernannt. Zur Un— 
terhaltung der Reichsarmee wurden ſogenannte Roͤmer— 
monate, nach der Reichsmatrikel vom Jahre 1521, 
ausgeſchrieben. Der Name Roͤmermonate ruͤhrt von den 
ehemaligen Zügen der teutſchen Könige nach Rom zur Kai— 
ſerkroͤnung her. Als nun im Jahre 1521 Kaiſer Karl 5 
einen ſolchen Zug beabſichtigte, ward auf deſſen erſtem 
Reichstage zu Worms eine Matrikel *) entworfen, in 
welcher genau beſtimmt war, wie viele Infanteriſten und 
Cavalleriſten jeder Reichsſtand ſtellen (im Ganzen 24,000 
Mann), oder an deren Stelle monatlich 4 fl. für den In⸗ 
fanterlſten, und 12 fl. für den Cavalleriſten bezahlen ſollte. 
Nach dieſer an ſich ſehr unvollkommenen Matrikel wurden 
denn auch von dem Reichstage bis in die neueſten Zeiten 
Roͤmermonate als außerordentliche Reichsſteuern bewilligt. 


Zur Abſchließung des Reichsfriedens gehoͤrte eben— 
falls die Einwilligung des Reichstages; doch konnten die 


a „) Der Etat der Reichsmatrikel von 1521 ſteht bei Fabri, 
Th. 1, B. 1, S. 613 ff. 
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Stände des Reiches den Kaiſer bevollmaͤchtigen, den Frie⸗ 
den im Namen des ganzen Reiches zu unterhandeln und 
abzuſchließen. Die Friedensſchluͤſſe von Baden (1714) 
und Luͤneville (1801) geſchahen vom Kaiſer im Namen, 
aber ohne Mitwiſſen des Reiches; doch erhielten ſie in der 
Folge die Zuſtimmung deſſelben. 


Die Reichsfeſtungen Philippsburg und Kehl 
mußten, nach dem Luͤneviller Frieden, in dem (demo⸗ 
lirten) Zuſtande bleiben, in welchem ſie SEEN zu⸗ 
ruͤck gab. l 


(Die teutſche Reichsarmee konnte ſchon wegen 
ihrer Zuſammenſetzung aus fo vielfachen Contingen—⸗ 
ten aus den verſchiedenſten Gegenden Teutſchlands 
(Ein Regiment oft aus den Contingenten von 10 — 
12 Ständen) wenig leiſten; wozu noch die Verſchie⸗ 
denheit der innern Organiſation, der Mannszucht, 
die Ungleichheit der Waffen, des Exercirens und der 
Verpflegung als Hinderniſſe eines gemeinſchaftlichen 
bedeutenden Erfolgs hinzu kamen.) 


Pragmatiſche Erörterung der Grund- 
ſaͤtze der teutſchen Reichskriegsverfaſ— 
ſung. Frankf. und Leipz. 1795. 8. 


52. 
Garantie der teutſchen Verfaſſung. 


Der weſtphaͤliſche Friede, das Meiſterſtuͤck der Diplo: 
matik des ſiebenzehnten Jahrhunderts und das wichtigſte 
Reichsgrundgeſetz der teutſchen Nation, ward von gllen 
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paciſcirenden Maͤchten, mithin auch von Frankreich und 
Schweden garantirt. Dadurch wurden dieſe beiden 
auswärtigen Mächte zugleich die Garants der teutſchen 
Verfaſſung. Als nun der Teſchner Friede vom 
13 Mai 1779 auf den weſtphaͤliſchen abgeſchloſſen und der 
letztere in demſelben ſo erneuert und beſtaͤtigt wurde, als 
ob er von Wort zu Wort demſelben einverleibt waͤre 
(comme s' ils Cles traites de Westphalie] y etoient 
inseres mot à mot), und Rußland die Garantie des 
Teſchner Friedens uͤbernahm; ſo wurde auch von Mehrern 
die ruſſiſche Garantie des weſtphaͤliſchen Friedens behauptet. 


(v. Roth), Iſt die Kaiſerin von Rußland 
Garant des weſtphaͤliſchen Friedens? 1791. 8. 
(bejaht die Behauptung). 


(Wacker hagen), Verſuch eines Beweiſes, 
daß die Kaiſerin von Rußland den weſtphaͤ⸗ 

liſchen Frieden weder garantiren koͤnne, 
noch dürfe. 1794. 8. 


53. 


Teutſchland kurz vor dem Ausbruche der 
franzoͤſiſchen Revolution. 


Teutſchland verlebte nach dem Hubertsburger Frieden 
(1763), durch welchen Friedrich 2 im Beſitze des von 
Oeſtreich fruͤherhin abgetretenen groͤßten Theils von Schle— 
ſien blieb, einen langen Zeitpunct der Ruhe, welcher durch 
die erſte Theilung Polens (1772) von Rußland, Preußen 
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und Oeſtreich nicht unterbrochen wurde. Selbſt als Oeſt— 
reich, nach dem Tode des letzten Churfuͤrſten von Bayern, 
Maximilian Joſephs (30 Dec. 1777), durch eine Conven⸗ 
tion mit dem Erben der erledigten Laͤnder, dem Churfuͤrſten 
Karl Theodor von der Pfalz, ſich in den Beſitz von 
Bayern ſetzen wollte, ward der daruͤber ausgebrochene 
bayriſche Erbfolgekrieg im Teſchner Frieden 
(13 Mai 1779) dahin beendigt, daß der Churfuͤrſt von 
der Pfalz zum Beſitze von Bayern gelangte, und blos das 
Innviertel mit Braunau an Deſtreich abtrat. ö 


Doch einige Jahre darauf (1785) verſuchte der Kai⸗ 
ſer Joſeph 2, den geſammten bayriſchen Staat durch 
Vertauſchung der oͤſtreichiſchen Niederlande (mit 
Ausnahme von Luxemburg und Namur), unter dem Titel 
eines Königreiches Burgund von dem Churfuͤrſten von der 
Pfalz zu erhalten, und dadurch ſeine Erbſtaaten bedeutend 
zu arrondiren. Gegen dieſen Tauſch erklaͤrte ſich Friedrich 2 
als Reichsſtand und als Contrahent und Garant des 
Teſchner Friedens, und ſchloß mit Churſachſen und Chur⸗ 
braunſchweig am 23 Jul. 1785 den teutſchen Fuͤrſten⸗ 
bund, welchem der Churfuͤrſt von Mainz und die Herzoge 
von Zweibruͤcken, Braunſchweig, Mecklenburg, Weimar 
und Gotha, der Landgraf von Heſſen-Kaſſel, die Marks. 
grafen von Anſpach und Baden, der Biſchoff von Osna— 
bruͤck, und die Fuͤrſten von Anhalt beitraten. Der Kaiſer 
ſah ſich dadurch genoͤthigt, das Project, die bayriſchen Laͤn⸗ 
der mit der oͤſtreichiſchen Monarchie zu verbinden, aufzu⸗ 
geben. 


Bald darauf brach die Unzufriedenheit der Niederlaͤn⸗ 
der mit Joſephs 2 raſchen Reformen, welche die Einziehung 
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der Kloͤſter, das Verbot der oͤffentlichen Proceſſtonen und 
die Gleichſtellung der niederlaͤndiſchen Landesregierung und 
Adminiſtration mit der in den übrigen oͤſtreichiſchen Pro: 
vihzen betrafen, in einen foͤrmlichen Aufſtand (1789) aus. 
Die ſogenannten Patrioten, an ihrer Spitze der Advocat 
van der Noot, proclamirten die Unabhaͤngigkeit der nie— 
derlaͤndiſch-oͤſtreichiſchen Provinzen. Das Beiſpiel der in 
Frankreich ausgebrochenen Revolution fand hier 
die erſte Nachahmung im Großen. Nur Luxemburg riß 
ſich nicht von Oeſtreich los. — Nach Joſephs 2 Tode 
(20 Febr. 1790) machte Leopold 2 den Niederländern 
billige Vorſchlaͤge, die aber nicht einmal beantwortet wur— 
den. Doch ſchon im November 1790 war dieſe Empoͤrung 
durch die Gewalt der Waffen unterdruͤckt. Eben ſo loderte 
in Luͤttich (Aug. 1789) die Flamme des Aufruhrs auf; 
aber auch hier ward durch militaͤriſche Macht die vorige 
Diednung der Dinge auf einen Augenblick wieder hergeſtellt. 


(Joh. Muͤller), Darſtellung des Fürftenbuns 
des. Leipz. 1787. 8. 


C. W. Dohm, uͤber den teusigen Fuͤrſten bund. 
Berlin, 1785. 8. 


54. 
Teutſchlane ſeit der franzöſiſchen 
Revolution. 


Schon hatte alſo die in Frankreich ausgebrochene und 
von der erſten Nationalverſammlung ſeit dem 
17 Jun. 1789 mit Nachdruck geleitete Revolution aͤhnliche 
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Scenen in den oͤſtreichiſchen Niederlanden und im Bisthume 
Luͤttich veranlaßt, als die Dervete der Nationalverſamm— 
lung, durch welche das Feudalſyſtem geſtuͤrzt, die Vorzüge 
des Adels und der Geiſtlichkeit, die adliche Gerichtsbarkeit, 
die Zuͤnfte, die Frohndienſte, die Zehnten, die Jagd⸗ und 
Fiſchereigerechtigkeiten aufgehoben und aus den bisherigen 
franzoͤſiſchen Provinzen 83 Departemente zur beſſern ‚Rear 
liſirung des neuorganiſirten Verwaltungsſyſtems gebildet 
wurden, im El ſaß, wo viele teutſche Reichsſtaͤnde *) 
beträchtliche Beſitzungen hatten, die größte Senſation er— 
regten. Seit dem weſtphaͤliſchen Frieden, in welchem der 
Elſaß — doch mit Vorbehalt aller den teutſchen Reichsſtaͤn— 
den in demſelben zukommenden Vorrechte und Beſitzun⸗ 
gen — an Frankreich abgetreten worden war, hatten die 
folgenden Friedensſchluͤſſe zwiſchen Teutſchland und Frank— 
reich dieſe Verhaͤltniſſe der teutſchen Reichsſtaͤnde im Elſaß 
beſtaͤtigt, und Reverſe der Koͤnige von Frankreich hatten 
ihnen die Fortdauer ihrer Rechte und Einkuͤnfte zugeſichert. 
Jetzt wurden dieſe auf einmal aufgehoben, wogegen die 
geiſtlichen und weltlichen Reichsſtaͤnde- im Elſaß ihre Be— 
ſchwerden dem Kaiſer und dem Reichstage vorlegten. Die 
Nationalverſammlung verſtand ſich nicht zur Wiederherſtel⸗ 

lung 


4 


) Der Herzog don Wirtemberg, der Markgraf von Baden, 
der Herzog von Zweybruͤcken, der Landgraf von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, die Grafen von Leiningen, der Biſchoff von 
Speyer, der teutſche Orden, die Reichsritterſchaft, mehrere 
Stifter ice. Auch ward den teutſchen Erzbiſchoͤffen und Bis 
ſchoͤffen die geiſtliche Gerichtsbarkeit entzogen, welche ſie WER: | 
her in franzoͤſiſchen Provinzen ausgeuͤbt hatten. 
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lung der vorigen Verhaͤltniſſe; doch verſprach ſie fuͤr die 
verlornen Rechte eine Entſchaͤdigung in Rationaldomainen. 


Neue Mißverſtaͤndniſſe traten zwiſchen Frankreich und 
Teutſchland ein, als viele mit den neuen Einrichtungen in 
Frankreich mißvergnügte Adliche nach Teutſchland emig rir— 
ten, und namentlich in Coblenz ein Sammelplatz die- 
ſer Emigranten ſich bildete, wo ſie ſich in den Waffen 
uͤbten, Truppen anwarben, und ſich gegen Frankreich ruͤſte— 
ten. Dazu kam die naͤhere Verbindung zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen, ſeit ſich beide Monarchen zu 
Pillnitz im Auguſt 1791 geſprochen und erklaͤrt hatten, 
daß ſie gegen Frankreich ein ſolches Betragen annehmen 
wuͤrden, welches fuͤr die Rechte des Koͤnigs und das Wohl 
der Nation gleich vortheilhaft ſeyn ſollte. 


Die zweite Nationalverſammlung hatte am 1 Oct. 
1791 ihre Sitzungen eroͤffnet. Ihr Charakter war ungleich 
ſtüͤr miſcher, als der der erſten. Die Decrete derſelben muß— 
ten die lebhafteſte Senſation des Auslandes erregen; die 
Emigranten unterhielten und naͤhrten den Haß gegen die 
neue Ordnung der Dinge in Frankreich; Oeſtreich und 
Preußen traten (Febr. 1792) zu einem foͤrmlichen Buͤnd— 
niſſe zuſammen. Da verſammelte man in Frankreich Trup— 
pen an den Grenzen Teutſchlands und Italiens, und als 
die Nationalverſammlung von dem oͤſtreichiſchen Kabinette 
kurz vor Leopolds 2 Tode (18 Febr. 1792), und dann 
unter deſſen Nachfolger Franz (18 März) keine befriedis 
gende Erklaͤrung erhielt; ſo erklaͤrte ſie (20 Apr.) dem 
Könige von Ungarn und Böhmen den Krieg, 
Daß Preußen ernſtlichen Antheil an der Coalition gegen 

13 


* 
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Frankreich nehmen wuͤrde, erwartete man in Wien 
nicht. 8 b ie 00 


Im September brachte Franz 2 ein Hofdecret an die 
Reichsverſammlung, worin er den Reichskrieg gegen 
Frankreich und die Stellung des Triplums ver⸗ 
langte. Der Reichskrieg ward im December 1792 beſchloſ⸗ 
ſen, und am 13 Nov. 1794 ſogar die Stellung des 
Quintuplums decretirt. Demungeachtet fuͤhrte der 
Kampf der Teutſchen gegen Frankreich zu keinem erfreuli⸗ 
chen Reſultate. Midverftändniffe, welche zwiſchen Oeſtreich 
und Preußen eintraten, machten die Preußen für den Feld⸗ 
zug im Jahre 1794 unthaͤtig, und bereits am 5 April 
1795 verſoͤhnte ſich Preußen mit Frankreich im Frieden 

Baſel, welchen Hardenberg und Barthelemy abſchloſ⸗ 
ſen. Preußen ließ feine jenſeits des Rheins gelegenen Län 
der in den Haͤnden des Eroberers, vereinigte ſich (17 Mai) 
mit Frankreich über eine Demarcationslinie, welche 
das noͤrdliche Teutſchland umſchloß, und unterzeichnete am 
5 Aug. 1796 einen geheimen Vertrag, nach welchem es 
vorlaͤufig in die Abtretung des linken Rheinufers willigte, 
und durch Muͤnſter und andere zu ſekulariſtrende geiſtliche 
Lander fuͤr ſeine abgetretenen uͤberrheiniſchen Beſitzun⸗ 
gen, ſo wie das Haus Oranien durch Würzburg und Bam⸗ 
berg entſchaͤdigt werden ſollte. Heſſen-Kaſſel trat im 
Aug. 1295 ebenfalls durch einen ee aus dem 
Kampfe mit Frankreich zuruͤck. 


K * 
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55. 
riese von Campo Formio; — Raſtadter 
Congreß. 


Das ſuͤdliche Teutſchland war im Jahre 1796 den 
Schreckniſſen eines verderblichen Krieges ausgeſetzt, und ob— 
gleich Jourdan vom Erzherzoge Karl geſchlagen und bis 
an den Rhein zuruͤckgedruͤckt wurde, ſo feſſelte doch Mo— 
reaus meiſterhafter Ruͤckzug aus Bayern durch Schwa— 
ben bis Kehl und Huͤningen das Gluͤck der oͤſtreichiſchen 
Waffen, und Bonaparte's Siege in Italien führten 
(8 Apr. 1797) die Friedenspraͤliminarien zwi— 
ſchen Frankreich und Oeſtreich, und (am 17 Oct.). 
den Frieden von Campo Formio herbei. Doch waren 
die Bedingungen des Friedens von den Bedingungen der 
Praͤliminarien “) weſentlich verſchieden. Nach den 
letztern trat Oeſtreich Belgien an Frankreich ab, ent— 
ſagte der Lombardei, und erhielt als Erſatz denjenigen 
Theil des venetianiſchen Gebiets, welcher zwiſchen dem 
Oglio, Po und adriatiſchen Meere gelegen war, nebſt dem 
venetianiſchen Dalmatien und Iſtrien; auch ſollte Oeſtreich, 
nach der Ratification des Definitivfriedens, Mantua, Pal— 
ma nuova und Peſchiera erhalten, Venedig fuͤr ſeine Ab— 
tretungen durch die ehemaligen paͤpſtlichen Beſitzungen Ro— 
magna, Bologna und Ferrara entſchaͤdigt, und von Oeſt— 
ö reich die aus den lombardiſchen Beſitzungen gebildete cisal— 
piniſche Republik anerkannt werden. Die Abſchließung des 
Friedens mit Teutſchland, in welchem feine Integritaͤt 


0 Dieſe eben in den Europ. Anhales, 1804, St. 12. 
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als Baſis angenommen werden ſollte, ward einem Con- 
greſſe vorbehalten. | 


Als aber in der Zwiſchenzeit zwiſchen den Praͤlimina⸗ 
rien und dem Frieden ſelbſt die venetianiſche Republik, wer 
gen des zu Verona (3 Mai 1797) gegen die Franzoſen 
ausgebrochenen Aufſtandes, aufgeloͤſet wurde, ward der a 
Friede zu Campo Formio zwiſchen Bonaparte, dem 
Grafen Cobenzl und dem Grafen von Meerfeldt auf. die 
Bedingungen unterzeichnet, daß Oeſtreich Belgien an Frank— 
reich abtrat, die cisalpiniſche Republik anerkannte und den 
Herzog von Modena durch den Breisgau eniſchaͤdigte, da⸗ 
gegen aber das venetianiſche Gebiet bis an die Etſch, mit 
der Stadt Venedig, Iſtrien, Dalmatien und Cattaro er— 
hielt. Der übrige Theil von Venedig kam an die cisalpi⸗ 
niſche Republik; die venetianiſchen Inſeln blieben Frankreich. 
Zugleich wurde, in den geheimen Attikeln “) dieſes Frie—⸗ 
dens, von Oeſtreich in die Abtretung des linken Rheinufers 
von Baſel bis Andernach und Venlo mit Einſchluß von 
Mainz eingewilligt, die Abtretung des Frickthals zugeſagt, 
dagegen von Frankreich verſprochen, ſich dafuͤr zu verwen⸗ 
den, daß Oeſtreich Salzburg, und den Theil von Bayern, 
welcher zwiſchen Salzburg, Tyrol, dem Inn und der Salza 
gelegen waͤre, erhalten ſollte; auch verſicherte man ſich ge— 
genſeitige Compenſation deſſen, was Frankreich in dem Friez 
den mit dem Reiche von Teutſchland, oder auch Oeſtreich 
von Teutſchland erhalten wuͤrde. Zugleich gab man ſich 


geheime Geſch. der Kapadter Sriedensverhandl, 
Th. 1, S. 243 ff. 
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die Garantie, daß Preußen, wenn es ſeine Beſitzungen am 
linken Rheinufer zuruͤck erhielte, keine neuen Acquiſitionen 
machen, hingegen die Fuͤrſten, welche ihre Laͤnder jenſeits 
des Rheins verloͤren, in Teutſchland entſchaͤdigt werden 
follten. — So war Teutſchland erſt von Preußen, und 
jetzt von Oeſtreich verlaſſen. 


Der Tongreß zum Abſchluſſe des Friedens zwiſchen 
Frankreich und dem teutſchen Reiche ward am 9 Der. 
1797 zu Raſtadt eroͤffnet. Bonaparte war aus Ita— 
lien über Genf und Baſel daſelbſt am 25 Nov. angekom—⸗ 
men. Der teutſche Kaiſer hatte zu feinem Commiſſarius 
bei dem Congreſſe den Grafen von Metternich er— 
nannt. Die Deputation ſelbſt beſtand aus den Geſandten 
von Mainz und Sachſen aus dem churfuͤrſtlichen Colle— 
gio; aus den Geſandten von Oeſtreich, Bayern, Wuͤrz— 
burg, Bremen (Churbraunſchweig), Heſſen-Darm— 
ſtadt und Baden aus dem Reichsfuͤrſtenrathe, und aus 
den Abgeordneten der beiden Reichsſtaͤdete Augsburg und 
Frankfurt. Bonaparte verließ Raſtadt ſchon am 2 Dec., 
wo Anfangs Treilhard und Bonnier, und in der 
Folge, nach Treilhards Eintritt ins Directorium, Bon— 
nier, Roberjot und Jean de Bry als franzoͤſiſche 
Geſandte negociirten. Während der Unterhandlungen beſetz— 
ten die Franzoſen Mainz (30 Dec. 1797), welches die 
Oeſtreicher, nach dem geheimen Vertrage mit Frankreich, 
geraͤumt hatten. Die franzoͤſiſchen Geſandten beſtanden auf 
der Abtretung des ganzen linken Rheinufers und der 
Schleifung der Feſtungen Kehl und Ehrenbreitſtein. Nach 
langen Unterhandlungen bewilligte endlich (10 Dec. 1798) 
die Majoritaͤt der Deputation die franzöfifchen Forderungen. 
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Das ausgehungerte Ehrenbreitſtein ergab ſich (24 dar. 
1799) den Franzoſen. 


R 


Doch während man zu Raſtadt negocürte, und das 
franzoͤſiſche Directorium im Laufe des Jahres 1798 Rom 
republikaniſirt, die Schweiz revolutionire und Bonaparte 
nach Aegypten abgeſchickt hatte, ruͤſtete ſich Oeſtreich von 
neuem zum Kriege, und trat mit Rußland und England 
in eine ſehr enge Verbindung. Der Krieg begann im Maͤrz 
1799, und ward in Italien von Scherer, und in Teutſch— 
land von Jourdan mit bedeutendem Verluſte gefuͤhrt. Der 
kaiſerliche Commiſſarius ward von Raſtadt abgerufen, die 
Reichsdeputation erklaͤrte ſich fuͤr ſuſpendirt, und der Mord 
der abreiſenden franzöſiſchen Geſandten am Abende des 
28 Apr. 1799 (von denen blos Jean de Bry das Leben 
rettete) beendigte auf eine ſchreckliche Weiſe dieſen Mutzkeß 
der zu keinem Reſultate gefuͤhrt hatte. 


Handbuch des Congreſſes zu Raſtadt, mit 1 
2 Fortſetzungen. Baſel, 1798. | 

(v. Haller), geheime Geſchichte der Raſtad— 
ter Friedensverhandlungen in V Verbindung 


mit den Staatshaͤndeln dieſer Zeit, 6 Ale 
Cin 7 Baͤnden). Germanien, 1799. 8. 


56. 
Friede von Luͤneville. 


Die Siege der Oeſtreicher in Teutſchland wurden durch 
die Niederlage gefeſſelt, welche Maſſena am 25 und 
26 Sept. 1799 den Ruſſen unter Korſakow und den Det 


Teutſchland vor d. Stiftung d. rhein. Bundes, 199 


reichern unter Hotze bei Zurich beibrachte. Die Rufen! 
unter Suworow, welche nach dem blutigen Tage bei. 
Novi (15 Aug. 1799) ſich von den Oeſtreichern getrennt 
und Italien verlaſſen hatten, zogen in 4 Kolonnen in ihre 
Heimath zuruͤck. Mit Bonaparte's Ruͤckkehr aus Aegypten 
und mit der von ihm bewirkten neuen Organiſation der 
Regierung (9 Nov. 1799 oder 18 Brumaire) ging ein 
neuer kraftvoller Geiſt von ihm auf die Armeen, und auf 
den Gang der innern und aͤußern Angelegenheiten uͤber. 
Vergebens bot er, als erſter Conſul, Oeſtreich und England 
den Frieden an. Dieſer mußte erſt durch die großen 
Schlachten bei Marengo (14 Jun. 1800), wodurch 
ganz Italien dem Sieger wieder in die Haͤnde fiel, und 
bei Hohenlinden (3 Dec. 1800), wodurch Oeſtreich 
ſelbſt bedroht wurde, erkaͤmpft werden. Endlich trennte 
ſich Oeſtreich von Englands Intereſſe in dem Separatfrie— 
den von Luͤneville, welchen der damalige Staatsrath 
Joſeph Bonaparte und der oͤſtreichiſche Miniſter Graf 
Cobenzl, der letztere zugleich im Namen des teut- 
ſchen Reiches, am 9 Febr. 1801 unterzeichneten, faſt 
ganz auf die Baſis des Friedens von Campo Formio und 
der zu Raſtadt von den teutſchen Deputirten zugeſtandenen 
Abtretungen. 


Der Thalweg des Rheins wurde, in dieſem Frie— 
den, die Grenze zwiſchen Frankreich und 
Teutſchland, wodurch Oeſtreich die belgiſchen Provin— 
zen und Teutſchland alle Laͤnder auf dem linken ſtheinufer 
an Frankreich abtrat; Kehl, Kaffel und Ehrenbreit— 
ſtein ſollten geſchleift werden; auch wurden von Oeſtreich 

die lombardiſchen Beſitzungen an die, im Range der er— 


PS] 
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loſchenen Republik Venedig anerkannte, cisalpiniſche Re⸗ 
publik, das Frickthal (welches Frankreich im Auguſt 1802 


an Helvctien uͤberließ) und alle Hoheits- und Lehns⸗ 
rechte Über die in Ligurien gelegenen teutſchen Reichs⸗ 


lehen an Frankreich abgetreten. Dagegen erhielt Oeſtreich 
zwei Drittheile des ehemaligen venetianiſchen Staates, mit 
Iſtrien, Dalmatien, Cattaro und der Hauptſtadt Venedig, 
ſo daß die Etſch die Grenze zwiſchen dem nunmehrigen 
oͤſtreichiſchen Italien und der eisalvinifchen Republik aus⸗ 
machte, und die Städte Verona und Porto Legnago 988 
theilt waren. Den Breisgau uͤberließ Kaiſer Franz dem 
Herzoge von Modena zur Entſchaͤdigung fuͤr den Verluſt 
ſeines italieniſchen Herzogthums; der Großherzog von 
Toſkana leiſtete auf Toſkana, dieſe Secundogenitur des 
Hauſes Oeſtreich, Verzicht, welche fuͤr den Erbprinzen von 
Parma zum Koͤnigreiche Etrurien erhoben wurde, 
und erhielt die Zuſicherung einer vollſtaͤndigen Entſchaͤdigung 
in Teutſchland. Eben ſo ſollten die auf dem linken 
Rheinufer ihre Beſitzungen verlierenden teutſchen Er b— 
fürſten auf dem rechten Rheinufer entſchaͤdigt wer— 
den). Die Republiken Cisalpinien, Helvetien, Batavien 
und Ligurien waren in dieſen Frieden eingeſchloſſen. 


2) Der 7te Artikel des Friedens lautet im Originale: Et 
comme par suite de la cession, que fait l’ Empire 
a la République frangaise, plusieurs Princes et Etats 
de I' Empire se trouvent particulierement dépossedés; 
en tout ou en partie, tandis que c'est a I' Empire ger- r 
manique collectivement à supporter les per- 
nes Tesultantes des stipulations du présent traité, 
il est convenu — qu’en conformité des principes for- 
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Frankreich uͤbernahm in dieſem Frieden die zauf den 


abgetretenen Ländern haftenden Landesſchulden, in wie— 
fern ſie nicht wegen des letzten Krieges gemacht worden wa⸗ 
ren; auch ſollten die Schulden der abgetretenen einzelnen 
Communen auf dieſen haften; nur die Kammer— 
ſchulden der ehemaligen Landesherren auf dem linken 


Rheinufer wurden auf die fuͤr ſie auszumittelnden Entſchaͤ— 


digungen auf dem rechten Ufer uͤbergetragen. Auch wurde 
im Frieden die Schiffahrt auf dem Rheine fuͤr 
beide Nationen völlig frei erklart een wur 
Den die 9 28 wieder hergeſtellt). — 


57. 


Teutſchlands Verluſt durch dieſen 


Der Lüͤneviller Friede war die Baſis einer völligen 


Umbildung Teutſchlands. Ueber 1200 Meilen mit 


3, 900, Oo Einwohnern, alfo ein Neuntel feines Flaͤ— 
chenraumes und beinahe der ſiebente Theil feiner Bevoͤl— 


kerung, wurden in demſelben an Frankreich abgetreten. 


Oeſtreich verlor die Niederlande, oder den burgun— 
diſchen Kreis mit 470 Meilen und 2 Mill. Einwoh- 


mellement établis au congrès de Rastadt, I' Empire 
sera tenu de donner aux princes heredi- 
taires, qui se trouvent depossedes à la rive gauche 
du Rhin, un dedömmagement, qui sera pris 


dans he sein du dit Empire etc, 
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nern; die Grafſchaft Falkenſtein im oberrheiniſchen 


Kreiſe 25 U M. mit 4200 Einw., und das Weicthal 
mit ane 8 M d. und 16,000 En | 


8 ſchwäbiſche Kreis verlor blos die 1 7 8 Ba⸗ 
denſchen Aemter Beinheim und Rhodt, zuſammen keine 
ganze Quadratmeile mit 30 80 Ai pen f 


Vom ele Kreise 125 (außer dem 
preußiſchen Antheile am Herzogthume Geldern, welcher 
ſeit ſeiner Trennung von Burgund im Jahre 171¹⸗ in kei⸗ 
ner weitern Verbindung mit irgend einem Kreiſe Teutſch⸗ 
lands geſtanden hatte) von preußiſchen Beſitzungen beinahe 
die Haͤlfte des Herzogthums Cleve (etwa 16 M.), 
nebſt dem Fuͤrſtenthume Meurs, von Pfalz das Herzog⸗ 
thum Jülich, das Bisthum Luͤttich, und außerdem 4 
unmittelbare Reichsabteien (Stablo, Malmedy, 
St. Cornelius Muͤnſter, und Thorn), 13 Graf und 
Herrſchaften (Virnenburg, Gronsfeld, Reckheim, Ker⸗ 
pen und Lommerſum, Schleiden, Wickerad, Mylendonk, 0 
Winneburg und Beilſtein ꝛc.) mit den Reichsſtaͤdten Koͤlln 
und Aachen an Frankreich; zuſammen circa 250 om, = 
mit 700,000 Einwohnern. 


Vom churrheiniſchen Kreiſe ging der jenſeits des 
Rheins gelegene (kleinere — etwa 7 M. betragende) 
Theil des Churfuͤrſtenthums Mainz mit der Haupt⸗ 
finde, das Churfuͤrſtenthum Trier beinahe ganz (bis 
etwa auf den neunten Theil deſſelben, der dieſſeits des 
Rheins lag und kaum 15 M. betrug), und vom Chur l 
fuͤrſtenthume Koͤlln die Haͤlfte (78 UU M. mit 
100, C Einw.), von der Pfalz am Rheine gewiß 
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36 [IM. mit 130, O00 Einw., das Fuͤrſtenthum Arem? 
berg, die Burggrafſchaft Rheineck, und die teutſche 1 
densballei Coblenz mit 6 Lommenden verloren u. 


Vom oberrheiniſchen Kreiſe kamen an Frankreich: 
die groͤßere Haͤlfte des Hochſtifts Worms, zwei Drittheile 
von Speyer, der größte Theil des Hochſtifts Baſel 
(bis auf 6 HM. ), die Abtei Prüm, die pfaͤlziſchen 
Furſtenthuͤmer Simmern, Lautern, Veldenz, Zwei: 
bruͤcken, ein kleiner Theil der heſſiſchen Grafſchaft Nie— 
derkatzenellenbogen mit der Stadt und Feſtung 
Rheinfels, die dem Hauſe Pfalz und Baden gemein— 
ſchaftlich gehoͤrende Grafſchaft Sponheim, die gefuͤrſtete 
Grafſchaft Salm, die naſſauiſchen Grafſchaften Saar- 
bruͤck, Saarwerden mit den Herrſchaften Ottweiler 
und Herbitzheim, der groͤßte Theil der darmſtaͤdtiſchen 
Grafſchaft Hanau- Lichtenberg, mit der Hauptſtadt 
MPirmaſens, die Länder, der Wild- und Rheingra— 
fen, ſowohl der fuͤrſtlichen Linie zu Salm Kyrburg, 
als der beiden graͤflichen zu Grumbach und Grehwei— 
ler, die Grafſchaften Leiningen, Bretzenheim, Kri—⸗ 
hingen, Wartenberg; die Herrſchaften Reipolts— 
kirchen, Dachſtuhl, Niet und die Reichsſtaͤdte 
Worms und Speyer. 


(Von denen zu keinem Kreiſe gehoͤrenden 
Graf: und Herrſchaften wurden die S. 110 aufge⸗ 
führten an Frankreich abgetreten, fo wie die Kantone Ober— 
und Niederrhein von dem rheiniſchen Ae 
der unmittelbaren Reichsritterſchaft, und von den Balleien 


des teutſchen Ordens die Balleien Koblenz (6 Com- 
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menden), Altenbieſen (12 Commenden), Lothrin⸗ 
gen (4 Commenden), und von der Ballei Elſaß und 
Burgund 8 Commenden. 5 


58. , 


Reichsdeputationshauptſchluß vom Jahre 
1803. 5 


Der Luͤneviller Friede hatte im 7ten Artikel beſtimmt: 
1) daß die teutſchen Er bfuͤrſten, welche auf dem 
linken Rheinufer Beſitzungen verloren hatten, dafuͤr 
entſchaͤdigt werden ſollten (wodurch die reichs— 
ſtaͤndiſche Exiſtenz derjenigen geiſtlichen Wahl— 
fuͤrſten und derjenigen Reichsſtaͤdte, welche 
ihre ſaͤmmtlichen Beſitzungen auf dem linken 
Rheinufer hatten, vernichtet wurde); 8 
2) daß es dem geſammten teutſchen Reiche 
obliege, die aus den Stipulationen des Luͤneviller 
Friedens hervorgehenden Verluſte zu tragen (col- 
lectivement a supporter les pertes resul- 
tantes des stipulations du présent traité); | 
3) daß die den verlierenden Erbfuͤrſten beſtimmte 
Entſchaͤdigung in dem teutſchen Reiche ſelbſt 
(dans le sein du dit Empire) genommen, und 
4) in Gemaͤßheit der auf dem Congreſſe 
zu Raſtadt feſtgeſetzten Grundſaͤtze beſtimmt 
a en ſollte. 


Der Ausdruck der Seculariſation geiſtlicher Laͤnder 
und Guͤter war zwar im Frieden nicht gebraucht; das 
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Princip der Seculariſationen geiſtlicher, auf 
dem rechten Rheinufer liegender, Guͤter war aber bereits 
zu Raſtadt angenommen worden. Die Mißverftändniffe, 
welche über das Wort collectivement in Regensburg 
entſtanden, berichtigte der franzoͤſiſche Geſandte am Reichs— 
tage, Bacher, durch die mündliche Eroͤffnung: » daß feine 
Regierung mit dieſem Worte gar nicht die Abſicht gehabt 
habe, alle und jede Reichsſtaͤnde zur Entſchaͤdi— 
gung beiziehen zu laſſen, ſondern daß es im Gegen— 
theile ganz dem Zwecke des Luͤneviller Friedens gemäß ſey, 
die Entſchaͤdigung blos nach den zu Raſtadt angenommenen 
Grundſaͤtzen auszuführen, und daß das Wort collective. 
ment blos deshalb gebraucht worden ſey, damit die 
hinter der Demarcationslinie gelegenen geiſt— 
lichen Staͤnde der Seculariſation fr Bea zu 
entziehen ſuchen mödten,« 


Nach langen decem beim Reichstage uͤber 
die Frage: wie die Entſchaͤdigung geſchehen ſollte, ſchien 
der oͤſtreichiſche Hof zu wuͤnſchen, daß man ihm allein 
dieſe ganze Sache uͤberlaſſen moͤchte, welches auch die geiſt— 
lichen Staͤnde beſonders zu befoͤrdern ſuchten. Doch als 
das Reichsgutachten dahin ausfiel, den Kaiſer zu erſuchen, 
daß er das Entſchaͤdigungsgeſchaͤft einleiten, und, wenn 
dieſes geſchehen waͤre, die Reſultate davon dem 
Reiche vorlegen moͤchte, wurde zuletzt vom Kaiſer 
die Niederſetzung einer außerordentlichen Reichsde— 
putation vorgeſchlagen, welche aus vier Churfuͤrſten, 
Mainz, Böhmen, Sachſen und Brandenburg, und 
vier Fuͤrſten, Bayern, Wirtemberg, Hoch- und 
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Teutſchmeiſter (damals der Erzherzog Karl) und 
Heſſen-Kaſſel beſtehen ſollte. | 


Dieſe Deputation conſtituirte ſich am 24 Auguſt 1802. 
Sie beſtand aus dem kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten Freiherrn 
von Huͤgel; dem mainziſchen Miniſter Freiherrn 
von Albini; für Böhmen aus dem kaiſerlichen Reichs— 
hofrathe von Schraut, und dem boͤhmiſchen Reichstags⸗ 
geſandten Grafen von Colloredo-Mannsfeld; fuͤr 
Sachſen aus dem Reichstagsgeſandten von Globig; 
fuͤr Brandenburg aus dem Miniſter Grafen von 
Schlitz genannt Goͤrz, und dem Anſpachiſchen Kammerz 
vicepraͤſidenten Haͤnlein; für Bayern aus dem Reichs- 
tagsgeſandten Freiherrn von Rechberg; fuͤr Wirtemberg 
aus dem Vicepraͤſidenten Freiheren von Normann; fir 
Hoch- und Teutſchmeiſter aus dem Freiherrn von 
Nordegg zur Rabenau, und für Heſſen-Kaſſel 
aus dem Reichstagsgeſandten von Guͤnterode und dem 
Kriegsrathe von Starkloff. Dieſer Deputation ward 
von den außerordentlichen Geſandten Frankreichs und 
Rußlands, dem Bürger Laforeſt (und feinem: Begleis 
ter Matthieu), dem bei der Reichsverſammlung acere— 
dirten ruſſiſchen Miniſter Kluͤpffel und dem Baron von 
Bühler, bisherigem ruſſiſchen Geſandten zu München, 
ein franzoͤſiſch ruſſiſcher Entſchaͤdigungsplan 
am 24 Aug. 1802 vorgelegt, und von derſelben am 8 Sept. 
im Allgemeinen angenommen. Allein die vielen Reclama- 
tionen, welche man gegen denſelben erhob, und welche die 
Deputation den Miniſtern mittheilte, veranlaßten die letz⸗ 
tern, einen zweiten Plan am 9 Oct. der Deputation 
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b ben, welcher auch, doch wieder mit vielen Veraͤnde— 
rungen, die Baſis des erſten Deputationshauptſchluſſes 
am 23 Nov. wurde. Da man aber wegen der zwiſchen Oeſt— 
reich und Frankreich am 26 Dec. 1802 zu Paris in Bes 
treff der Entſchaͤdigung des Großherzogs von Toſkana ab- 
geſchloſſenen Convention, und wegen verſchiedener Aende— 
rungen und Zufäße eine neue Redaction jenes Haupt— 
ſchluſſes noͤthig fand; ſo kam es erſt am 25 Febr. 1803 
zum foͤrmlichen Reichsdeputationshauptſchlufſe, 
welcher dem Kaiſer durch ein Reichsgutachten vom 24 Maͤrz 
vorgelegt, und von dieſem am 27 April, doch mit Aus- 
nahme des § wegen der Virilſtimmen, ratifieirt wurde, 


Dieſer Reichsdeputationshauptſchluß ſollte, nach der 
franzoͤſiſchen Declaration, theils den Verluſt der Erbes 
fuͤrſten erſetzen, theils das Gleichgewicht unter den 
einzelnen Staͤnden Teutſchlands wiederherſtel— 
len. Fuͤr dieſen letzten Punct, deſſen der Luͤneviller Friede 
gar nicht gedenkt, ſchien beſonders die ſo reichliche und den 
erlittenen Verlust bedeutend 0 Entſchaͤdigung 
einzelner Fuͤrſten (Preußen, Bayern, Baden, 
Wirtemberg, Darmſtadt 20.) berechnet zu ſeyn. 
Schon im Laufe des Jahres 1802 hatten, in Angemaſſen⸗ 
heit zu Separattractaten, die zu Paris geſchloſſen worden 
waren, Preußen, Bayern und andere mächtigere 
Reichsſtaͤnde die ihnen zugedachten Eutſcadigungslünder 
militariſch eke kale 9 | 
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Der Reichsdeputationshauptſchluß enthielt folgende Ber 
ſtimmungen: | 


Deftreich erhielt, für die Abtretung der Landvoigtei 
Ortenau, die Bisthuͤmer Trient (70 Meilen und 
150,000 Einw.) und Brixen (17 Meilen und 26,000 
Einw.), mit den darin gelegenen Kapiteln, Abteien und 
Kloͤſtern. 


Der bisherige Großherzog von Toſkana, Mauthe 
290 [Meilen mit 1, 150, O00 Einw. verlor, erhielt, außer 
der Hurfürftlihen Würde, das Erzſtift Salzburg, die 
Propſtei Berchtolsgaden, und Theile von den Bisthuͤ— 
mern Paſſau (12 Meilen und 24000 Einw.), und 
Eichſtaͤdt (16 Meilen und 40,000 Einw.), zuſame 
men etwa 209 [Meilen mit 280,000 Ein 


Preußen, welches durch Geldern (24 Meilen 
und 60,000 Einw.) den Theil von Cleve (16 Meilen 
und 40,000 Einw.) und Meurs (6 Meilen und 22,000 
Einw.) etwa 46 — Meilen mit 122,000. Einw. verlor, 
erhielt die nunmehrigen Fuͤrſtenthuͤmer Paderborn, 
Hildesheim, Erfurt, Eichsfeld, den groͤßten Theil 
von Muͤnſter, die Abteien Herforden, Quedlin⸗ 
burg, Elten, Eſſen, Werden und Kappen burg, 
und die Reichsſtaͤdte Muͤhlhauſen, Nordhauſen 
und Gos lar; zuſammen etwa 2353 Meilen mit 
618,000 Einw., gewann alſo 189 [Meilen und 
494, 000 Einw. 


Der 
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Der Herzog von Modena, deſſen Land zur eisal— 
piniſchen Republik gekommen war (circa go Meilen mit 
320, 000 Einw.), erhielt dafür von Oeſtreich den Breis— 
gau und die Ortenau (54 Meilen mit 156,000 
Einw.) abgetreten, verlor alſo 36 [I Meilen und 164,000 
Einw. f 


Der Churfuͤrſt von Pfalzbaiern erhielt für 
ſeine anſehnlichen Beſitzungen jenſeits des Rheins (Theil 
der rheiniſchen Pfalz, Herzogthuͤmer Juͤlich und Zweibruͤ— 
cken, Fuͤrſtenthuͤmer Simmern, Lautern, Veldenz, Antheil 
an Sponheim u. ſ. w.) und fuͤr ſeine Abtretung der dieſ— 
ſeits des Rheins gelegenen Pfalz an die Entſchaͤdigungs— 
maſſe (zuſammen 220 [ Meilen mit 692,000 Einw.), — 
die Fuͤrſtenthuͤmer Würzburg (mit einigen Ausnahmen), 
Bamberg (69 ◻ Meilen 200,000 Einw.), Augs: 
burg (54 Meilen 70,000 Einw.), Freyſingen 
(13 Meilen und 25,000 Einw.), Theile von den Bisthuͤ— 
mern Paſſau (5 Meilen und 20,000 Einw.) und Eich 
ſtaͤdt (5 [I Meilen und 18,000 Einw.), die gefuͤrſtete Abtet 
Kempten (16 TI Meilen 50, 000 Einw.), die Abteien: 
St. Ulrich und Afra innerhalb der Reichsſtadt Augsburg 
(i Meile 5000 Einw.), Gengenbach (1 Meile 
4000 Einw.), Irſee (14 U Meile 4200 Einw.), Soͤf⸗ 
lingen (13 Meile 3800 Einw.), Elchingen 
(2 Meilen 5300 Einw.), Ursperg (i Meile 
3000 Einw.), Roggenburg (22 Meile 5000 Einw.), 
Wettenhauſen (2 Meilen 5400 Einw.), Otto- 
beuern (5 Meilen 12, 000 Einw.), Kaiſersheim 
(3 Meilen 10,000 Einw.), Waldſaſſen (1s Mer 
len 18, 000 Einw.); — die Reichsſtaͤdte: Rothen 
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burg (6 Meilen 24, 000 Einw.), Weiſſenburg 
(i O Meile 6000 Einw.), Windsheim ( [I Meile 
4500 Einw.), Schweinfurt (1 Meile 6200 Einw.), 
Kempten (+ Meile 3200 Einw.), Kaufbeuern 
(2 Meilen 7000 Einw.), Memmingen (2 ◻Mei⸗ 
len 12, 000 Einw.), Duͤnkelsbuͤhl (1 Meile 8000 
Einw.), Nördlingen (1 ◻ Meile 8000 Einw.), Ulm 
(is Meilen 38,000 Einw.), Bopfingen (30 Mei⸗ 
len 1800 Einw.), Buchhorn (4 Meile 1500 Einw.), 
Wangen (1 Meile 4500 Einw.), Leutkirch 
(+ Meile 1800 Einw.), Ravensburg (3 Meile 
4500 Einw.), und die Reichs doͤrfer: Gochsheim, 
Sennfeld, Althauſen und Alſchhauſen (13 Meile 5000 
Einw.); zuſammen 3194 Meilen mit 898,000 Einw., 
gewann alſo: 994 Meilen mit 206,000 Einw. 


Der Markgraf von Baden verlor den Antheil an 
der Grafſchaft Sponheim (8 ◻U Meilen 20,000 Einw.), 
und einige Herrſchaften — zuſammen: 14 ◻ Meilen 38,000 
Einw., und erhielt, nebſt der Churwuͤrde, das Hoch 
ſtift Koſtanz (5 U Meilen 14,000 Einw.), den Reſt 
des Bisthums Speyer (11 ◻ Meilen 30,000 Einw.), 
den Reſt des Bisthums Strasburg (63 Meile und 
20,000 Einw.), den Reſt des Bisthums Ba jet 
( Meile 1500 Einw.), die pfälzifhen Aemter 
Breiten, Ladenburg und Heidelberg mit den Staͤdten 
Mannheim und Heidelberg (17 ◻ Meilen 99,000 Einw.), 
die Herrſchaft Lahr (1 ◻ Meile 7000 Einw.), den 
Reſt der Grafſchaft Hanau-Lichtenberg (5 Meilen 
15,000 Einw.), die Reiches ſtaͤd te: Offenburg 
( Meile 4000 Einw.), Zell Cr Meile sooo 
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Einw.), Ueberlingen (13 UU Meile 7000 Einw. ), 
Biberach (25 Meile 10,000 Einw.), Prnllens 
dorf (1 Meile 4000 Einw.), Wimpfen (& ◻ Meile 
3000 Einw.), Gengenbach E Meile 300 Einw.), die 
Abteien: Petershauſen (13 Meile 3500 Einw. ), 
Salmansweiler (4 Meile 9000 Einw.), 

Schwarzach, Frauenalb, Allerheiligen, Lich— 
| tenthal, Ettenheim-Muͤnſter, — zuſammen 584 
Meilen mit 232,300 Einw., — gewann alſo; 444 
Meilen und 194, 300 Einw. 

Der Herzog von Wirtemberg verlor die Graf, 
ſchaft Moͤmpelgard und mehrere Beſitzungen im Elſaß, 
zuſammen 22 ◻ Meilen und 50,000 Einw., und erhielt, 
nebſt der churfuͤrſtlichen Würde, die gefuͤrſtete Prop— 
ſtei Ellwangen (64 Meilen 20,000 Einw.), die Ab: 
teien: Zwiefalten (34 Meile 8000 Einw. ), 
Rothmünſter (13 Meile 2900 Einw.), mehrere 
Kloͤſter und Stifter, und die Reichsſtaͤdte: Reut— 
lingen (1 Meile 11, 000 Einw.), Weil (4 Meile 
1800 Einw.), Eßlingen (4 Meile 6500, Einw.), 
Rothweil (4 Meilen und 15,000 Einw.), Gien— 
gen (3 Meile 2000 Einw.), Aalen (3 Meile 
3200 Einw.), Hall (6 Meilen 1,00 Einw.), 
Gmünd (3 Meilen 14,000 Einw.), Heilbronn 
(1 Meile 19,000 Einw.), — zuſammen: 293 Mei: 
len und 115,000 Einw. — gewann alſo: 73 Meilen 
65,400 Einw. — Dieſe an Wirtemberg gekommenen Ent— 
ſchaͤdigungslaͤnder hießen ſeit 1803 bis zur Erhebung des 
Landes zum Königreihe der neuwirtembergiſche 
Staat, in welchem keine landesſtaͤndiſche Verfaſſung ſtatt 
fand. | | 
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Der Landgraf von Heffen: Kaffel und die Linie 
Heſſen-Rothenburg verloren Rheinfels mit 8 Doͤr— 
fern und die Stadt St. Goar, zuſammen 3 Meilen 
und 6000 Einw. — Dafür erhielt Heſſen-Haſſel, 
nebſt der chur fuͤrſtlichen Würde, die ehemaligen mains 
ziſchen Aemter Fritzlar, Naumburg, Neuſtadt und 
Amoͤneburg (7 Meilen 16,000 Einw.), die Stifter zu 
Fritzlar und Amoͤneburg, die Stadt Gelnhauſen und 
das Reichsdorf Holzhauſen, zuſammen: 8 Meilen 
und 17,000 Einw., gewann alſo 5 [Meilen und 11, 000 
Einw., mußte aber davon an Heſſen- Rothenburg 
eine jaͤhrliche Rente von 22,000 fl. abgeben. | 

Der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt verlor 
die Grafſchaft Hanau-Lichtenberg (22 Meilen mit 
56,800 Einw.), die Herrſchaft Epſtein, die Aemter Katzen 
ellenbogen, Braubach, Ems und Kleeberg, zuſammen 
26 [◻ Meilen und 65, 800 Einw., und erhielt dafuͤr: das 
Herzogthum Weſtphalen (79 Meilen 100,000 Einw.), 
die pfͤlziſchen Aemter Lindenfels, Umſtadt, Otzberg, 
die Reſte von Oppenheim und Alzei (23 OU Meile mit 
7000 Einw.), die mainziſchen Aemter Gernsheim, 
Bensheim, Heppenheim, Lorſch, Fürth, Steinheim, Alzes 
nau, Vilbel, Rockenburg, Haßloch, Aſtheim, Hirſchhorn, 
(5 OMeilen 10, 00 Einw.), den Reſt des Bisthums 
Worms (2 Meilen 3600 Einw.), die Reichsſtadt 
Friedberg (3 [I Meile 2000 Einw.), die Abtei Seli: 
genſtadt, die Propſtei Wimpfen, zuſammen: 89% 
U Meile und 122, 600 Einw., gewann alſo: 534 [JM, 
und 56, 800 Einw., mußte aber dagegen die Apanage des 
Hauſes Heſſen- Homburg um ein Viertheil ver⸗ 
mehren. 
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Der Churfuͤrſt von Braunſchweig verlor ſeine 
Anſoruͤche auf die Grafſchaft Sayn- Altenkirchen 
(5 Meilen mit 12000 Einw.), welche ihm nach dem 
Tode des Markgrafen von Anſpach zugefallen waͤre, das 
an Oldenburg abgetretene Amt Wildeshaufen (21 UM. 
f 5000 Einw.), und einige Rechte und Guͤter, zuſam⸗ 
men: 71 U Meile 17,000 Einw. — Er erhielt, dafür, 
als integrirenden Beſtandtheil des Churfuͤrſtenthums, das 
Bisthum Osnabruͤck (so Meilen mit 126,000 Einw.), 
welches bisher abwechſelnd einen Prinzen aus dem Hauſe 
Braunſchweig⸗Luͤneburg (damals den Herzog von Vork) 
zum Adminiſtrator gehabt hatte. 


Der Herzog von Braunſchweig-Wolfenbüͤttel 
verlor an ſich nichts, erhielt aber fuͤr die Rechte, auf welche 
das Churhaus Braunſchweig Verzicht that, welche einſt 
auf dieſe Linie haͤtten fallen koͤnnen, die Reichsabtei Gan— 
dersheim (2 Meilen 4000 Einw.) und die Praͤlatur 
zu Helmſtaͤdt. 

Das Haus Naſſau-Oranien erhielt, für die ihm 
entzogene Erbſtatthalterwuͤrde und feine Güter in den Nies 
derlanden, das Bisthum Fulda als Fuͤrſtenthum 
(37 Meilen 90,000 Einw.), das Bisthum Corvey 
als Fuͤrſtenthum (5 Meilen 10,000 Einw.), die Abtei 
Weingarten in Schwaben als Grafſchaft (6 TI Meilen 
12, C % Einw.), die Reichsſtadt, nun Grafſchaft, Dort— 
mund (2 Meilen 6000 Einw.), und mehrere Abteien 
und Propſteien; zuſammen 50 Meilen und 118,000 
Einw. 

Der Fuͤrſt von Naſſau-Uſingen verlor die Graf 
ſchaft Saarbruͤcken, zwei Drittheile von Saarwerden, und 
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die Herrſchaften Ottweiler und Lahr, zuſammen: 20 Mei⸗ 
len und 60,286 Einw. — Er erhielt dafür die mainzi— 
ſchen Aemter Koͤnigſtein, Hoͤchſt, Kronenburg, Ruͤdes— 
heim, Caſſel, Oberlahnſtein, Elvelt, Haarheim (24 W Meiz 
len 60, 00 Einw.), das pfaͤlziſche Amt Caub 
(U Meile 1800 Einw.), Reſt von Koͤlln mit Aus- 
nahme der Aemter Altwied und Nurburg (14 Meile 
4000 Einw.), die Grafſchaft Sayn- Altenkirchen 
(s Meilen 15,000 Einw.), die heſſiſchen Aemter 
Katzenellenbogen, Braubach, Ems, Epſtein und Kleeberg 
(4 Meile 10, 500 Einw.), die Dörfer Soden, Sulz: 
bach ꝛc. und einige Abteien, zuſammen: 36 [Meilen und 
92,000 Einw. | 


Der Fuͤrſt von Naffau Weilburg verlor ein Drit: 
theil der Grafſchaft Saarwerden und die Herrſchaft Kirch— 
heim Polanden (6 [Meilen 15,000 Einw.). Er er 
hielt dafuͤr die Reſte des Erzſtifts Trier, (die Aemter 
Ehrenbrenſtein, Sayn, Montabauer, Limburg, Hersbach, 
Hammerſtein, Grenzau u. ſ. w. 15 [Meilen 33,000 
Einw.) und die Abteien: Arnſtein, Schoͤnau und Ma— 
rienſtadt (1 Meile 2000 Einw.), zuſammen: 16 
Meilen 37,000 Einw. — gewann . 10 QMei⸗ 
len 22, 000 Einw. 


Der Herzog von Oldenburg verlor den Elsflether 
Weſerzoll (der aber in der Folge bis 1813 wieder bewil⸗ 
ligt wurde), mehrere Rechte und Beſitzungen in der 
Reichsſtadt Luͤbeck; und erhielt dafuͤr erblich das feculas 
riſirte Bisthum und Domſtift Luͤbeck (10 DJ Meilen 
22,000 Einw.), das hannoͤverſche Amt Wildeshauſen 
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(„ Meile 5000 Einw.), und die muͤnſteriſchen 
Hemer Vechte und Kloppenburg (463 Meile 
60, O Einw.). Er gewann alſo: 583 Meilen 
mit 87,000 Einw. 


Der Titel eines Churfuͤrſten von Mainz ward in die 
Benennung: Churfuͤrſt Erzkanzler (Dalberg) 
verwandelt. (Der letzte Churfuͤrſt von Mainz: Friedrich 
Karl Joſeph Freiherr von Erthal find am 26 Jul. 
1802.) Er verlor die meiſten Beſitzungen des Erzſtiftes 
(1693 Meilen mit 350,000 Einw.), behielt aber von 
dem Erzſtifte das Fuͤrſtenthum Aſſchaffen burg 
(21 [Meilen 70, 3000 Einw.), und erhielt die Reichs- 
ſtadt und das durch den Reichsdeputationshauptſchluß in ein 
Fuͤrſtenthum verwandeltes, (von dem Papſte aber 1 Febr. 
1805 durch eine Bulle zu einem Erzbisthume erhobe— 
nes) Bisthum Regensburg mit den Stiftern, Abteien 
und Kloͤſtern: St. Emmeran, Ober- und Nieder— 
Muͤnſter (4 Meilen 33,200 Einw.), fo wie die ches 
malige Reichsſtadt Wetzlar und ihr Gebiet (1 Meile 
mit 6500 Einw.) unter dem Titel einer Grafſchaft; zus 
ſammen alſo: 26 Meilen 109,000 Einw. Der Stuhl 
von Mainz ward auf die Domkirche zu Regensburg uͤber— 
getragen; die Wuͤrden eines Churfuͤrſten, Reichserzkanzlers, 
Metropolitanerzbiſchoffs und Primas von Teutſchland 
ſollten auf ewige Zeiten damit vereinigt bleiben; die Me— 
tropolitangerechtigkeit ſollte ſich uͤber alle auf dem rechten 
Rheinuſer liegende Theile der ehemaligen geiſtlichen Pro— 
vinzen Mainz, Trier und Koͤlln, jedoch mit Ausnahme der 
preußiſchen Staaten, erſtrecken. Seine jaͤhrlichen Revenuͤen 
ſollten 1 Million fl. betragen. Da 1 Ertrag der 
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ihm zugetheilten Beſitzungen nur auf 680,000 fl. berechnet 
werden konnte; fo erneuerte man für das Deficit die im 
Luͤneviller Frieden aufgehobenen Rheinzoͤlle, deren Ads 
miniſtration nach der Convention vom 9 Aug. 1804 zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Teutſchland naͤher beſtimmt wurde. 


Der Fuͤrſt von Hohenlohe— Bartenſtein verlor 
die im Elſaß gelegene Herrſchaft Oberbronn (1 AM eile 
3800 Einw.), und erhielt dafuͤr die wuͤrzburgiſchen 
Aemter Haltenberg, Retten, Lautenbach, Jachſtberg und 
Brauusbach (33 Meile 8500 Einw.). e 


Die Fürſten von Salm-Salm und Salm-Kyr⸗ 
burg verloren die gefuͤrſtete Graſſchaft Salm (8 OU Mei⸗ 
len 16,000 Einw.), den Antheil an der Rheingrafſchafk 
(2 Meilen 6000 Einw.), einige mittelbare Herrſchaf—⸗ 
ten, Zölle u. ſ. w., zuſammen 10 ◻ Meilen 22,000 Einw. 
Sie erhielten dafür die muͤnſterſchen Aemter: Dos 
holt und Ahaus (33 ◻ Meilen 50,000 Einw.). Da⸗ 
von wurden dem Hauſe Salm— Salm 3 und Salms 
Kyrburg 4 beſtimmt. 


Die wild- und rheingraͤfliche Linie verlor ihre 
geſammten Beſitzungen (10k ◻ Meile 28,600 Einw.) und 
erhielt daſuͤr das muͤnſterſche Amt Horſtmar als 
Grafſchaft (31 Meilen und 47,000 Einw.). 


Das Haus Salm Reiferſcheid verlor die Graf⸗ 
ſchaft Nieder-Salm und Herrſchaft Dyk (2 Meile 
5900 Einw.). Daßfuͤr erhielten der Fuͤrſt von Salm: Reis 
ferſcheid und der Graf von Reiferſcheid Dyck bleibende 
Renten, und das Haus Salm— Reiferſcheid-Bed— 
N * 
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burg das mainziſche Amt Krautheim (ſeit 1804 Fuͤr⸗ 
ſtenthum) mit der Propſtei Gerlachsheim (6 Meilen 
15,000 Einw.). | 


| Die fuͤrſtliche Linie des Hauſes Leiningen 
verlor ihren Antheil am Fuͤrſtenthunme Lein ingen 
(6 U Meilen 17,400 Einw.), die Herrſchaft Dachs 
burg (45 U Meile 10,000 Einw.), die Herrſchaft Wei— 
hersheim und mehrere Anſpruͤche; ſie erhielt dafuͤr die 
mainziſchen Aemter Amorbach, Miltenberg, Biſchoffs— 
heim, Seligenthal, Buchen und den Schuͤpfergrund 
(144 Meile 37, 000 Einw.), die wuͤrzburgiſchen 
Aemter Gruͤnsfeld, Lauda, Hartheim und Rippberg 
(64 Meile 17,600 Einw.), die pfaͤlziſchen Aem— 
ter Mosbach und Boxberg (65 Meile 28,000 Einw.) 
und die Abteien Amorbach und Gerlachsheim, zu— 
fammen: 273 Meile 82,900 Einw. Sie gewann 
alſo 17 Meilen 55, 400 Einw. 


Die gräfliche Linie des Hauſes Leiningen ver— 
lor ihren Antheil am Fuͤrſtenthume Leiningen, zuſammen 
4: Meile 11,000 Einw. Dafür erhielt der Graf von 
Leiningen Guntersblum die mainziſche Kellerei Bil— 
ligheim (3 O Meilen 2500 Einw.), der Graf von Leis 
ningen-Heidesheim die mainziſche Kellerei Neidenau 
(3 U Meilen 2500 Einw.), Leiningen-Weſterburg 
aber in 2 Linien: die Abteien Ilberſtadt und Engelthal. 


Der Fuͤrſt von Thurn und Taxis verlor nicht 
nur ſeine Revenuen von den Reichspoſten in den an Frank— 
reich abgetretenen Laͤndern, ſondern auch ſeine in Belgien 
gelegenen Güter, Dafür erhielt er die Reichsſtadt Buchau 
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mit der darin befindlichen Abtei (2 ◻J Meilen 5000 Einw.), 
die Abtei Marchthal (3 Meilen 7000 Einw.), die 
Abtei Neresheim (14 Meile 5000 Einw.), das (bis 
dahin zu Salmannsweiler gehörende) Amt Oſtrach und 
die Herrſchaft Shemmelberg (1 Meile 6000 
Einw.), zuſammen das nunmehrige Fuͤrſtenthum sd bir 
mit BL und 17,000 Einw, 


Der Färſt von Loͤwenſtein-Werthheim verlor 
die Grafſchaft Puͤcklingen, die Herrſchaft Scharfeneck und 
einige Güter im Luxemburgiſchen (5 ◻ Meilen 9000 Einw.), 
und erhielt dafuͤr die wuͤrzburgiſchen Aemter Rothen⸗ 
fels und Homburg (63 Meilen 16,300 Einw.), die 
Abtei Braunbach (13. Meile 3000 Einw.) und einige 
kleinere Laͤndereien; zuſammen 84 O Meilen und 19,700 
Einw. Er gewann alſo 34 [Meilen und 10,720 
Einw. g 


Der Graf von Loͤwenſtein— Werthheim verlor 
die Grafſchaft Virneburg (3 J müten 5600 Einw.), und 
erhielt dafür das wuͤrzburgiſche Amt Freudenberg, 
die Karthauſe von Gruͤnau und das Kloſter Triefenſtein N 
mit 33 Walen und 6850 Einw. 


Der Farſt von Oettingen-Wallenſtein verlor 
die Herrſchaft Dachſtuh! (i ◻ Meile 4000 Einw.), 
und erhielt dafuͤr die drei Abteien: Deggingen, zum 
heil. Kreuz in Donaumwerth, und St. Magnus in 
Fuͤeßen und 2 Kloͤſter (3 O Meilen 4790 Einw.). 


Der Herzog von Aremberg verlor das Fuͤrſten⸗ 
thum Aremberg (25 O Meile 2970 Einw.), die Graf 
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ſchaften Kerpen, Schleiden und kleinere Beſitzungen, 
zuſammen: 73 [Meile 14, 300 Einw. Dafür erhielt er 
das muͤnſterſche Amt Meppen (33 Meilen 31,000 
Einw.), und die koͤllniſche Grafſchaft Redlings 
hauſen (12 Meilen 18, C0 Einw.) zuſammen: 45 
Meilen und 49,000 Einw.; er gewann alſo 35 U Mei⸗ 
len und 34,000 Einw. | 


Der Herzog von Croy verlor die Graffchaft 
Megen (oder Meghen) (1 Meile 3100 Einw.) und 
erhielt dafür die Reſte des muͤnſterſchen Amtes Duͤl— 
men, als Grafſchaft, (54 O Meile 9600 Einw.) 


Der Herzog von Looz und Corswaren erhielt, 
fuͤr feine belgiſchen Güter, Theile der muͤnſterſchen 
Aemter Rheina und Wolbeck als Fuͤrſtenthum Rhei— 
na- Wolbeck (Reſidenz zu Rheina) (12 U Meilen 
16, 000 Einw.). | 


Der Fuͤrſt von Ligne verlor die Grafſchaft Fag— 
nolles ( Meile 1000 Einw.), und erhielt dafür die 
Abtei Edelſtetten als Grafſchaft G Meile und 
1600 Einw.), welche er dem Fuͤrſten von Eſterhazy im 
Jahre 1803 verkaufte. 


Der Fuͤrſt von Wied-Runkel verlor die Grafſchaft 
Krichingen (2 Meilen 3800 Einw.), und erhielt da: 
für die köͤllniſchen Aemter Altwied und Nurburg und die 
trieriſche Kelleref Willmar (24 Meile 6300 Einw.). 


Der Fuͤrſt von Bretzenheim (ſeit 1790 Reichs 
faͤrſt) verlor die Herrſchaften Bretzenheim und Winzen— 
heim (32 Meile 5300 Einw.), und erhielt dafuͤr die 


220 Erſter Theil. 


Reichsſtadt und Abtei Lindau (3 Meilen 5300 
Einw.), welche er aber, gegen Güter, in Böhmen, dem 
Hauſe Oeſtreich uͤberließ. 


Der Fuͤrſt von Dietrichſtein verlor die (zum 
oͤſtreichiſchen Kreiſe gehoͤrende) Herrſchaft Traſp, welche 
zum helvet'ſchen Canton Buͤndten geſchlagen wurde, und er— 
hielt dafür die Herrſchaft Neu- Ravensburg (oder das 
Fuͤrſtenthum Dietrichſtein) (2 Meile 1000 Einw.). 


Der Fuͤrſt von Hohenzollern-Hechingen 
verlor lehnsherrliche Rechte in Herrſchaften, die im Luͤttich— 
ſchen lagen, und erhielt dafuͤr das Kloſter Stetten und 
die Herrſchaft Hirſchlatt in Schwaben mit 1 Meile 
und 2000 Einw. 


Der Fuͤrſt von Hohenzollern-Sigmaringen 
verlor ſeine Domainen in Belgien und lehnsherrliche Rechte, 
und erhielt dafür die Herrſchaft Glatt und die Klöfter 
Inſighofen, Kloſterbeuern und Holzheim (das 
letztere im Augsburgiſchen), mit 4 Meilen und 
sooo Einw. N 


Aus Ruͤckſicht für die Kriegsdienſte ihrer Glieder wur— 
den der teutſche und der Maltheſerorden der Secu— 
lariſation nicht unterworfen. | 


Der teutſche Orden erhielt, für feine abgetretenen 
Balleien und Commenden, die mittelbaren Stifter, Abteien und 
Kloͤſter im Vorarlbergiſchen und den oͤſtreichiſchen Beſitzungen in 
Schwaben, und alle Mediatkloͤſter der Augsburger und 
Konſtanzer Dioͤces in Schwaben, woruͤber nicht diſponirt wor— 
den war, mit Ausnahme der im Breisgau gelegenen. 
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Der Johanniterorden verlor auf dem linken 
Rheinufer 9 Meilen mit 19,800 Einwohner, erhielt 
aber dafür die Grafſchaft Bondorf (42 Meile 8000 
Einw.) die Abtei St. Blaſii (42 Meile 8400 
Einw.), und noch mehrere Abteien, ſo wie alle Stifter, 
Kloͤſter und Abteien im Breisgau, zuſammen 124 Meile 
30, 800 Einw. 


Die helvetiſche Republik verlor ihre Rechte auf 
die in Schwaben gelegenen Beſitzungen ihrer geiſtlichen 
Stiftungen, und erhielt dafuͤr das Bisthum Chur in Grau— 
buͤndten (3 Meilen 5000 Einw.) und die dietrichſtei 
niſche Herrſchaft Traſp. ; 


Der Herzog von Mecklenburg-Schwerin er— 
hielt fuͤr zwei ihm im weſtphaͤliſchen Frieden zugeſicherte 
Canonicate im Dom zu Straßburg einige zum Luͤbecker 
Hoſpitale gehoͤrende Doͤrfer und eine Rente auf die Schif— 
fahrtsoetroi. 


Eben ſo erhielten die ſechs Reichsſtaͤdte, welche 
der Reichsdeputationshauptſchluß beſtaͤtigte, Augsburg, 
Bremen, Frankfurt am Main, Hamburg, Luͤ— 
beck und Nürnberg, außer der ihnen in allen Reichskrie⸗ 
gen bewilligten Neutralität, die innerhalb ihres Gebiets 
liegenden geiſtlichen Guͤter gegen andere Ceſſionen oder 
Uebernahme von auszuzahlenden Renten, und manche Reichs— 
ſtaͤnde, welche wenig an Laͤndereien und Rechten verloren, 
erhielten entweder einzelne Doͤrfer oder Renten zugetheilt. | 


Auch die verlierenden Reichsgrafen erhielten Ent— 
ſchaͤdigung. Der Graf von Aſpremont erhielt, faͤr die 
Grafſchaft Reckheim, die Abtei (nun Grafſchaft) Baindt 
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und eine Rente auf Ochſenhauſenz der Graf von Baſ— 
ſenheim fuͤr Ollbruͤck die Abtei Heiggbach und eine 
Rente auf Buxheim; der Graf Cfeit 1803 Fuͤrſt) von 
Metternich, fuͤr Winnenburg und Beilſtein, den groͤßten 
Theil der Abtei (nun Fuͤrſtenthum) Ochſenhauſen 
(32 Meile und 7500 Einw.); der Graf von Oſte in, 
fuͤr die Herrſchaft Mylendonk, die Abtei (nun Herrſchaft) 
Buxheim; der Graf von Quadt für die Herrſchaft 
Wickerad die Abtei und Stadt Iſny als Grafſchaft, und 
eine Rente auf Ochſenhauſen; der Graf von Schaͤs berg 
fuͤr die Herrſchaften Kerpen und Lommerſum das Ochſen⸗ 
hauſiſche Amt (nun Herrſchaft) Tannheim; der Graf 
von Plettenberg die zur ehemaligen Abtei Heggbach 
gehörenden Dörfer Mietingen und Sullmingen als 
Herrſchaft; der Graf von Sinzendorf für die Burg— 
grafſchaft Rheineck das Ochſenhauſiſche Dorf Winterrie— 
den als Burggrafſchaft; der Graf von Sternberg für 
die Herrſchaften Gerolſtein und Blankenheim die Abteien 
Schuſſenried und Weiſſenau; der Graf von Törs 
eing für die Grafſchaft Gronsfeld die Abtei (nun Graf— 
ſchaft) Guttenzell; der Graf von Wartemberg fuͤr 
Wartemberg die Abtei (nun Grafſchaft) Roth; andere 
Reichsgrafen wurden für ihren Verluſt auf Renten an: 
gewieſen. | 
4 

Der Entſchaͤdigung, welche die Reichsritterſchaft 
fuͤr ihren Verluſt nachgeſucht hatte, ward im 28ſten Artikel 
in unbeſtimmten Ausdrücken gedacht). 


) v. Hoff, Th. 2, S. 254 ff. 
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Noch gehoͤrte zu den Beſtimmungen des Reichsdeputa— 
tionshauptſchluſſes: daß das unbedingte privilegium 
de non appellando allen Churfuͤrſten, für alle 
ihre Beſitzungen, dem Landgrafen von Heſſen— 
Darmſtadt für feine alten und neuen Lande, und dem 
Geſammthauſe Naſſau bewilligt wurde; daß alle 
Tauſchvertraͤge, Laͤnderpurificationen und ans 
dere Vergleiche aller Art, welche von den Fuͤrſten und 
Staͤnden des Reiches innerhalb eines Jahres geſchloſſen 
werden wuͤrden, ſolche Kraft haben ſollten, als wenn 
ſie dem Reichsdeputationshauptſchluſpe einverleibt waͤren; 
daß alle abtretende Regenten ihre perſoͤnliche Wuͤrde, 
und den Genuß ihrer perſoͤnlichen Unmittelbarkeit behalten 
ſollten; daß, in Hinſicht der Unterhaltung der geiſtlichen 
Regenten, fuͤr Fuͤrſtbiſchoͤffe das Minimum auf 20,000, 
das Maximum auf 60,000 fl., für Fuͤrſtaͤbte und 
Proͤpſt e des erſten Ranges die Summe von 
20,000 fl., für andere Fuͤrſtaͤbte das Minimum auf 
6000, das Maximum auf 12,000 fl, für gefuͤrſtete 
Aebtiſſinnen das Minimum auf 3000, das Maximum 
auf 6000 fl., und für Reichspraͤlaten und Aebtifs 
ſinnen das Minimum auf 2000, das Maximum auf 
8000 fl. beſtimmt wurbe. 


J. V. Caͤmmerer, Hauptſchluß der außeror— 
dentlichen Reichsdeputation vom 25 Febr. 
1803. Nebſt dem Reichsgutachten vom 24 Maͤrz, 
und dem kaiſerl. Ratificationsdecrete vom 28 Apr. des 
naͤmlichen Jahres. Nach den Originalacten durchge— 
ſehen, und mit Anmerkungen, Inhaltsanzeigen und 
vollſtaͤndigem Regiſter verſehen. Regensburg, 1804. 4. 
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(Adam Chfin Gaſpari) Der franzöſiſch- ruſ— 


90 


D 


K 


ſiſche Entſchaͤdigungsplan mit hiſtoriſchen, geo— 
graphiſchen und ſtatiſtiſchen Erlaͤuterungen und einer 
Vergleichungstafel. Regensb. 1802. 8. (wurde übers 
fluͤſſig durch das folgende Werk deſſelben Verfaſſers:) 
Der Deputationsreceß, mit hiſtoriſchen, geogra— 
phiſchen und ſtatiſtiſchen Erlaͤuterungen und einer Ver— 
gleichungstafel. 2 Theile. Hamb. 1803. 8. 


on Traiteur) Tabellaeiſche Ueberſicht der | 
Staatskraͤfte von Teutſchland überhaupt, 
und von jedem Reichsſtande insbeſondere, 
vor und nach dem Frieden von Luͤneville. Mannheim, 
1802. 4. (blos in Zahlen ausgedruͤckt). 


er neueſte Provinzenwechſel als Folge der 
Friedensſchluͤſſe zu Campo Formio und Luͤneville, nach 
dem definitiven franzoͤſiſch - ruſſiſchen Entſchaͤdigungs⸗ 
plane und dem Hauptſchluſſe der außerordentlichen 
Reichsdeputation geographiſch- ſtatiſtiſch dargeſtellt. Hof, 
1803. 8. | 1% 


arl Ernſt Adolph v. Hoff, das teutſche Reich 
vor der franzoͤſiſchen Revolution und nach 
dem Frieden von Luneville. 2 Theile. Gotha, 
1801 und 1805. 8. Chieher gehört der zweite 
Theil.) i 


K. H. Lang, Tabellen uͤber Flächeninhalt, 


Menſchenzahl, Einkuͤnfte und bevorſtehen- 
den Verluſt der teutſchen Reichslande. 
Baſel, 1798. 4. (ſchon waͤhrend des Raſtadter Con—⸗ 
greſſes bearbeitet). ir 
Geogra— 
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Geographiſch ſtatiſtiſche Beſchreibung der nach 
dem Friedensvertrage zu Luͤneville von Teutſchland an 

Frankreich abgetretenen und der den ehemaligen Bes 

ſitzern als Entſchaͤdigung dagegen ertheilten Länder. 
2 Theile. Regensb. 1803. 8. 


(von Schelhaß), pragmatiſche Geſchichte der 
teutſchen Reichstagsverhandlungen von dem 
neueſten Deputationshauptſchluſſe bis ge⸗ 
gen das Ende des Jahres 1804. Regensb. 

1805. 8. 

Hartleben, die teutſche e e nach volls 

brachtem Entſchaͤdigungsſyſteme. Mit Geſichtspuncten 

* far ihre Vollkommenheit. Erſte Abtheil. 1803. 

(ohne Druckort). 8. 

An dieſes Werk ſchloſſen ſich auch Kluͤbers Einlei— 
tung ꝛc. (Erlangen, 1803.), Leiſts teutſches 
Staatsrecht und Goͤnners teutſches Staats- 

recht in der Zeit zwiſchen dem Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluſſe und der Stiftung des rheiniſchen Bundes 

als publiciſtiſche Schriften an. 
(Außerdem gehoͤren hieher die tabellariſchen Werke 
von Haſſel, Ockhart, Hoͤck u. a. welche im 
5 9, po wie die ſtaatsrechtlichen Schriften $ 10 aufs 
geführt worden find.) 


Am 9 Aug. 1804 ward zu Paris der Vertrag über 
die Rheinſchiffahrtsoetroi von den Staatsräthen 
Cretet, Coquebert Montbret und Pfeffel — mit dem 
Bevollmaͤchtigten des Churerzkanzlers, dem Grafen 

von Beuſt, auf den 39ſten Artikel des Reichsdeputa- 
15 
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tionshauptſchluſſes als Baſis abgeſchloſſen. Die Ber 
ſtimmungen dieſes Tractats waren: Der Fluß iſt bei— 
den Nationen gemeinſchaftlich. Koͤlln iſt der Mittel— 
punct der Schiffahrt zwiſchen Holland und Mainz; die 
Schiffe, welche unterhalb Koͤlln geladen ſind, ſollen 
dort anhalten und umladen. Mainz iſt der Mittels 
| punct der Schiffahrt zwiſchen Koͤlln und Straßburg. 
Die Schiffe, welche unterhalb Mainz geladen ſind, 
laden vor den Thoren der Stadt um. Daſſelbe gilt 
von den Schiffen, welche den Rhein hinabfahren. Ein N 
Beamter der Schiffahrtsoctroi hat die Aufſicht uͤber 
das Umladen, unterſucht die Ladung nach den Fracht- 
briefen, haͤlt Register darüber u. ſ. w. Das ſoge⸗ 
nannte Stapelrecht, d. i. die gezwungne Verſteige⸗ 
rung der Waaren waͤhrend der Stationen in den 
Häfen von Mainz und Koͤlln, iſt auf immer ab: 
geſchafft. Alle Stapel-, Tranſito-, Accis -, Um: 
lade» und andere Rechte, welche vorher in Mainz und 
Koͤlln beſtanden, hoͤren auf. — Der Generaldi— 
rector der Octroi wird gemeinſchaftlich von dem 
franzoͤſiſchen Kaiſer und dem Churerzkanzler ernannt; 
außerdem ernennt jeder für ſich zwei Inſpecteure und- 
die Einnehmer und Controleure auf ſeiner Seite. Es 
gibt 12 Erhebungsbuͤreaux; 6 auf dem linken, 
6 auf dem rechten Rheinufer. Die Einkünfte der 
ganzen Octroi werden, nachdem die Koſten der Erhe— 
bung, Verwaltung und Polizei abgezogen ſind, zwi— 
ſchen Frankreich und Teutſchland in zwei gleiche 
Theile getheilt. Jeder Theil muß auf ſeinem 
Ufer die Leinpfade und die Arbeiten, welche die 
Schiffahrt noͤthig macht, unterhalten. Von dem rei⸗ 
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nen Ueberſchuſſe der an Teutſchland gefallenen Hälfte 
wird zuerſt die Dotation des Churerzkanzlers 


ergaͤnzt, ſo daß er jaͤhrlich 1 Million fl. Revenuen 
hat; der Reſt kommt an die Reichsſtaͤnde, welche 


darauf im Reichsdeputationshauptſchluſſe Renten ange— 


wieſen bekommen haben, (z. B. Mecklenburg- 
Schwerin jährlih 10,000 fl.; der Fuͤrſt von Loͤ⸗ 


wenſtein⸗Werthheim 12,000 fl.; die Fuͤrſten und 


Grafen von Stollberg 30,000 fl.; 4 Linien des 
Hauſes Leiningen u. ſ. w.). — Bei der Ver— 
wandlung der Länder des Fuͤrſten Primas des rheini— 
ſchen Bundes in das Großherzogthum Frankfurt 
(1 Maͤrz 1810), mit welchem Hanau und Fulda ver— 


bunden wurden, fiel der dem Fuͤrſten Primas 


beſtimmte Ertrag der Oetroi an Frank- 
reich. — 


In die Zwiſchenzeit zwiſchen den Abſchluß des Reichs— 

deputationshauptſchluſſes und der Erneuerung des Krie— 
ges zwiſchen Frankreich und Oeſtreich im Jahre 1805 
gehoͤrten folgende Facta: 


% 


1) Das Haus Mecklenburg + Schwerin brachte von 
dem Könige, von Schweden im Jahre 1803 die 
Stadt Wismar fuͤr 1, 200, O00 Thlr. pfandweiſe 
an ſich. | 

2) Bayern und Preußen ſchloſſen im Jahre 1803 


in Betreff mehrerer Beſitzungen in Franken einen 


Tauſchvertrag, in welchem Preußen dem Chur— 


a fuͤrſten von Pfalzbayern mehrere bayreuthiſche und 


anſpachiſche Aemter und Beſitzungen uͤberließ, und 
dagegen mehrere bambergiſche und wuͤrzburgiſche 


15 [2] 
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Aemter und Ortſchaften, fo wie die Städte Dinkels⸗ 
buͤhl, Windsheim und Weiſſenburg bekam. (Hoff, 
Th. 2, S. 148 ff.). 


3) Die Verſuche Bayerns, Preußens, Wirtem—⸗ | 


bergs, Oraniens, Darmſtadts u. ſ. w., die in den 
erhaltenen Entſchaͤdigungslaͤndern gelegenen reichs 
ritterſchaftlichen Beſitzungen zu mediatiſi⸗ 
ren, bewirkten das ſchon angefuͤhrte Conſervato— 
rium des Reichshofraths fuͤr die Neichsritterſchaft, 
gegen welches aber am 28 Maͤrz 1804 der bran⸗ 
denburgiſche Geſandte zu Regensburg in einer ſtarken 
Note proteſtirte. Die Sache blieb liegen, als am 
15 Apr. der franzoͤſiſche Geſandte Bacher die 
muͤndliche Eroͤffnung machte, daß die franzoͤſiſche 
Regierung mit der brandenburgiſchen Erklaͤrung voll: 


kommen einverſtanden ſey, und gleichfalls der preußi⸗ 
ſchen Proteſtation gegen das kaiſerliche Conſervato⸗ 


rium beitrete. 


4) Als der erſte Conſul am 18 Mai 1804 die 
franzoͤſiſche Kaiſerwuͤrde angenommen hatte, 
folgte Franz 2 dieſem Beiſpiele am 11 Aug. 1804 


nach. Der boͤhmiſche und oͤſtreichiſche Geſandte ers 


klaͤrten auf dem Reichstage in einer Note vom 


24 Aug. 1804 » daß der Kaiſer Franz 2, als Be⸗ 


herrſcher der oͤſtreichiſcheen Monarchie, 


nach dem Beiſpiele von Frankreich, aus den in der 
pragmatiſchen Verordnung vom 11 Aug. 1804 ent⸗ 


haltenen Gruͤnden ſich entſchloſſen habe, den erblir 
chen Kaiſertitel anzunehmen; daß aber durch 
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dieſe neue Wuͤrde weder in den Verhaͤltniſſen, 
in welchen die teutſchen Erbſtaaten zu 
dem roͤmiſchen Reiche ſtaͤnden, noch in den 
uͤbrigen politiſchen Verhaͤltniſſen und Beziehungen 
etwas geaͤndert werde.« — In Hinſicht auf dieſe 
Veraͤnderung erklaͤrte Preußen, daß es ſie als eine 
bloße Hausangelegenheit des Hauſes Oeſtreich 
betrachte, und der churerzkanzleriſche Geſandte, 
Albini, daß fein Herr an allem, was Sr. Kaiſ. 
Maj. als Chef des Erzhauſes Oeſtreich zum Ver— 
gnuͤgen gereiche, beſondern Antheil nehme; nur der 
ſchwediſche Geſandte mußte in einer Note im 
Mamen Guſtavs 4 äußern, daß dieſer Gegenſtand 
nicht blos als eine Anzeige, ſondern als ein Dez: 
rathſchlagungspunct der Reichsverſammlung 
vorzulegen ſeyn moͤchte. 


5) Die Wegfuͤhrung des Herzogs d' Enghien 
aus dem Churfuͤrſtenthume Baden (18 Maͤrz 1804) 
veranlaßte eine ruſſiſche Note vom 6 Mai 1804 

auf dem Reichstage, und eine Erklärung von Das 

den vom 2 Jul. 1804. (vergl. pragmat. Geſch. 

8 teutſchen Reichstagsverhandlungen, 
©, 305 ff.) 


>: 
= 


6) Am 25 Mai 1804 trat der Erzherzog Karl 
das Hoch- und Teutſchmeiſterthum an feinen 
Bruder, den Erzherzog Anton ab. 


chen 7) Mehrere Standeserhoͤhungen, beſonders in 
Beziehung auf die ſeculariſirten Laͤnder, gehoͤren 
ebenfalls in dieſe Zeit. Das ehemalige mainziſche 
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Amt Krautheim ward zum Faͤrſtenthume 
(1804) erhoben, und der bisherige Graf von 
Salm Reiferſcheid-Bedburg führte nun den Titel 
eines Fürſten von Krautheim. — Der 
Reichsgraf von Windiſchgraͤtz und Freiherr zu Wald— 
ſtein ward (24 Mai 1804) in den Reichsfuͤr— 
ſtenſtand erhoben, und deſſen Reichsbeſitzung: 
Egloffs und Siggen in ein Reichsfuͤrſtenthum, 
unter dem Namen: Fuͤrſtenthum Windiſchgraͤtz. 
verwandelt. — Eben fo erhielten die Grafen Frie— 
drich von Wittgenſtein und Wilhelm von 
Sayn-Wittgenſtein, und der Graf von Traut— 
mannsdorf (16 Jan. 1805) die fuͤrſtliche 
Wuͤrde u. ſ. w. | 


85 7 
Krieg im Jahre 1805 und Friede zu 
Preßburg. 


Vielleicht haͤtte die neue Ordnung der Dinge, welche 
in Teutſchland durch den Reichsdeputationshauptſchluß herz 
beigeführe worden war, länger gedauert, und eine neue 
Conſolidirung der teutſchen Staatsform hervorgebracht, 
wenn nicht die dritte, von Pitt veranlaßte, Coalition 
zwiſchen England, Rußland und Oeſtreich den 
Krieg Frankreichs gegen Oeſtreich und Rußland im Herbſte 
1805 veranlaßt hätte. Die beiden denkwuͤrdigen Tage von 
Ulm (17 Oct. 1805) und Auſterlitz (2 Dec.) entſchie⸗ 
den zum Vortheile Frankreichs, und obgleich der Friede 
zu Preßburg, am 26 Dee, 1805 von Talleyrand mit 
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dem Fuͤrſten Johann von Lichtenſtein, dem Grafen 
Stadion und dem General Giulay abgeſchloſſen, die bis— 
herige teutſche Verfaſſung noch nicht aufhob, ſo ward ſie 
doch durch die naͤhern Beſtimmungen dieſes Friedens von 
neuem maͤchtig erſchuͤttert, und Frankreich erklaͤrte ſpaͤter— 
hin ſelbſt, daß es die Stiftung des rheiniſchen Bundes nur 
als die nothwendige Folge und gewiſſermaßen als 
die Ergaͤnzunng der Stipulationen des Preßburger 
Friedens betrachte. 


Durch die Abtretung Oeſtreichs in dieſem Frieden ward 
es dem Intereſſe Teutſchlands und Italiens immer mehr 
entfremdet; es mußte nicht nur alle von Frankreich in Ita⸗ 

lien gemachte Veraͤnderungen (die Umwandlung der italie— 
niſchen Republik in ein Koͤnigreich, Genua's und Parma's 
Einverleibung in Frankreich, die neue Regierung in Lucca 
und Piombino u. ſ. w.) anerkennen; es mußte auch ſeine 
im Luͤneviller Frieden erhaltenen venetianiſchen Beſitzungen 
an das Koͤnigreich Italien, und ſeine in Schwaben liegen— 
den Laͤnder an teutſche Fuͤrſten abtreten, welche im Kampfe 
gegen Oeſtreich Frankreichs Allürte geweſen waren. So 
kam an das Koͤnigreich Italien derjenige Theil von 
Venedig, welchen Oeſtreich erſt im Frieden zu Luͤneville 
erhalten hatte (740 Meilen mit 2, 130, 000 Einw.); 
Napoleon ward als Koͤnig von Italien anerkannt; doch 
ſollten, nach der bei der Uebernahme der italieniſche Krone 
von Napoleon geſchehenen Erklaͤrung, die Kronen von 
Frankreich und Italien in Zukunft auf immer getrennt 
werden. — Der teutſche Kaiſer erkannte die Koͤnigs— 
wuͤrde und die Souverainetaͤt des Chur fuͤrſten 
von Bayern und Wirtemberg, ſo wie die Souve— 
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rainetätedes Churfurſten von Baden an, obgleich 
dieſe Regenten dadurch nicht au fhoͤren ſollten, dem 
teutſchen Staatenbunde anzugehoͤren. Er trat 
zugleich fuͤr ſich und fuͤr die Prinzen ſeines Hauſes fol⸗ 
gende Provinzen ab. An den Koͤnig von Bayern: 
die Markgrafſchaft Burgau (34 ◻UMeilen 44,000 
Einw.), den bisherigen ſalzburgiſchen Antheil au Eich⸗ 
ſtaͤdt (1s Meilen 52,000 Einw.), den bisherigen 
ſalzburgiſchen Antheil an Paſſau (12 H Meilen 24,000 
Einw.), die Grafſchaft Tyrol (378 Meilen 590,000 
Einw.), das Fuͤrſtenthum Brixen (17 Meilen 30, 000 
Einw.), das Fuͤrſtenthum Trient (75 Meilen 155,000 
Einw.), die ſieben vorarlbergiſchen Herrſchaften 
mit den darin enclavirten Gebieten (42 U Meilen 72, 000 
Einw.), die Herrſchaft Tetnang und Argen (9 Mei- 
len 13,000 Einw.), und die Stadt und das Gebiet von 
Lindau (1 ◻ Meile 8000 Einw.). In einem andern 
Artikel erhielt Bayern auch die bisherige Re ichsſtadt 
Augsburg (mit 40,020 Einw.). — Dem Könige 
von Wirtemberg trat Oeſtreich ab: die Grafſchaft Ho⸗ 
henberg (12 Meilen 43,000 Einw.), die Landgraf 
ſchaft Nellenburg (16 ◻U Meilen 29,000 Einw.), die 
Landvoigtei Altorf mit Zubehoͤr (12 TI Meilen 30,000 
Einw.), die fuͤnf Donauſtaͤdte Ehingen, Munderkin⸗ 
gen, Riedlingen, Mengen, Sulgau (mit 40,000 
Einw.), einen Theil des Breisgau, der innerhalb der 
Wirtembergiſchen Beſitzungen und oͤſtlich einer vom Schle⸗ 
gelberge bis an die Molbach gezogenen Linie liegt, und die 
Staͤdte und Gebiete von Villingen und Brentingen. 
Auch erhielt Wirtemberg die Graſſchaft Bondorf 
(4 Meilen 72800 Einw.). — Dem Chur fuͤrſten 
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von Baden uͤberließ Oeſtreich: den Breisgau, mit 
Ausnahme des fuͤr Wirtemberg beſtimmten Theiles (414 
Meile 130,00 Einw.), die Ortenau (5 O Meilen 
16,000 Einw.), die Stadt Conſtanz und dle an 
n en (zuſammen 6000 Einw.). — 

rear ward das bisherige Churfüeſtenthum Salz 
burg (163 Meilen 187,900 Einw.), mit Berch— 
tolsgaden (8 Meilen 8270 Einw.) *) dem öͤſtreichi⸗ 
ſchen Staate als ein Herzogthum einverleibt, und der Chur 
fuͤrſt erhielt dafuͤr das (bisherige bayriſche) Fuͤrſtenthum 
Wuͤrzburg (ungefahr 97 ◻ Meilen mit 260, 000 Einw.), 
ſo wie daſſelbe durch den Reichsdeputationshauptſchluß an 
Bayern (nach Trennung einzelner Bezirke von demſelben) 
uͤberlaſſen worden war. Auf dieſes Fuͤrſtenthum wurde der 
churfuͤrſtliche Titel uͤbergetragen; auch ſollte es von 
dem Churfuͤrſten mit gleicher Souverainetaͤt wie 
Salzburg beſeſſen werden. — Da in dieſem Frieden der 
bisherige Beſitzer des Breisgaus, der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand (ehemaliger Statthalter der Lombardei und Erbe 
feines Schwiegervaters, des Herzogs von Modena, wel— 
cher im Luͤneviller Frieden fuͤr ſeine italieniſchen Laͤnder 
durch das von Oeſtreich abgetretene Breisgau und die Orte— 
nau entſchaͤdigt worden war) ſeine geſammten Beſitzungen 
an Baden und Wirtemberg verlor; ſo erklaͤrte der zwoͤlfte 
Artikel des Friedens: »der Kaiſer Napoleon verſpricht 


) nach den neueſten Angaben von Koch⸗Steruſeld; vor⸗ 


her wurden beide wenigſtens zu 190 Ui Meilen mit 208, 
Einw. berechnet. | 
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ſeine guten Dienſte, um dem Erzherzoge Ferdinand, ſo⸗ 
bald als moͤglich, eine vollſtaͤndige Entſchaͤdigung 
in Teutſchland zu bewirken.« Noch ward in dieſem 
Frieden die Erblichkeit der Hochmeiſterwuͤrde des 
teutſchen Ordens (welche damals der Erzherzog Anton 
beſaß) in der Perſon und in der directen maͤnnlichen 
Deſcendenz, nach dem Rechte der Erſtgeburt, fuͤr denje—⸗ 
nigen Prinzen des oͤſtreichiſchen Hauſes feſtge⸗ 
ſetzt, welchen der Kaiſer von Oeſtreich dk ene 
werde. 1 18 zol 


Der Reichsritterſchaft, deren enclavirte Beſitzun⸗ 
gen bereits von mehrern ſuͤdteutſchen Fuͤrſten ihren Staaten 
incorporirt worden waren, gedachte dieſer Friede nicht; 
aber eine Militairordre vom 19 Dec. 1805 befehligte von 
Wien aus die franzoͤſiſchen Armeebefehlshaber, den drei 
Churfuͤrſten bei Beſetzung der reichsritterſchaftlichen Laͤnde⸗ 
reien huͤlfreiche Hand zu leiſten. 


Napoleon garantirte im Preßburger Frieden die 
Integrität des oͤſtreichiſchen Staates und der Beſitzungen 
der oͤſtreichiſchen Prinze, wie fie in dieſem Tractate bes 
ſtimmt worden waren. * Je ne 


In Angemeſſenheit zu dieſem Frieden nahmen Bayern 
und Wirtemberg am 1 Jan. 1806 die koͤnigliche 
Wuͤrde an, und der Churfuͤrſt von Baden nannte ſich, 
ſeit der Publication vom 10 Jan. 1806, ſouverainer 
Churfuͤrſt des heil. roͤm. Reichs. 
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Die wichtigſten Begebenheiten ſeit dem 
Preßburger Frieden bis zur Stiftung des 
rheiniſchen Bundes. 


Nicht volle ſieben Monate verfloſſen zwiſchen dem 
Preßburger Frieden und der Stiftung des rheiniſchen Bun⸗ 
des; aber wichtige Begebenheiten draͤngten ſic in dieſem 
kurzen Zeitraume zuſammen. 


Preußens Verhaͤltniß zu Frankreich und zu den 
gegen Frankreich coaliſirten Maͤchten ſchien vor dem Aus⸗ 
bruche des Krieges im Herbſte 1805 nicht entſchieden zu ſeyn. 
Eingeladen zu dem Bunde gegen Frankreich, ſchien es doch 
in dem Betragen Frankreichs gegen fein Staatsintereſſe 
keinen Grund zu einem Bruche mit Frankreich zu finden; 
vielmehr ſchien die ſtarke Erklaͤrung des ruſſiſchen Geſand— 
ten zu Berlin, daß die Ruſſen den Durchzug durch den 
preußiſchen Staat gegen Frankreich im Nothfalle ſich er— 
zwingen wuͤrden, Preußen zur Offenſive gegen Rußland 
zu noͤthigen. Doch als das neutrale Anſpachiſche Ge— 
biet (durch welches in dem fruͤhern Kriege zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich beiden ſtreitenden Maͤchten ver— 
tragsmaͤßig freier Durchzug verſtattet worden war) von 
den Franzoſen und Bayern in den erſten Tagen des Detor 
bers 1805 verletzt wurde, erklärte Preußen, in einer Note 
vom 14 Oct. gegen Frankreich, daß es ſich frei von 
jeder, dem gegenwärtigen Augenblicke voran- 
gegangenen Verpflichtung, aber auch ohne Ga— 
rantie betrachte, und daß es auf den Stand der Dinge 
zuruͤckgekommen ſey, wo man keine andern Pflichten, als 
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die feiner eignen Sicherheit und der allgemeinen Gerechtig: 
keit habe. Die preußiſche Armee, feit dem 1 Oct. auf 
den Kriegsfuß geſetzt, dehnte ſich, in Verbindung mit ei 
nem Corps Sachſen und Heſſen, von der ſchleſiſchen Grenze 
an durch Sachſen, Thuͤringen und Heſſen bis in die Nähe 
des Rheins aus. Die Ankunft des Kaiſers Alexander in 
Berlin bewirkte darauf am 3 Nov. 1805 die (noch unges 


druckte) Convention zu Potsdam, in welcher ſich 


Preußen zur Theilnahme am Kriege gegen Frankreich verz 
ſtand, doch mit der Modification, daß der König zuvor 
zwiſchen den ſtreitenden Maͤchten als Vermittler auf— 
treten, und nur, wenn Frankreich die entworfenen Bedin— 
gungen verweigern wuͤrde, an dem Kriege ſelbſt Antheil 
nehmen wollte. Der Miniſter Graf von Haugwitz 
ward an den Kaiſer Napoleon abgeſchickt; die Schlacht von 
Auſterlitz (2 Dec. 1805) kam aber den preußiſchen Un⸗ 
terhandlungen zuvor. Unter dieſen Verhaͤltniſſen ward am 
15 Dec. zu Wien zwiſchen Frankreich und Preußen ein 
Vertrag geſchloſſen, in «weichen die Allianz zwiſchen beiden 
Maͤchten erneuert, eine gegenſeitige Garantie ihrer Staaten 
feſtgeſetzt, und von Frankreich an Preußen der Churſta at 
Hannover, ſo wie von Preußen an Frankreich Anſpach, 
Neufchatel und Cleve dieſſeits des Rheins uͤber⸗ 
laſſen wurde. Preußen wollte dieſen Tractat nur mit 
Modificationen ratiſiciren, welche aus ſeiner Stellung 
gegen England hervorgingen; ein neuer, zu Paris am 
25 Febr. 1806 zwiſchen Haugwitz und Duroc abgeſchloſſe⸗ 
ner, Tractat noͤthigte aber Preußen zur Civilbeſitz⸗ 
nahme von Hannover, und zur Offenſive gegen Eng⸗ 
land durch Verſchließung der Fluͤſſe, welche ſich in die 
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Nordſee ergießen. Bald darauf erklaͤrte England an Preu— 
ben den Krieg. n 


In aͤhnliche Mißverſtaͤndniſſe ward Preußen mit dem 
Könige von Schweden verwickelt, welcher, wegen der 
von England erhaltenen Subſidien, den hannoͤverſchen Chur 
ſtaat nicht raͤumen wollte, und von den Preußen (Apr. 
1805) aus dem Lauenburgiſchen mit Gewalt der Waffen 
verdrängt werden mußte, worauf Guſtav 4 die preußis 
ſchen Haͤfen an der Oſtſee blokirte und Embargo auf die 
preußiſchen Schiffe legte. 

Das abgetretene preußiſche Fuͤrſtenthum Anſpach 
(68 Meilen 245, 000 Einw.) uͤberließ Napoleon dem 
Koͤnige von Bayern, welcher dagegen ſein am Rheine 
gelegenes Herzogthum Berg an Frankreich abtrat. Dieſes 
Berg (34 Meilen 261,500 Einw.) und das preupßiſche 
Cleve (24 ◻ Meilen 57, 000 Einw.) dieſſeits des Rheins 
gab Napoleon ſeinem Schwager, dem Prinzen Joachim 
Murat, welchen er am 30 März 1806 zum Herzoge 
von Cleve und Berg ernannte. Neufchatel und 
Valengin (15 Meilen 47,000 Einw.), mit voller 
Souverainetaͤt und dem Erbſchaftsrechte in der männlichen | 
Nachkommenſchaft, verlieh der Kaiſer dem Marſchall 
Berthier, den er zum Fuͤrſten und Herzoge von 
Neufchatel erhob. — Durch Familienbande knuͤpfte 
Napoleon ſeine Verbindung mit den ſüuͤdteutſchen Fuͤrſten- 
haͤuſern feſter. Der Churprinz von Baden vermaͤhlte 
ſich mit der adoptirten Tochter des Kaiſers, Stephanie 
am 8 Apr. 18806. Die Vermaͤhlung des Prinzen Jeroms 
mit einer Tochter des Koͤnigs von Wirtemberg ward ver— 
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abredet, und der Vicekoͤnig von Italien, Prinz Eugen, 
mit einer bayriſchen Prinzeſſin verbunden, nachdem Napor 
leon, waͤhrend ſeines Aufenthalts in Muͤnchen, den Vice— 
koͤnig adoptirt und, in Ermangelung der eignen natuͤrli⸗ 
chen Nachkommenſchaft, zum Thronfolger in Italien 
beſtimmt, dabei aber in ſeinem Schreiben vom 12 Jan. 
1806 an den Senat in Paris, worin er ihm dieſe Adop⸗ 
tion meldete, »die Beſtimmung des gemeinſchaft— 
lichen Bandes aller Foͤderativſtaaten des 
franzoͤſiſchen Reiches ſich vorbehalten hatte.« — 
Seit dieſer Zeit unterſchied man in diplomatiſcher Hinſicht 
zwiſchen Frankreich und dem franzoͤſiſchen Reich e.— 


Das Syſtem dieſer Foͤderativſtaaten ward erweitert und 
mehr conſolidirt durch die Eroberung des Koͤnigreiches 
Neapel, welcher die Ernennung des Prinzen Joſe ph 
(30 Maͤrz 1806) zum Koͤnige beider Sieilien folgte, 
und durch die Ernennung des Prinzen Louis (5 Juny 
1806) zum Koͤnig von Holland. Außerdem hatte der 
Kaiſer ſeiner Schweſter Eliſa das Fuͤrſtenthum Lucca 
(mit Piombino, Maſſa, Carrara ꝛc.), und feiner Schwer 
ſter Pauline, das Fuͤrſtenthum Guaſtalla erblich er— 
theilt, und den Miniſter Talleyrand zum Fuͤrſten von 
Benevent (5 Jun. 1806), fo wie den Marſchall Ber— 
nadotte zum Fuͤrſten von Ponte Corvo (5 Jun. 
1806) ernannt. 


Mit England ſchien, ſeit Fox Miniſter geworden, 
und der zur Abſchließung bevollmaͤchtigte Geſandte Lord 
Lauderdale in Paris angekommen war, der Friede nahe 
zu ſeyn; die Unterhandlungen wurden aber nach Forens 
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Tode (13 Sept. 1806) und beim Ausbruche des Krieges 
zwiſchen Frankreich und Preußen abgebrochen. — Der 
zwiſchen Frankreich und Rußland bereits am 20 Jul. 
1806 von Oubril und Clarke abgeſchloſſener Friede ward 
vom Kaiſer Alexander nicht ratiſicirt. — 


Kurz vor der Stiftung des rheiniſchen Bundes machte 
der Churfürſt Erzkanzler dem Reichstage zu Regens— 
burg in einem Schreiben vom 27 Mai 1806 durch feinen 
Staatsminiſter Albini bekannt, daß er den Kardinal 
Feſch, Oheim des Kaisers, zu feinem Coadjutor und 
Nachfolger ernannt habe. Der Kaiſer beitätigte (5 Jun.) 
dieſe Wahl, und der Moniteur ceinnerte dabei, » daß dieſe 
Angelegenheit der Gegenſtand keiner Negociation geweſen 
ſey (cette affaire n'a été objet d’aucune negotialion), 
ſondern daß der Churfuͤrſt die Idee dazu von ſelbſt gehabt 
und ſie als dem Vaterlande nuͤtzlich vorgeſchlagen habe. « 


So wichtig und folgenreich alle dieſe Begebenheiten für 
Teutſchland und das europaͤiſche Staatsſyſtem ſeyn mußten; 
fo wurden doch gewiß die meiſten europaͤiſchen Höfe noch 
mehr durch die Stiftung des rheiniſchen Bundes 
uͤberraſcht, durch welchen die bisherige taufendjährige Ver— 
faſſung des n Reiches mit einem 5 7 5 
ſet wurde. 
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Zweiter bei! 


Teutſchland ſeit der Stiftung des 4 


rheiniſchen Bundes. 


62. | 
Stiftung des rheiniſchen Bundes. 


Der rheiniſche Bund, der Anfangs nur das weſtliche und 
ſuͤdliche Teutſchland umſchloß, erhielt ſein Daſeyn durch 
einen Tractat von 40 Artikeln, welcher am 12 July 
1806 zu Paris zwiſchen dem franzoͤſiſchen Kaiſer und 16 
bisherigen teutſchen Reichſtaͤnden abgeſchloſſen wurde. Die 
Neuverbuͤndeten waren die Koͤnige von Bayern und 
Wirtemberg; der Ehurfaͤrſt Reichserzkanzler und 
der Churfuͤrſt von Baden; der neue Herzog von 
Berg und Cleve; der Landgraf von Heſſen— 
Darmſtadt; die Fuͤrſten von Naſſau-Uſingen 
und Weilburg; die Fuͤrſten von Hohenzollern— 
Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen; die 
Faͤrſten von Salm-Salm und Salm-Kyrburg; 

der 


) 
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der Fuͤrſt von Iſenburg-Birſtein; der Herzog von 
Ahremberg; der Fuͤrſt von Lichtenſtein (deſſen Un— 
terſchrift aber bei der Acte fehlt), und der Graf von 
der Leyen. 


f Von diet Fuͤrſten nahm der bisherige Churerzkanzler 
den Titel Fuͤrſt Primas und Altesse Eminentissime 
(Artik. 4) an, doch ſollte mit dieſem Titel kein Vorzug 
verbunden ſeyn, welcher der vollen Souverainetaͤt entgegen 
waͤre, die jedem M itgliede des Bundes zukommt. Der 
Churfuͤrſt von Baden, der Herzog von Berg und 
Cleve und der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt 
nahm den Titel Großherzog (Art. 5) an, und erhiel—⸗ 
ten Rechte, Ehren und Vorzüge, welche mit der koͤnig— 
lichen Würde verbunden ſind. Das Haupt des Hauſes 
Naſſau erhielt den herzoglichen, der Graf von der 
Leyen den fuͤrſtlichen Titel. 


Die forgfältigfte Ausgabe der Bundesacte iſt folgende: 

P. A. Winkopp, die rheiniſche Konfoͤdera— 
tionsacte, oder der am 12 Jul. 1806 zu 
Paris abgeſchloſſene Vertrag. Franzoͤſiſch und 
teutſch mit diplomatiſcher Genauigkeit abgedruckt, nebſt 
allen denſelben erlaͤuternden und das Staatsrecht des 
rheiniſchen Bundes in ſeiner Geſammtheit beſtimmen— 
den Urkunden und Actenſtuͤcken, auch allen noch gel⸗ 
tenden Geſetzen. Frankf. am Main, 1808. 8. 


(Unterzeichnet ward dieſer Vertrag von Seiten 
Frankreichs durch den Fuͤrſten von Benevent, 
von dem bayriſchen geh. Rath von Cetto, von 
5 dem wirtembergiſchen Staatsminiſter Grafen von 

16 
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Winzingeroda, von dem Geſandten des Chur— 
erzkanzlers Grafen von Beuſt, von dem badi— 
ſchen Kabinetsminiſter Freih. von Reizenſte in, 
für Berg von dem Freih. von Schell, für 
Darmſtadt von dem Geſandten Freih, von Pap— 
penheim, fuͤr beide naſſauiſche Haͤuſer von dem 
Miniſter von Gagern, fuͤr beide hohenzollerſche 
und beide ſalmſiſche Haͤuſer von dem Major von 
Fiſchler, fuͤr Iſenburg von dem Reſidenten von 
Greuhm, und fuͤr Ahremberg und Leyen von 
Durand⸗St. Andre. — Ratifieirt ward 
der Vertrag zu St. Cloud vom Kaiſer Napoleon 
am 19 July 1806.) 


(Von der Bundesacte exiſtiren eigentlich zwei 
Originale. Das eine iſt die zu Paris von den 
Bevollmächtigten am 12 Jul. unterzeichnete Urs 
kunde; das andere iſt das Exemplar der Ur— 
kunde, welches jeder der confoͤderirten Souveraine 


erhalten hat. Winkopp's Confoͤderations⸗ 
acte, S. 167). | 


63. 


Staatsrechtliche Beſtimmungen der rhei⸗ 


niſchen Bundesacte. 


1. Die Staaten der verbuͤndeten Fuͤrſten werden für 


immer vom teutſchen Reichsgebiete abgeſon— 
dert, und unter ſich durch eine beſondere Confoͤdera⸗ 
tion, unter dem Namen: rheiniſche Bundesſtagten, 


vereinigt. (Art. 10. 


4 
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2. Alle teutſche Reichsgeſetze, welche die Ders 
buͤndeten, ihre Unterthanen, ihre Staaten oder Theile der— 
ſelben bis dahin betrafen, ſind fuͤr die Zukunft nichtig 
und von keiner Wirkung. Ausgenommen ſind davon 
die Rechte, welche die Staatsglaͤubiger und Penſioniſten 
durch den Receß von 1803 erlangt haben, und die Verfü: 
gungen des 39 5 dieſes Receſſes in Bern der Rheinſchif⸗ 
fahrtsoctroi. (Art. 2). 


3. Jeder der Verbuͤndeten verzichtet auf alle Ti⸗ 
tel, welche irgend eine Beziehung auf das teutſche Reich 
ausdruͤcken, und macht am 1 Aug. dem Reichstage ſe ine 
Trennung vom Reiche bekannt. (Art. 3) 


4. Die gemeinſchaftlichen Intereſſen der Bundesſtaaten 
werden auf einem Bundestage verhandelt, der ſeinen 
Sitz zu Frankfurt hat, und ſich in zwei Collegia, 
das koͤnigliche und fuͤrſtliche, theilt. In dem erſtern 
fuͤhrt der Fuͤrſt Primas, in dem zweiten der Herzog von 
Naſſau das Praͤſidium, (Art. 6 und 10) ſobald jedes der 
beiden Collegien uͤber irgend eine Angelegenheit allein be⸗ 
rachſchladen will. 


5. Alle Streitigkeiten, welche ſich unter den A 
desſtaaten ergeben dürften, werden von der Bundesver⸗ 
ſammlung entſchieden. (Art. 9). 


6. Die Zeitpuncte, wo ſich entweder der ganze Bund, 
oder ein Collegium insbeſondere zu verſammeln hat; die 
Art der Zuſammenberufung; die Gegenſtaͤnde der Bera— 
thung; die Art und Weiſe, wie Beſchluͤſſe zu faſſen und 
zu vollziehen find, werden durch ein (noch nicht erſchiene⸗ 
nes) Fundamentalſtatut beſtimmt, zu welchem der 

16 [a] 
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Fuͤrſt Primas binnen einem Monate nach der zu Regens⸗ 
burg erfolgten Notification die Vorſchlaͤge den Bundesſtaa⸗ 
ten vorlegen ſoll. (Art. 11). In dieſem Fundamentalſta⸗ 
tut ſoll auch der Rang der 50 Ritglider des eee 
feſtgeſetzt werden. 


7. Die Rechte der Souverainetaͤt ſind: Geſetzge⸗ 
bung, obere Gerichtsbarkeit, obere Polizei, 
militaͤriſche Sirenen, und Oe ſt a un 
(Art. 26). 


775 
# ER 


64. . N Enn 
Politiſche Beſtimmungen der une 
Bundesacte. 


1. Der Kaiſer von Frankreich iſt Protector des 
rheiniſchen Bundes und ernennt, als folder, den 
Nachfolger des Fuͤrſten Primas. (Art. 12. 


2. Die Fuͤrſten muͤſſen von jeder dem erheiniſchen 
Bunde fremden Macht unabhaͤngig ſeyn. Sie 
koͤnnen daher auch Dienſte irgend einer Art nur in den 
rheiniſchen, oder mit dem Bunde alliirten. Staa⸗ 
ten annehmen. Diejenigen, welche ſich bereits in Dienſten 
anderer Maͤchte befinden, und in denſelben bleiben wol: 
len, ſind gehalten, ihre Fuͤrſtenthümer einem ihrer Kinder 
zu uͤberlaſſen. Will ein Fuͤrſt des Bundes feine Son: 
verginetaͤt voͤllig oder nur zum Theile abtreten; ſo 
kann er es nur zu Gunſten einer der c 8 
ten. (Art. 7 und 8). 
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3. Zwiſchen dem franzoͤſiſchen Reiche (empire fran- 
gais — nicht blos: Frankreich) und den rheiniſchen Bun— 
desſtagten, ſowohl in ihrer Geſammtheit, als mit jedem 
einzelnen, beſteht ein Buͤndniß, vermoͤge deſſen jeder 
Krieg auf dem feſten Lande, den einer der con- 
trahirenden Theile zu führen haben koͤnnte, fuͤr 
alle andere unmittelbar zur gemeinſamen Sache 
wir d d. A 35) 


4. Im Falle, daß ſich eine dem Buͤndniſſe fremde und 
benachbarte Macht ruͤſtet, ſollen die contrahirenden Theile 
Calfo Frankreich einerſeits, und der Bund andererſeits), 
um nicht unvorbereitet uͤberfallen zu werden, auf die 
Anforderung, welche der Miniſter eines confoͤderirten Staa— 
tes deshalb zu Frankfurt machen wird, ſich ebenfalls be— 
waffnen. (Art. 36). 


5. Zum Bundescontingente ſtellt (Art. 38): 
Frankreich 200, 00 Mann von jeder Art Waffen; 


Bayern 30,000 Mann von jeder Art Waffen; 
Wirtemberg 12,000 Mann; 
Baden S8, O00 Mann; 
Berg 5,000 Mann; 
Darmſtadt 4,000 Mann. 


Das fuͤrſtliche Collegium zuſammen 4000 Mann, 
und zwar nach Uebereinkunft unter ſich: Fuͤrſt Primas 
968 Mann; das Naſſauiſche Haus 1680 Mann; Her⸗ 
zog von Ahremberg 379 Mann; das Haus Salm 
323 Mann; Fuͤrſt von Iſenburg 291 Mann; Fuͤrſt von 
Hohenzollern: Hechingen 97 Mann; Hohenzol⸗ 
lern- Sigmaringen 193 Mann; Lichtenſtein 40 
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Mann; von der Leyen 29 Mann. — Das Contingent 
der erſten Mitglieder des rheiniſchen Bundes betrug Fed 
63,000 Mann. 


6. Das Contingent, welches ein jeder von den Ver— 
buͤndeten zu ſtellen hat, wird in 4 Viertheile getheilt, 
und die Bundesverſammlung beſtimmt, wie viele Vier— 
theile mobil gemacht werden ſollen; aber die Bewaff⸗ 
nung erfolgt erſt in Folge einer von dem Pro- 
tector an jeden Fuͤrſten erlaſſenen Einladung. 
(Art. 36). 

(Eine Nebenbeſtimmung fuͤr Bayern war, daß 
es ſich (Art. 37) anheiſchig machte, Augsburg 
und Lindau zu befeſtigen.) 


7. Die contrahirenden Theile behalten ſich vor, in der 
Folge auch andere Fuͤrſten und Staaten Teutſch— 
lands in den Bund aufzunehmen, deren Aufnahme 
man dem gemeinſchaftlichen Intereſſe angemeſſen finden 
wird. (Art. 39). | 


8. Die Mitglieder des Bundes entfagen für ſich 
und ihre Erben und Nachfolger allen Rechten, welche 
ſie auf die Beſitzungen der andern Glieder der 
Confoͤderation haben koͤnnten. Doch bleibt das even⸗ 
tuelle Recht der Erbfolge ausgenommen, wenn das regie— 
rende Haus eines Mitgliedes des Bundes erloͤſchen ſollte. 
(Art. 34). 
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Geographiſche Beſtimmungen der rheini— 
| ſchen Bundesacte. 


A) Abtretungen und Vertauſchungen der ver: 
buͤndeten Fuͤrſten unter ſich: 

Bayern uͤberlaͤßt an Wirtemberg die Herrſchaft 
Wieſenſteig (24 UM. 4800 Einw.) (Art. 13 und 18). 

Wirtemberg tritt an Baden ab die Graſſchaft Bon— 
dorf (4 UM. 7500 Einw.); die Städte Breunlin— 
gen und Villingen, mit demjenigen Theile des Gebie— 
tes der letztern, welcher auf der rechten Seite der Brigach 
liegt; die Stadt Tuttlingen, mit dem Theile dieſes 
Amtes, welcher auf dem rechten Donauufer liegt. (Art. 
14 und 10). 

Baden tritt ab an Wirtemberg Stadt und Gebiet 
von Biberach. (Art. 15). 

Der Herzog von Naſſau cedirt an Berg Stadt und 
Gebiet von Deutz (oder Duytz); Stadt und Amt Kö: 
nigswinter; Amt Villich. (Art. 16 und 20). 


B) Ihre politiſche Exiſtenz verloren, indem fie als 
Eigenthum an folgende Souveraine uͤbergingen: 
Stadt und Gebiet von Nürnberg (20 IM. 

80,000 Einw.) kommt an Bayern. (Art. 17). 

Die Commenden des teutſchen Ordens Rohr und 
Waldſtetteu (in der Markgrafſchaft Burgau in Schwa— 
ben), erhält Bayern. (Art. 17). 

Stadt und Gebiet von Frankfurt (4 ◻M. 
60, 00 Einw.) kommt an den Fuͤrſten Primas. 
(Art. 22). 


— 
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Johanniterfuͤrſtenthum Heitersheim (13 IM 


26, 000 Einw.), und die Commenden des teutſchen Or⸗ 
dens Beuggen und Freyburg kommen an Baden. 
(Art. 19). | 2 

Burggrafſchaft Friedberg (9 M. 18,000, Einw.) 
kommt an Heſſen-Darmſtadt, doch erſt mit völligem 
Eigenthume nach dem Tode des letzten Burggrafen, bis 
dahin blos mit Souverainctaͤt. (Art. 21). 

Die Commenden des teutſchen Ordens Kapfenburg 
(auch Lauchheim, nach dem Hauptflecken dieſer, unweit 
Ellwangen liegenden, Commende genannt), Alſchhauſen, 


(unweit Buchau), die Benedictinerabtei Wiblingen, 


welche unmittelbar unter der vorderoͤſtreichſſchen Regierung 
ſtand, die Stadt Waldſee (dem Grafen von Waldburg 
gehoͤrig), und die Grafſchaft Schelklingen (unweit 
Ulm, welche der Graf von Laſtell von Oeſtreich zur Lehn 
hatte), kamen an Wirtemberg. (Art. 18). 

Die Beſitzungen des teutſchen Ordens, die Herrſchaft 
Achberg (an der Argen gelegen, und ehemals zu der an 


Wirtemberg gekommenen Commende Alſchhauſen gehoͤrig), 


die Herrſchaft Hohenfels (unweit Stockach), ſo wie 
das Ciſterzienſernonnenkloſter Kloſterwald, und das 
Dominicanernonnenkloſter Habsthal kamen an den Fir: 
ſten von Hohenzollern : Sigmaringen. (Art. 23). 


C) Ihre Reichsunmittelbarkeit verloren und wur— 
den mediatiſirt (Art. 24): b 
Die ſchwaͤbiſche Reichsritterſchaft, 5 Kantone, 
mit 668 Guͤtern, 70 OM. und 160,000 Einw. 
Die fraͤnkiſche Reichsritterſchaft, 6 Kattone, 
mit 702 Guͤͤtern, 80 UM. und 209,000 Ein. 


. 
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Reſt der (nach dem Luͤneviller Frieden gebliebenen) 
ien Reichs ritterſchaft, mit 12 M. und 
55,000 Einw. 8 


U 


(Jeder der rheiniſchen Bundesfuͤrſten erhielt die Sous 
verainetaͤt uͤber diejenigen Guͤter der Reichsritterſchaft, 
welche innerhalb der Arrondirung feines Staates einge— 
ſchloſſen lagen. Die zwiſchen zweien confoͤderirten 
Staaten gelegenen ritterſchaftlichen Güter 
ſollen in Hinſicht auf Souverainetaͤt ſo gleich als moͤglich 
getheilt werden, doch ſo, daß daraus weder eine Zer— 
ſiacceleng noch Verwirrung der Gebiete entſtehe. (Art. 
a) 


Fuͤrſtenthum Schwarzenberg, 12 IM, 22,000 Einw. 


’ Vaſall von Bayern. | 
Grafſchaft Caſtell, 4 M. 10,000 Einw. Vaſall von 
Bayern. 5 | 25 


Fuͤrſten von Hohenlohe (in 2 Hauptlinien, welche 7 
Seitenlinien bilden) 33 U M. 106, 000 Einw. 
| Vaſallen von Bayern“ *) und Wirtemberg. 
Fuͤrſten von Oettingen, 26 IM. 63,000 Einw. 
Vaſallen von Bayern. 171 
Fuͤrſt von Thurn und Taxis, 17 IM. 36,000 Einw. 
Vaſall von Bayern und Wirtemberg. 


. 1 

) So kamen die ritterſchaftlichen Staͤbtchen Gamertingen 
und Hettingen, welche der Familie von Speth gehoͤrten, 
unter die Souverainekaͤt von Hehenzollerg! Sigma⸗ 
ringen. (Art. 2 3. N., \ 


29 namentlich Schilling sfuͤrſt und Kirchberg. (Art. 24). 
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Fuͤrſten und Grafen von Fugger, 20 [I M. 40,000 Einw. 
Vaſallen von Bayern und Wirtemberg. 

Fuͤrſten und Grafen von Truchſeß- Waldburg, 
13 IM. 24,000 Einw. Vaſallen von Wir— 
temberg. 

Fuͤrſt von Fuͤrſtenber g, 30 M. 83,000 Einw. 
Vaſall von Wirtemberg *), Baden und Hohen: 
zollern⸗ 1 0. 

Grafſchaft Koͤnigsegg, 53 M. 4000 Einw. Vaſall 
von e 

Fuͤrſt von Metternich (wegen Ochſenhauſen), 33 IM. 
7,500 Einw. Vaſall von Wirtemberg. 

Der Fuͤrſt und 3 Grafen von Leiningen, 31 IM. 
108,00 Einw. Vaſallen von Baden und 
Heſſen. 

Fuͤrſten und Grafen von Loͤwenſtein, 20 IM. 46,000 
Einw. Vaſallen von Baden, Heſſen und dem 
Fuͤrſten Primas. | N 

Fuͤrſt von Salm-Reiferſcheid-Krautheim, 5 UM. 
ooo Einw. Vaſall von Wirtemberg und 
Baden ). 

Graf von Bentheim- Steinfurt, 28 M. 44,000 
Einw. Vaſall von Berg. 


*) nach den Herrſchaften Gundelfingen und Neufra. i 

*) nach den Herrſchaften Trochtelfingen, Jungnau, und 
dem auf dem linken Donauufer gelegenen Theile des Amtes 
Moͤskirch. Das übrige von Fuͤrſtenberg kam unter Badens 

Souverainetaͤt. 

1) unter Baden, was von dem Sers auf der Nord⸗ 
ſeite der Jagſt liegt. 
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Füͤrſt von Naſſau-Oranien (Diez, Dillenbusg, Hada— 
mar, Siegen und Beilſtein), 42 IM. 
132, 500 Einw. Vaſall von Berg und 8 
(über Diez). 

Grafſchaft Walmoden-Gimborn, 23 [IM. 6, 500 
Einw. Vaſall von Berg, 

Grafſchaft Horſtmar (dem Rheingrafen von Salm gehoͤ⸗ 
rig), 31 M. 47,000 Einw. Vaſall von 
Berg. ? 

Herzog von Looz, 12 IM. 16, 000 Einw. Vaſall von 
Berg. 

Grafschaft Erbach, 12 UM. 32,000 Einw. Vaſall 

s von Heſſen. 

Heſſen-Homburg, 2 M. 6000 Einw. Vaſall von 
Heſſen. 

Fuͤrſten und Grafen von Solms (ungefaͤhr) "IM. 
20,000 Einw. Vaſall von Heſſen *). 

Grafſchaft Rheineck (dem Grafen Noſtitz gehörig), 
22 M. 5, 500 Einw. Vaſall des Fuͤrſten 
Primas. 

Fuͤrſt von Wied-Runkel (Amt Dierdorf, Altenwied, 
Antheit an Nieder-Iſenburg ꝛc.), 9 M. 
22,000 Einw. Vaſall von Naſſau und Berg. 

Grafſchaft Wied-Neuwied, 3 UM. 12,000 Einw. 
Vaſail von Naſſau. 

3 Grafen von Iſenburg (Linien von Büdingen, Wächr 
tersbach und Meerholz), 64 M. 21,000 
Einw. Vaſall des Fuͤrſten von Iſenburg. 


) mit Ausnahme der Aemter Hohenſolms, Braunfels und 
Greifenſtein. 
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Graſſchaft Dülmen (dem Herzoge von Eroy gehörig), 
s M. 9, 600 Einw. Vaſall von Ahreme 
berg. 

Herrſchaft Speckfeld (in Kanten J den Graſen 
| von Limpurg, nun den Grafen von Rechtern 
gehoͤrig), Vaſall von Bayern. | 

Herrſchaft Wieſentheid (im Wuͤrzburgiſchen dem Grafen 
von Schoͤnborn gehoͤrig), Vaſall von Bayern. 

gefuͤrſtete ( Graſſchaft Sternſtein (in der Oberpfalz, Des 
fisung des Fuͤrſten von Lobkowitz), 2 IM. 
3000 Einw. — Vaſall von Bayern. 

Grafſchaft Edelſtetten (dem Fuͤrſten Eſterhazy ) 3 UM. 
1600 Einw. Vaſall von Bayern. | 

Burggrafſchaft Winterrieden (dem Fuͤrſten von, Sin⸗ 

| zendorf), Vaſall von Bayern. 

Herrſchaft Tannhauſen (dem Grafen von Stadion), 
Vaſall von Bayern. | 

Herrſchaft Buxheim (dem Grafen von Oſtein), Vaſall 

; von Bayern. 

Grafſchaft Baindt (dem Grafen von n Aſpermont), Dal 
von Wirtemberg. 

Reichsherrſchaft Egloffs (dem Grafen von 217 Va⸗ 
ſall von Wirtemberg. i 

Herrſchaft Guttenzell (dem Grafen von Toͤrring), Va⸗ 
ſall von Wirtemberg. 5 

Herrſchaft Hegbach (dem Grafen von Baſſenheim), — Das 
ſall von Wirtemberg. | 

Herrſchaft, ai y (dem Grafen von Dae Vasall von 

Wirtemberg. 

Herrſchaft Roth (dem Grafen von Wutenberg), Baſall 

von Wirtemberg. 
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Herrſchaften Schuſſenried und Weiſenau (dem Gra— 
fen von Sternberg), Vaſall von Wirtemberg. 
Herrſchaften Mietingen und Sulmingen (dem Gras 
fen von Plettenberg), Vaſall von Wirtemberg. 
Herrſchaft Neu- Ravensburg (dem Fuͤrſten von Die— 
trichſtein), Vaſall von Wirtemberg. 
Aae Tannheim (dem Grafen von Schaͤsberg), 
Vaſall von Wirtemberg. \ 
Grafſchaft Weingarten (dem Fürften von Oranien⸗ 
| Fulda), Vaſall von Wirtemberg. | 
Herrſchaft Warthauſen (dem Grafen von d e 
| Vaſall von Wirternderg, 
Graſſchaft Limburg-Gails dorf (dem Grafen von Lim⸗ 
| burg), Vafall von Wittemberg *). e 
Herdſchaſt Hagnau (dem Fuͤrſten von Oranien Fulda), Bas 
0 ſall von Baden. 8 
Sraficheft Thengen (dem Fuͤrſten von Auersberg), Da: 
ſlall von Baden. 
Landgrafſchaft Klettgau (dem Fuͤͤrſten von Schwarzen— 
| berg), Vaſall von Baden. 
Amt Billigheim (dem Grafen von Leiningen Heides⸗ 
heim), Vaſall von Baden. 
Amt Neidenau (dem Grafen von Leiningen + Wefterbug), 
| | Vaſall von Baden. 
Herrſchaft Styrum (dem Grafen von Limburg, Stycum), 
Vaſall von 8 


> 


‘ | ö 


| 8 derjenige Theil der Graffchaft Limburg = Galledorf, wel: 
cen der Koͤnig, der ſchon 1780 den einen Theil derſelben 
gekauft hatte, nicht Mm 


Herrſchaft Hardenberg (dem Freiherrn. von Wendt), 
Vaſall von Berg. 

Herrſchaft Wildenberg (dem Grafen von Hatzfeld), 
Vaſall von Berg. 

Grafſchaft Homburg Cam linken Mainufer, dem Grafen 
von Sayn Witgenſtein), Vaſall von Berg. 

Herrſchaften Weſterburg und Schadeck (dem Grafen 
von Leiningen-Weſterburg), Vaſall von Berg. 

Herrſchaft Breuberg (am Main, den Grafen von Er— 
bach und Loͤwenſtein-Werthheim gemeinſchaft— 
lich), Vaſall von Heſſen. 

Herrſchaften Heubach und Habitzheim (dem Grafen 
von Loͤwenſtein-Werthheim), Vaſall von Heſſen. 

Herrſchaft Ilbenſtadt (dem Grafen von Leiningen-We— 
ſterburg), Vaſall von Heſſen. 

der Stollberg-Gedernſche Antheil an der Grafſchaft Koͤ— 
nigſtein, Vaſall von Heſſen. 

Beſitzungen der Freiherren von Riedeſel (Gerichte Lau: 
terbach, Stockhauſen, Moos und Freienſtein), 
Vaſall von Heſſen. 

Grafſchaft Wittgenſtein und Berleburg, Vaſall von 
Heſſen. 

Grafſchaft Holzapfel (dem Fuͤrſten von Anhalts Bern: 
burg: Hoym) 2 M. 6000 Einw. Vaſall 
von Naſſau. 

Herrſchaft Schaumburg (demſelben), Vaſall von Naſſau. 
Die Solmſiſchen Aemter Hohenſolms, Braunfels und 
Greifenſtein, Vaſallen von Naſſau. 

Der Dillenburgiſche Antheil an dem Amte Wehr- 
heim, und das Dillenburgiſche Amt Bur- 
bach, Vaſall von Naſſau. 
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Herrſchaft Gehmen (im Muͤnſterſchen, dem Freiherrn von 
Boͤmelberg), Vaſall von Salm-Kyrburg 9. 


*) Es iſt nicht ohne Intereſſe, den vorigen Laͤnderbeſtand ei⸗ 
niger in den rheiniſchen Bund aufgenommenen Mitglieder da⸗ 
mit zu vergleichen. So beſaß vorher: 


der Großherzog von Berg 279 [IM. 310,000 Einw. 
der Großherzog von Darmſtadt 155 [J M. 388,000 Einw. 
der Herzog von Naffau:Ufingen 50 [IM. 130,000 Einw. 
der Fuͤrſt von Naſſau-Weilburg 24 UM. 66,000 Einw. 
der Fuͤrſt von Hohenzollern: | 


Hechingen 5 IM. 14,000 Einw. 
der Fuͤrſt von Hohenzollern: 
Sigmaringen MM. 21,000 Einw. 


der Fuͤrſt von Salm⸗ Salm 20 [J M. 36,700 Einw. 
der Fuͤrſt von Salm-Kyrburg 9 M. 16,700 Einw. 


der Fuͤrſt von Iſenburg 63 M. 22,000 Einw. 
der Herzog von Ahremberg 45 UM. 49, oc Einw. 
der Fuͤrſt von Lichtenſtein 2 LIM. 6000 Einw. 

x (mittelbar innerhalb der oͤſt— 
reichiſchen Monarchie 104 [J M. u. 296,000 Einw.) 
der Fuͤrſt von der Leyen 22 [I M. 0c Einw. 


(er beſitzt mittelbar mehrere Herrſchaſten: Nivern, 
Ahrenfels, Adendorf, uͤberhaupt jenſeits des Rheins 
an mittelbaren Beſitzungen 8 [J M. mit 19,000 Einw., 
velche Napoleon von dem darauf gelegten Sequeſter 
p freit hat.) 
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66. 


Rechtliche Verhaͤltniſſe der Mediatiſir⸗ 
ten nach der rheiniſchen Bundesacete. 


1 


1. Die mediatiſirten regierenden Fuͤrſten und Grafen 
behalten als Patrimonial- und Privateigenthum alle Do: 
mainen ohne Ausnahme, welche fie gegenwärtig beſitzen, 
und alle Herrſchafts- und Feudalrechte, die nicht 


weſentlich zur Souverainetaͤt gehören (nament⸗ 


lich das Recht der niedern und mittlern buͤrgerli⸗ 
chen und peinlichen Gerichtsbarkeit, der forfteis 


lichen Gerichtsbarkeit und Polizei, der Jagd 


und Fiſcherei, der Berg- und Huͤttenwerke, des 
Zehnten und der Feudalgefaͤlle, das Patronat— 
recht, und andere dieſen aͤhnliche Rechte, ſo wie die aus 


beſagten Domainen und Rechten fließenden Ein kuͤnfte. 


(Art. 27). 


2. Die Domainen und Guͤter der Mediatiſirten ſollen, 
in Ruͤckſicht der Auflagen, wie die Domainen und 


Güter der, Prinzen des Hauſes (des princes 


de la maison) behandelt werden, unter deſſen Souves 
rainetaͤt fie, ſtehen. Sollte kein Prinz dieſes Hiuſes uns 
bewegliche Güter beſitzen; ſo werden fie den Domainen und 
Gutern der privilegirteſten Klaſſe glichgehalten. 
Art, 27). 
(Prince heißt im Franzoͤſiſchen ſowohl Fuͤrſt, als 
auch Prinz. In dieſem Zufammenlange kann es 


blos die zweite Bedeutung haben. Vergl. Win⸗ 


kopp's Confoͤderationsacte, S. 57 ff.) 
| 3. Die 


5 9 
rr 
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3. Die Mediatiſirten koͤnnen ihre Domainen und Rechte 
an keinen der Konföderation fremden Souverain verkaufen, 
noch auf andere Art veraͤußern, wenn ſie nicht zuvor dem 
Fürſten angeboten worden find, unter deſſen Souverainetäͤt 


fie ſtehen. (Art. 27). 


4. In peinlichen Faͤllen genießen die jetzt regie— 
den Fuͤrſten und Grafen und ihre Erben das Recht der 
Austraͤgalinſtanz (d. h. das Recht, von ihren Eben— 
buͤrtigen gerichtet zu werden). In keinem Falle darf die 
Confiſcation ihrer Guͤter erkannt oder verhaͤngt, es 
koͤnnen nur die Einkünfte während der Lebenszeit 
des Verurtheilten ſequeſtrirt werden. (Art. 28). 


5. Den jetzt regierenden Fuͤrſten oder Grafen und ih— 
ren Erben ſteht frei, ihre Reſidenz zu verlegen, 
wohin ſie wollen, nur muß dieſe in den Staaten 


eines Mitgliedes oder Alliirten der rheiniſchen 


Eonföderation, oder in den Beſitzungen ſeyn, welche 


fie mit Souverainetät außerhalb des Gebietes der Confoͤde— 


ration behalten. (Art. 31). 


6. Die mediatiſirten Mitglieder der geiſtlichen Or— 
den erhalten eine jaͤhrliche und lebenslaͤngliche Penſion, 
welche ihren bisherigen Einkuͤnften, ihrer Wuͤrde und ih— 
rem Alter angemeſſen, und auf die Guͤter hypothecirt iſt, 
deren Nutznießer ſie waren. (Art. 33). 


7. Die in der oͤffentlichen Verwaltung der mediatiſir⸗ 
ten Fuͤrſtenthuͤmer, Graf- und Herrſchaften angeſtellten 
Staasdiener, welche der Souverain nicht in dieſen 
Dienſten beibehaͤlt, ſollen eine Penſion genießen, die ders 

17 
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jenigen gleich kommt, welche die Staatsdiener des Souve— 
rains von gleichem Grade erhalten. (Art. 32). 


8. Die Kreisſ chulden werden von den Souverais 
nen theils fuͤr ihre alten Beſitzungen, theils fuͤr die neuen 
Souverainetätelande uͤbernommen. Die befondern 
Schulden der mediatiſirten Fuͤrſtenthuͤmer, Graf und 
Herrſchaften ſollen zwiſchen dem Souveraine und den jetzt 
regierenden Fuͤrſten und Grafen nach dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Einkünfte getheilt werden, welche der Sou— 
verain erwirbt, und welche die Fuͤrſten und Grafen behal⸗ 
ten. (Art. 29 und 30). 


67. 
Publication des geſtifteten Bundes. 


Die Abſchließung der Confoͤderation ward dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg in zwei officiellen Noten am 
1 Auguſt 1806 bekannt gemacht; die eine vom franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſchaͤftstraͤger, Bacher; die andere von den 
Reichstagsgeſandten der confoͤderirten Souve— 
raine. 


Die franzoͤſiſche Note 9555 enthält folgende Erklaͤ— 
rungen: 


9 Die Lage, in welche der Preßburger Friede die mit 
Frankreich alltirten Hoͤfe unmittelbar, und mittelbar die 
zwiſchen jenen und an ihren Grenzen gelegenen Fuͤrſten ges 


*) in winkopps Confoͤderationsgete, S. 27 ff. 
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ſetzt habe, ſey mit der Eigenſchaft eines Reichs— 
ſtandes unvereinbar geweſen; es habe alſo darin fuͤr 
fie. und dieſe Fuͤrſten die Nothwendigkeit gelegen, das 
Syſtem ihrer Beziehungen nach einem neuen 
Plane zu ordnen. 


2. Frankreich, bei der Erhaltung des Friedens im 
ſuͤdlichen Teutſchlande weſentlich intereſſirt, habe nicht zwei— 
ſeln koͤnnen, daß, nach dem Ruͤckmarſche feiner Truppen 
uͤber den Rhein, die Zwietracht, als unausbleibliche 
Folge widerſprechender oder ungewiſſer, ſchlecht beſtimmter 
und uͤbel verſtandener Verhaͤltniſſe, die Ruhe der Voͤlker 
von neuem gefährdet, und vielleicht das Kriegsfeuer auf 
dem Continente wieder angezuͤndet haben wuͤrde. Zugleich 


ſey Frankreich verpflichtet, zum Gluͤcke feiner Ver— 


buͤndeten beizutragen, und ihnen -den Genuß aller 
Vortheile zu verſchaffen, welche der Vertrag von 
Preßburg ihnen garantirt habe. Frankreich habe alſo in 
der Confoͤderation, welche dieſe Fuͤrſten bildeten, blos 
eine naturliche Folge und die nothwendige Er— 
fuͤllung jenes Vertrages erblickt. 


3. Durch wiederhohlte Erſchuͤtterungen, die im Laufe 
der Jahrhunderte zugenommen haͤtten, ſey die teutſche 
Verfaſſung ein Schattenbild ihrer ſelbſt ge— 
worden. Der Reichstag habe aufgehoͤrt, einen eigen— 
thuͤmlichen Willen zu haben; die Ausſpruͤche der hoͤch ſten 
Reichsgerichte haͤtten nicht zur Vollziehung gebracht 
werden koͤnnen; alles habe eine ſo große Schwaͤchung be— 
zeugt, daß das foͤderative Band Niemanden mehr eine 


Garantie darbot, und blos ein Mittel der Uneinigkeit 
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und der Zwietracht war. Die Begebenheiten der drei 
Coalitionen haͤtten dieſe Schwaͤche auf den aͤußerſten 
Grad gebracht. Das Churfuͤrſtenthum Hannover 
a ſey durch die Vereinigung mit Preußen eingegangen; ein 
Koͤnig des Nordens (Schweden) habe ſeinen andern 
Staaten eine der Reichsprovinzen (Pommern) einver- 
leibt; der Vertrag von Preßburg habe den Haͤuſern 
Bayern, Wirtemberg und Baden die Souverainetaͤt 
beigelegt, eine Praͤrogative, welche die andern Churfuͤrſten 
mit Recht anſprechen wuͤrden, die aber weder mit dem 
Geiſte, noch mit dem Buchſtaben der Reichsverfaſſung zu 
vereinigen ſey. 


4. Der Kaiſer ſey daher genoͤthigt, zu erklaͤren, daß 
er das Daſeyn der teutſchen Reichsvekfaſſung 
nicht mehr anerkenne, wohl aber die gaͤnzliche 
und vollkommene Souverainetät eines jeden 
der Fuͤrſten, aus deren Staaten nunmehr 
Teutſchland beſtehe (la souverainete entiere et ab- 
solue de chacun des princes, dont les Etats composent 
anjourd' hui l'Allemagne), und daß er mit ihnen die- 
ſelben Verhaͤltniſſe, als mit den andern unäb— 
haͤngigen Staaten Europens beibehalte. 


5. Der Kaiſer habe den Titel eines Protectors 
der rheiniſchen Confoͤderation, aber blos aus 
friedlichen Abſichten angenommen, damit ſeine 
Vermittlung, fortwaͤhrend zwiſchen den Schwaͤch⸗ 
ſten und Staͤrkſten eintretend, jeder Art von 
Uneinigkeit und Unruhe zuvorkomme. 
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Die Note ſchließt mit der Aeußerung, daß der Kaiſer 
erwarte, nachdem er den theuerſten Intereſſen ſeines Vol— 
kes und ſeiner Nachbarn Genuͤge geleiſtet habe, die Natio— 
nen Europens würden das Ohre eden Eingebungen 
jener verſchließen, welche auf dem Tontinente einen 
ewigen Krieg unterhalten wollen; und daß die franzoͤſi— 
ſchen Armeen, welche den Rhein paſſirt haͤtten, zum 
letztenmale über denſelben gegangen wären. Der Kaiſer 
habe erklärt, die Grenzen Frankreichs nie über 
den Rhein aus zudehnenz er ſey ſeinem Verſpre— 
chen getreu geblieben. N 


Die Note der Reichstagsgeſandten der con: 
föderirten Souveraine“) motivirt die Losſagung von 
dem teutſchen Reichsverbande durch folgende Momente: 


1) Die Begebenheiten der drei letzten Kriege, und die 
daraus hervorgegangenen politiſchen Veraͤnderungen haͤtten 
die traurige Wahrheit ins hellſte Licht geſetzt, daß der 
teutſche Reichsverband fuͤr ſeinen Zweck nicht mehr hinge— 
reicht habe, oder in der That ſchon aufgeloͤſet geweſen ſey. 


2) Dies habe ſich beſonders ſeit dem Jahre 1795 **) 
in der Trennung gezeigt, die eine Abſonderung des 
noͤydlichen und ſuͤdlichen Teutſchlands zur Folge 
hatte. Seit dieſer Zeit waͤren alle Begriffe von gemein— 


„) winkopps Confoͤderationsgete, S. 34 ff. 


**) wo Preußen den Baſeler Frieden und bald darauf die 
Demarcationslinie fürs nördliche Teutſchland ſchloß. 
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ſchaftlichem Vaterlande und Intereſſe verſchwunden, und 
die Ausdruͤcke Reichskrieg und Reichs frieden Worte 
ohne Schall geweſen. Die Frankreich zunaͤchſt gelegenen, 
von allem Schutze entbloͤßten, und allen Drangſalen eines 
Krieges, deſſen Beendigung in den verfaſſungsmaͤßigen 
Mitteln zu ſuchen nicht in ihrer Gewalt ſtand, ausgeſetzten 
Fuͤrſten haͤtten ſich zu Separatfriedensſchluͤſſen ge— 
zwungen geſehen. Ob nun gleich der Luͤneviller Friede und 
der Reichsdeputationshauptſchluß der teutſchen Reichsver— 
faſſung ein neues Leben zu geben geſchienen hätten, in- 
dem ſie die ſchwachen Theile des Syſtems hin— 
wegraͤumten und die Hauptpfeiler deſſelben be⸗ 
feſtigten; ſo haͤtten doch die Ereigniſſe der letzten zehn ! 
Monate auch dieſe Hoffnung vernichtet, und die Unzulaͤng⸗ 
lichkeit der bisherigen Verfaſſung aufs neue außer allen 
Zweifel geſetzt. Dies ſey die Veranlaſſung fuͤr die Fuͤrſten 
des mittaͤglichen und weſtlichen Teutſchlands geworden, ei⸗ 
nen neuen und den Zeitumſtaͤnden angemeſſenen Bund zu 
ſchließen. Indem ſie ſich alſo von ihrer bisherigen Verbin⸗ 
dung mit dem teutſchen Reichskoͤrper losſagten, befolg⸗ 
ten ſie blos das durch fruͤhere Vorgaͤnge und 
ſelbſt durch Erklärungen der maͤchtigern 
Reichsſtaͤnde aufgeſtellte Syſtem. Sie haͤtten 
zwar den leeren Schein einer erloſchenen Verfaſſung beibe— 
halten koͤnnen; allein fie hätten im Gegentheile ihrer Würde 
und der Reinheit ihrer Zwecke angemeſſener geglaubt, eine 
offene und freie Erklärung ihres Entſchluſſes und der Be- 
weggruͤnde, die ſie leiteten, anzugeben. Vergeblich wuͤrden 
fie ſich geſchmeichelt haben, den gewuͤnſchten Endzweck zu 
erreichen, wenn ſie ſich nicht zugleich des maͤchtigen 
Schutzes eines Monarchen verſichert haͤtten, deſ— 


\ 
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fen Abſichten ſtets mit dem wahren Intereſſe Teutſchlands 
übereinftimmend geweſen wären. Dieſe mächtige Garan⸗ 
tie gebe die Verſicherung, daß Napoleon eben ſo ſehr 
ſeines Ruhmes halber, als wegen des eigenen Intereſſe des 
franzoͤſiſchen Kaiſerſtaates, die Aufrechthaltung der neuen 
Ordnung der Dinge in Teutſchland und die Befeſtigung der 
innern und aͤußern Ruhe ſich angelegen ſeyn laſſen 
werde. 


3) Dieſe Ru he ſey der Hauptzweck des 
rheiniſchen Bundes, und 


4) jedem bisherigen Reichsmitſtande der Con: 
foͤderirten, deſſen Lage ihm eine Theilnahme an der Con— 
foͤderation erwüͤnſchlich machen koͤnne, ſey der Bei: 
tritt zu demſelben offen gelaſſen. 


68. 
Reſignation Franz des Zweiten. 


Wenige Tage darauf, als dieſe Noten zu Regensburg 
übergeben worden waren, erſchien am 6 Auguft die Re— 
ſignationsurkunde“) des Kaiſers Franz 2 auf 
die roͤmiſch⸗teutſche Kaiſer wuͤrde. Er erklärte 
darin, daß, waͤhrend er alle durch den Preßburger Tractat 
uͤbernommene Verbindlichkeiten und die ihm nach der 
Wahlcapitulation als Reichsoberhaupt obliegenden ſchweren 
Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen geſucht habe, die Fol— 


) Wink opp, S. 104 ff. 


. 
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gerungen, welche mehrern Artikeln des Preßbur⸗ 


ger Friedens gleich nach deffen Bekanntwerdung 
und bis jetzt gegeben worden wären, ſo wie die Er 
eigniſſe, welche darauf im teutſchen Reiche ſtatt 
gefunden haͤtten, ihm die Ueberzeugung gewaͤhrten, 
daß es unter dieſen Umſtaͤnden unmoͤglich ſey, die durch 
den Wahlvertrag eingegangenen Verpflichtungen ferner zu 
erfüllen. Dazu wäre nun die zu Paris am 12 Jul. ab⸗ 
geſchloſſene Confoͤderation hinzugekommen. Er 
ſey es alſo ſeinen Grundſaͤtzen und ſeiner Wuͤrde 
ſchuldig, auf eine Krone zu verzichten, welche 
nur ſo lange Werth in ſeinen Augen haͤtte haben koͤnnen, 
als er dem von Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden und 
uͤbrigen Angehoͤrigen des Reiches ihm bezeigten Zutrauen 
zu entſprechen und den uͤbernommenen Obliegenheiten Ge— 
nuͤge zu leiſten im Stande geweſen waͤre. Er erklaͤre alſo 
das reichsoberhauptliche Amt und Wuͤrde durch die Vers 
einigung der confoͤderirten rheiniſchen Stände 
fuͤr erloſchen, und betrachte ſich aller uͤbernommenen 
Pflichten gegen das teutſche Reich fuͤr erledigt. 


Zugleich entband er alle Staͤnde des Reiches, die Mit— 
glieder der hoͤchſten Reichsgerichte und die uͤbrige Reichsdie⸗ 
nerſchaft ihrer Pflichten. 


Die faͤmmtlichen teutſchen Provinzen und 
Reichslaͤnder des oͤſtreichiſchen Kaiſers wurden, in dem⸗ 
ſelben Decrete, von allen Verpflichtungen gegen das teutſche 
Reich befreit, und ſeit dieſer Zeit nur nach ihrer Ver— 


einigung mit dem ganzen oſtreichiſchen Staats⸗ 
koͤrper betrachtet. 
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Zugleich empfahl der Kaiſer den geweſenen Staͤnden 
des Reiches die Unterhaltung des Reichskammerge— 
richts, waͤhrend er den Reichshofrath in ein öftveichiz 
ſches erblaͤndiſches Collegium verwandelte. 


69. 


Unmittelbare Folgen der Stiftung der 
rheiniſchen Confoͤderation. 


Das noͤrdliche Teutſchland befand ſich, ſeit der Stif⸗ 
tung des rheiniſchen Bundes und ſeit der Reſignation des 
teutſchen Kaiſers, in einer zweideutigen Lage. Der Koͤnig 
von Daͤnemark verleibte das Herzogthum Holſtein 
mit Altona (144 IM. 320,000 Einw.), die bisher 
zum niederſaͤchſiſchen Kreiſe gehöre hatten, durch Decret 
vom 9 Sept. 1806 dem daͤniſchen Reiche ein, und 
Preußen beabſichtigte, unter ſeiner Protection, 
eine aͤhnliche Confoͤderation des noͤrdlichen 
Teutſchlands, wie Frankreich die ſuͤdlichen und weſtli— 
chen Staaten Teutſchlands zu einem neuen Ganzen vereini— 
get hatte. Es ward deshalb an den Höfen zu Dresden 
und Caſſel unterhandelt; die Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen 
Preußen und Frankreich vermehrten ſich aber, als die von 
Preußen zugleich mit Cleve abgetretene Feſtung Weſel durch 
kaiſerliches Decret vom 29 Jul. zum Roerdepartement geſchlagen 
und alſo mit Frankreich ſelbſt verbunden, die Abteien Eſſen, 
Elten und Werden, als zum Großherzogthume Berg 
gehörig, von franzoͤſiſchen Truppen beſetzt, der Fuͤrſt von 
Dranien: Fulda in Betreff feiner naſſauiſchen Stamm— 
länder Vaſall des neuen Großherzogs von Berg, und — 


* 
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nach den Erklaͤrungen des am 9 Oct. erſcheinenden preu— 
ßiſchen Manifeſts — von Frankreich mit England uͤber 
die Zuruͤckgabe Hannovers, und mit Heſſenkafſel, 
gegen die Ueberlaſſung des Fuͤrſtenthums Fulda an den 
Churfuͤrſten von Heſſen, uͤber deſſen Beitritt zum rheiniſchen 
Bunde negociirt worden war. 


Doch befand ſich Preußen jetzt noch im Kriegszuſtande 
mit England und Schweden. Zuerſt beſeitigte es die 
Mißverſtaͤndniſſe mit Schweden (17 Aug. 1806), wors 
auf der Koͤnig von Schweden das Lauenburgiſche be— 
ſetzen, und daſelbſt die großbritanniſche Adminiſtration wie— 
derherſtellen ließ. Auch hob er das Embargo auf die preu— 
ßiſchen Schiffe auf. Eben ſo fand zwiſchen England 
und Preußen eine Annaͤherung ſtatt; denn England 
hob (26 Sept.) die Blokade der teutſchen Haͤfen und 
Kuͤſten auf, und ſandte unter dem Lord Morpeth eine 
außerordentliche Geſandtſchaft ins preußiſche Hauptquartier. 
Auch mit Rußland trat Preußen durch die Sendung 
des Majors von Kruſemark (14 Sept.) nach Peters; 
burg in genauere Unterhandlungen, und Alexander 1 
verweigerte dem zu Paris am 20 July von Clarke und 
Oubril zwiſchen Frankreich und Rußland e 
Frieden ſeine Ratification. 


Preußen, das ſich zum Kriege ruͤſtete, vermochte 
Sachſen, ein Corps von 22,000 Mann zu der preußi⸗ 
ſchen Armee unter dem Fuͤrſten von Hohenlohe (20 Sept.) 
aufbrechen zu laſſen; doch war zu Paris an Luccheſini's 
Stelle, der General von Knobels dorf als Geſandter 
getreten, der ſeit dem 7 Sept. mit dem Fuͤrſten von Ber 


N * 


— 
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nevent in Unterhandlungen zur Ausgleichung der Intereſſen 
beider Staaten ſtand. Waͤhrend dieſer Unterhandlungen 
ging der Koͤnig von Preußen am 20 Sept. in das Haupt— 
quartier ſeiner Armee nach Naumburg ab; die franzöſiſche 
Garde kam aber auch bereits am 28 Sept. in Frankfurt 
an. Der franzoͤſiſche Gefandte zu Dresden, Durant, 
verließ am 24 Sept. dieſe Reſidenz, und Laforeſt am 
5 Oct. Berlin. Der Churfuͤrſt von Heſſen reiſete 
ſowohl ins franzoͤſiſche, als ins preußiſche Hauptquartier, 
um beim Ausbruche des Krieges Neutralitaͤt fuͤr ſeine 
Staaten zu erhalten. 


70. | 
Napoleons Erklärung über feine Ver— 
haͤltniſſe als Protector. 


Ueber das Verhaͤltniß, in welchem Napoleon als Pro: 
tector des Rheinbundes zu dieſer Confoͤderation ſtehe, und 
über das von der Confoͤderation in dem Kriege gegen 
Preußen zu ſtellende Tontingent (in welchem der Kaiſer 
300,000 Mann zum Schutze des Bundes aufbrechen zu 
laſſen verſprach), aͤußerte er ſich in zwei officiellen 
Schreiben an den Fuͤrſten Primas“) und den Kö: 
nig von Bayern (vom 11 Sept.). Das erſtere ent: 
haͤlt folgende wichtige Erklaͤrungen: 


a) der Kaiſer habe mit der Annahme des Titels: 
Protector des rheiniſchen Bundes, die dop— 


4 winkopp, S. 109 fi 
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pelte Verbindlichkeit uͤbernommen, das Gebiet des 


Bundes ſelbſt gegen fremde Truppen, und das 
Gebiet eines jeden Bundesgenoſſen gegen 
die Unternehmungen der uͤbrigen zu ſichern; 


b) der Kaiſer ſey durchaus nicht geſonnen, ſich den 


Theil von Souverainetaͤt anzumaßen, welchen der 


teutſche Kaiſer ehemals als Oberlehnsherr (comme 
Suzerain) ausübte; die Fuͤrſten des rheiniſchen Bundes 
feyen Souveraine, ohne einen Oberlehns⸗ 
herrn zu haben (les princes de la confèdération. 
du Rhin sont des Souverains qui n’ont point de 


Suzerain); er habe fie als ſolche anerkannt; 


c) die innern Angelegenheiten eines jeden Staates 


der Confoͤderation gehen dem Kaiſer nichts an. Man 


ſolle ihm nicht das Gute zuſchreiben, welches die Sou— 
veraine in ihren Staaten bewirken; aber auch nicht 
Uebel beimeſſen, welche der Wechſel menſchlicher Dinge 
herbeiſuͤhren koͤnne. 


d) Die Zwiſtigkeiten, in welche die Souveraine mit 
ihren Unterthanen verwickelt werden koͤnnten, duͤrften an 
keinen fremden Gerichtshof gezogen werden. Die 
Bundesverſammlung ſey ein politiſches Tri⸗ 
bunal, beſtimmt, den Frieden zwiſchen den verſchie— 
denen Souverainen zu erhalten, aus welchen die Con- 
foͤderation beſteht. | 


e) Da der Kaiſer alle übrige Fuͤrſten, welche | 
ehemals den teutſchen Staatskoͤrper bildeten (die aber 
noch nicht der Confoͤderation beigetreten waren), als 
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unabhängige Souveraine anerkannt habe; fo. 
koͤnne er niemanden, wer es auch ſey, als ih⸗ 
ren Oberlehnsheken anerkenne. 


71. 
Frankreichs Krieg mit Preußen. 
Das preußiſche Ultimatum (vom 1 Oct.) verlangte: 


1) die Ruͤckkehr aller franzöͤſiſchen Truppen ohne 
Ausnahme aus Teutſchland nach Frankreich; 


2) daß von Seiten Frankreichs kein Hinderniß ir— 
gend einer Art der Bildung des nordiſchen 
Bundes entgegengeſetzt werde, welcher ohne 
Ausnahme alle die teutſchen Staaten in ſich 
begreifen follte, die in der Fundamental— 
‚acte dererheiniſchen Confoͤderation nicht gez 
nannt waͤren; und 


3) eine Unterhandlung, um alle unausgeglichene 
Intereſſen gegenſeitig auf eine dauerhafte Weiſe zu 
beſtimmen, wobei preußiſcher Seits die Trennung 
Weſels von dem franzoͤſiſchen Reiche, und 
die Wiederbeſetzung der drei Abteien (Eſſen, 
Elten, Werden) durch preußiſche Truppen als ER 
minarpuncte angegeben wurden. 


Zugleich drang der General Knobelsdorff auf 
eine ſchleunige Antwort, die auf jeden Fall am 8 October 
in dem Hauptquartiere des Koͤnigs von Preußen eintreffen 
muͤſſe. Zwei ausführliche Berichte des Fuͤrſten von Bene— 
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vent an den Kaiſer (vom 3 und 6 October) beurkundeten, 
daß an eine friedliche Beilegung der Mißverſtaͤndniſſe zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen nicht mehr zu denken ſey. — 
Noch war am 25 Sept. der bisherige Churfürft von 
Wuͤrzburg zum rheiniſchen Bunde als Großherzog 
getreten. Am 2 Oct. kam der Kaiſer ſelbſt in Würzburg 
an. Oeſtreich erklaͤrte in einer Circularnote des Grafen 
von Stadion an die oͤſtreichiſchen Geſandtſchaften im Aus— 
lande, am 6 Oct., ſeine Neutralitaͤt bei dem auszubre⸗ 
chenden Kriege. — Eine Proclamation Napoleons vom 
6 Oct. an feine Soldaten kündigte denſelben die bevorſte⸗ 
hende Eroͤffnung des Krieges an; doch erſchien von Seiten 
Frankreichs kein beſonderes Manifeſt gegen Frankreich, wohl 
aber am 8 Oct. das erſte Armeebuͤlletin. Das 
preußiſche Manifeſt war vom 9 Det. datirt, und ward 
zugleich mit einer Proclamation an die preußiſche Armee 
ausgegeben. g 


Der Kampf nahm am 8 Oct. damit ſeinen Anfang, 
daß der Großherzog von Berg den Uebergang uͤber die 
Saale bei Saalburg foreirte und die dortſtehenden 
Preußen und Sachſen zuruͤck warf. Am 9 Oct. ward ein 
combinirtes preußiſch-ſaͤchſiſches Corps unter dem Generale 
Tauenzien bei Schleiz von dem Fuͤrſten von Ponte 
Cor vo geſchlagen. Am 10 Oct. blieb der Prinz Louis 
von Preußen bei Saalfeld, wo er mit den Marſchaͤllen 
Lannes und Augereau kaͤmpfte. An demſelben Tage 
erſchien, aus dem kaiſerlichen Hauptquatiere Ebersdorf 
datirt, ein Aufruf Napoleons an die Sachſen, in 
welchem er erklaͤrte, daß er mit ſeiner Armee aufgebrochen 
ſey, ihre und ihres Fuͤrſten Exiſtenz und Unabhaͤngigkeit 


f 
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gegen Preußens Verſuche zu ſichern und zu befeſtigen. — 
Bereits am 12 Oct. war die preußiſche Armee in ihren 
Stellungen von den Franzoſen uͤberfluͤgelt, und am 14 Oct. 
entſchied die Doppelſchlacht bei Jena (der Kaiſer Nas 
poleon gegen den Fuͤrſten von Hohenlohe und den die Re— 
ſerve commandirenden General Ruͤchel) und bei Auer— 
ſtaͤdt (Marſchall Davouſt gegen den Herzog von Braun— 
ſchweig) das Schickſal des nördlichen Teutſchlands. Noch 
ſiegte der Fuͤrſt von Ponte Corvo am 17 Oct. bei Halle 
uͤber die Reſerve des Herzogs Eugen von Wirtemberg, und 
an demſelben Tage erklaͤrte der Großherzog von Berg zu 
Langenſalza in einer Proclamation die Neutralitaͤt des 
ſaͤchſiſchen Staates. | Ä 


Die Preußen konnten ſich nicht mehr zwiſchen der Elbe 
und Oder behaupten; die Feſtungen Spandau (25 Oct.), 
Stettin (29 Oct.), Cuͤſtrin (I Nov.) und Magdes 
burg (8 Nov.) ergaben ſich ohne ernſtliche Gegenwehr. 
Der Fuͤrſt von Hohenlohe capitulirte am 28 Oct. bei 
Prenzlow; der General Bluͤcher, nach einem hartnaͤcki— 
gen Kampfe in und bei Luͤbeck, am 7 Oct. zu Ratkau. 


Schon waren durch Decret vom 23 Oct. alle preußi— 
ſche Laͤnder zwiſchen dem Rheine und der Elbe, 
und gleichfalls das Herzogthum Braunſchweig und 
das Fuͤrſtenthum Fulda mit der Erklaͤrung in Beſitz 
genommen worden, daß der Herzog von Braun— 
ſchweig und der Fuͤrſt von Fulda nicht mehr 

regieren wuͤrden. Eben fo wurde (8 Nov.) der 
churheſſiſche Staat beſetzt, weil der franzoͤſiſche Ges 
ſchaͤftstraͤger zu Kaſſel erklaͤrte, daß der Kaiſer im Ruͤcken 
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feiner die Preußen uͤber die Oder verfolgenden Armee kein 
feindliches Heer zuruͤcklaſſen koͤnne. Der Churfuͤrſt verließ 
Kaſſel nebſt ſeiner Familie, ohne Widerſtand zu leiſten, 
und entfloh nach Holſtein. Seine Truppen wurden ent⸗ 
waffnet. Der Marſchall Mortier zog von Kaſſel nach 
dem Hannoͤverſchen, welches er eben fo, wie die Hans 
ſeſtaͤdte im Namen des Kaiſers in Beſitz nahm. 


Der Kampf in Neu-Oſtpreußen und, nach der Vers 
aͤnderung des Kriegsſchauplatzes von dem ruſſiſchen Generale 
Bennigſen, in Oſtpreußen, blieb zwar in der Schlacht 
von Eylau (8 Febr. 1807) unentſchieden; die inſurgir⸗ 
ten Polen ſchloſſen ſich aber an die Franzoſen an, und 
die Schlacht bei Friedland (14 Jun. 1807) fuͤhrte 
den Frieden von Tilſit herbei, nachdem ſchon am 
11 Dec. 1806 zu Poſen der Friede mit Sachſen abge— 
ſchloſſen, und der rheiniſche Bund durch den Beitritt der 
meiſten nordteutſchen Fuͤrſten auch im Norden von 
Teutſchland conſolidirt worden war. N 


0 
Reſultate des Tilſiter Friedens. 


Der Friede zu Tilſit ward am 8 Jul. 1807 mit x 
Rußland (von dem Fuͤrſten von Benevent, und den 
ruſſiſchen Fuͤrſten Kurakin und Labanoff von Roſtrow), 
und am 9 Jul. mit Preußen (von dem Fuͤrſten von 
Benevent und dem Feldmarſchall Grafen von Kalkreuth) 
abgeſchloſſen. Der letztere iſt in den erſten ganz aufge— 
nommen, wobei der vierte Artikel des Friedens mit Ruß⸗ 

land 
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land ausdruͤcklich erklaͤrt: »daß Napoleon, aus Achtung 
fuͤr den Kaiſer aller Reußen, und aus dem Wunſche, ei— 
nen Beweis von ſeinem aufrichtigen Verlangen nach einer 
Vereinigung der beiden Nationen durch die Bande eines 
unveränderlichen Zutrauens und Freundſchaft zu geben, eins 
willige, dem Könige von Preußen, als ruſſiſchem Bundes— 
genoſſen, einen Theil der eroberten Laͤnder, Staͤdte und 
Gebiete zuruͤckzugeben. « 


Nach Abzug dieſer zuruͤckgegebenen Länder, welche, 
der Bevoͤlkerung nach, ungefaͤhr die Haͤlfte der 
preußiſchen Monarchie ausmachen, verlor Preußen in die— 
ſem Frieden: 


Fuͤrſtenthum Oſtfries— Pe 

land, 54 M. und 117, 000 Einw. 
Grafſchaft Mark, 46 [U M. und 138,000 Einw. 
Fuͤrſtenthum Minden 

und Grafſchaft Nas 


vensberg, 58 M. und 160, 000 Ein) 
Fuͤrſtenthum Hildess 

heim, 46 UM. und 110, 000 Einw. 
Fuͤrſtenthum Pader— 

born, so O M. und 100,000 Einw. 


Antheil an Muͤnſter, 72 [M. und 130, 000 Einw. 
Grafſchaft Tecklen— | 
burg und Lingen, 15 M. und 45,000 Einw. 
Churfuͤrſtenthum Han— 
nover (mit dem 
ſeit 1803 damit ver⸗ 
18 
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bundenen Os na— „. 

bruͤck) ) 564 IM. und 972, 000 Einw. 
Die Altmark (auf | 

dem linken Elb⸗ | 

ufer), 76 ◻ M. und 80,000 Einw. 
Herzogthum Magde— 

burg (auf dem 

linken Elbufer) mit 

dem preußiſchen a 

Mansfeld, 59 UM. und 241, 000 Einw. 
Fuͤrſtenthum Halber— e 

ſtadt mit der 

Grafſchaft 20: 


henſtein, 46 IM. und 140,000 Einw. 
Fuͤrſtenthum Eichs— Ku; 
feld, - 36 IM. und 80,000 Einw. 


Fuͤrſtenthum Erfurt 
mit Untergleichen, 16 M. und 51, 00 Einw. 
Die ehemaligen Reichs— RR, 
ſtaͤdte Nordhau— 
fen, Muͤhlhau— | 
fen und Goslar, 5 M. und 32,000 Einw. 
Sechs ehemalige Ab— | | 
teien: Duedlins 


1 


) Das Churfuͤrſtenthum Hannover muß in die Verluſte Preu⸗ | 
ßens eingerechnet werden, weil es daſſelbe gegen drei 
andere Provinzen eingetauſcht hatte, die es nicht 


wieder zuruck erhielt. — Die meiſten Angaben ſind nach 
Krug s Statiſtik von Preußen, 
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burg, Eſſen, 
Elten, Werden ꝛc. 10 UM. und 33,000 Einw. 
Fuͤrſtenthum Bay; 


reuth, 59 M. und 220,000 Einw. 
Der Cotbuſſer 8 
Kreis, 18 ◻M. und 33,000 Einw. 


Von Weſtpreußen 
und dem Netz⸗ 
d iſt ric te, mit 
Einſchluß von 
Danzig ), 180 M. und 23, 000 Einw. 
Ganz Suͤdpreußen, 990 ◻ M. und 1,100, 00 Einw. 
Neu⸗Oſtpreußen, 805 M. und 900,000 Einw. 


(Der preußiſche Antheil an Treffurt kann zu 
9000 Einw. und Blankenhayn zu 5, 300 Einw. 
berechnet werden.) 


Preußen behielt nach dieſem Frieden 2880 UM. 
und 5,080, O00 Einwohner, Zum Theile aus den abgetretenen, 
und aus den übrigen zwiſchen dem Rheine und der Elbe ers 
oberten Laͤndern, wurden das Koͤnigreich Weſtphalen 
und das Herzogthum Warſchau gebildet, und beide 
von Rußland und Preußen, ſo wie der Rheinbund und 
alle gegenwaͤrtige und kuͤnftige Mitglieder deſſelben, an— 
erkannt?). Von Neu-Oſtpreußen kam das vorma⸗ 


) nach Winkopps Berechnung. 

*) Nach dem ı5ten Artikel verſpricht Alexander 1, daß er auf 
die Eroͤffnungen, welche ihm vom Kaiſer Napoleon wuͤrden 
gemacht werden, diejenigen Souveraine, welche in der 

18 la 


276 | Zweiter Theil, 


lige Departement und der Diſtrict von Bialyſt o ck, mit 
100 UM. und einer Bevölkerung von 200, O00 Men: 
ſchen an Rußland, »um, fo viel als möglich, natuͤr⸗ 
liche Grenzen zwiſchen Rußland und dem Herzogthume 
Warſchau feſtzuſetzen.« Rußland cedirte dagegen die 
Herrſchaft Jever (5 UM. und 15,000 Einw.) an das 
Königreich Holland. Neu-Schleſien (42 UM. mit 
54,000 Einw. — welches im Jahre 1797 von Suͤdpreußen 
getrennt und mit Schleſien verbunden worden war) wurde 
erſt ſpaͤterhin (durch den Elbinger Grenztractat vom 10 Nov. 
1807) von Preußen an das Herzogthum Warſchau uͤber⸗ 
laſſen. Der ſchon im Poſener Frieden von Frankreich an 
Sachſen (gegen eine andere Abtretung) gegebene Cotbuſ— 
fer Kreis ward zu Tilſit foͤrmlich von Preußen an Sach— 
ſen (Art. 12 des preußiſchen Friedens) abgetreten, und — 
fo wie der Prinz J Jerome als Koͤnig von Weſtphalen — 
der Koͤnig von Sachſen "als Herzog von Warſchau 
anerkannt, wobei ihm durch die Staaten des Koͤnigs von 
Preußen eine Militairſtraße, fuͤr die Verbindung des 
Königreiches Sachſen mit dem Herzogthume Warſchau, bes 
willigt, und dieſe Cam 13 Oct. 1807) durch franzöſiſche 
(Soult) und preußiſche Abgeordnete (York und Daͤhn— 
hof) im Detail beſtimmt wurde ). Zugleich mußte der 
Koͤnig von Preußen auf alle Beſitzungen des Koͤ⸗ 
nigs von Sachſen und des Hauſes Anhalt auf 


Folge Mitglieder des Bundes werden, anerkennen, 

und zwar in der Eigenſchaft anerkennen wolle, die ih⸗ 

nen durch die Beitrittsacte beigelezt werden würde. | 
„) Allgem. Zeit. 1808, N. 35. | 


Wing 
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dem doch ten Elbufer namentlich Verzicht leiſteu 
(Art. 10 des preußiſchen Friedens). 


Der Friede von Tilſit gab zugleich der von Preußen 
abgetretenen Stadt Danzig, deren Gebiet durch einen 
beſondern Tractat erweitert wurde, eine neue politiſche 
Exiſtenz als Hanſeſtadt, ſtellte ſie unter den Schutz 
der Koͤnige von Preußen und Sachſen, und beſtimmte, daß 
die Schiffahrt auf dem Netzfluſſe und dem Bromberger 
Kanale, von Drieſen bis an die Weichſel und zuruͤck, frei 
von jedem Zolle ſeyn ſollte. 


Noch wurden in dem Frieden zwiſchen Rußland und 
Frankreich die Herzoge von Mecklenburg-Schwerin, 
von Oldenburg und von Sachſen-Koburg reſtituirt. 
Die Laͤnder der beiden erſten waren, wegen der nahen Ver— 
wandtſchaft der regierenden Fuͤrſten mit Rußland, waͤhrend 
des Krieges von den Franzoſen militaͤriſch beſetzt worden. 
Sachſen-Koburg hingegen war mit den vier Übrigen 
ſaͤchſiſchen Herzogen der Erneſtiniſchen Linie am 15 Der. 
1806 zu Poſen zum Rheinbunde getreten; da aber der — 
Herzog Franz am 9 December 1806 ſtarb, und fein Sohn, 
der Herzog Ernſt, in ruſſiſchen Dienſten ſtand; ſo trat 
der im Art. 7 der Confoͤderationsacte beſtimmte Fall — 
daß kein Mitglied des Rheinbundes in fremden Dienſten 
ſtehen dürfe — ein, und Sachſen-Koburg ward vom Ja— 
nuar 1807 an bis zum Tilſiter Heieben von Frankreich 
ſequeſtrirt. N 


( Das im Tilſiter Frieden gebildete Herzogthum 
Warſchau ſollte keine Wiederherſtellung des alten 
Polens, ſondern ein neuer Staat ſeyn, der als 
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ſolcher politiſche Selbſtſtaͤndigkeit erhielt, ohne einen 
Theil des Rheinbundes aus zumachen, ob— 
gleich der ſouveraine Herzog von Warſchau, nach ſei— 
ner Perſon und nach ſeinem Erbſtaate, Mitglied der 
rheiniſchen Conföderation if. Es iſt daher irrig, 
wenn das Herzogthum Warſchau von mehrern Stati— 
ſtikern und Geographen zum rheiniſchen Bunde gezaͤhlt, 
und in der Reihe der rheiniſchen Bundesſtaaten — 
gewoͤhnlich als ein Anhang zum Koͤnigreiche 
Sachſen dargeſtellt wird. Es muß, vielmehr, nach 
ſeinem Verhaͤltniſſe zu dem uͤbrigen Europa, in der 
teihe der Staaten, welche das oͤſtliche europaͤiſche 
Staatenſyſtem bilden, ſtatiſtiſch und geographiſch ges 
ſchildert werden. — Dieſes Herzogthum ward aus 
den in den drei verſchiedenen Theilungen Polens von 
den Jahren 1772, 1793 und 1795 an Preußen ge⸗ 
kommenen Provinzen der ehemaligen Republik Polen 
gebildet, doch ſo, daß Preußen einen Theil von 
Weſtpreußen behielt, und ein Theil von Neu⸗O ſt⸗ 
preußen (das Departement Bialyſtock) an Ruß⸗ 
land kam. Nur die Provinz Suͤdpreußen ward in 
ihrem ganzen Umfange ein integrirender Theil des 
neuen Herzogthums, deſſen Maſſe man — vor der 
Vergroͤßerung im Wiener Frieden — zu 1851 DM. 
mit einer Bevölkerung von 2,319,396 Einwoh⸗ 
nern berechnete). Die Conftitution dieſes neuen 


*) Dieſe Zahl und die der Departemente iſt nach office iel⸗ 
len Angaben, welche mir im Jahre 1808 im Manuſcripte 
mitgetheilt wurden. Sie iſt alſo richtiger, als eine andere 
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Staates unterzeichnete Napoleon zu Dresden am 
22 Jul. 1807, wohin er die Warſchauiſchen Deputir⸗ 
ten beſchieden hatte. Nach derſelben iſt die herzogliche 
Krone in der Perſon des Koͤnigs von Sachſen, ſeinen 
Deſcendenten, Erben und Nachfolgern, nach der im 
ſaͤchſiſchen Kaufe eingeführten Succeſſionsordnung, 
erblich. Der Staat ward, nach dem öaſten Artikel 
der Conſtitution, in 6 Departemente (zu welchen 
nach der Vergroͤßerung im Wiener Frieden 4 neue 
Departemente kamen) getheilt: 


I) Departement Warſchau, 218 ◻ M. 379,051 Einw. 


2) 
3) 


— Poſen, 4085 504,092 
ir Kaliſch (mit 


Neu-Schleſien) 373 437,075 
— Bromberg, 159°° 283,423 
— Plock, 30 307,233 
— Lomza, 342 408, 522 


Zur Erleichterung der Ueberſicht über dieſen Staat 
fuͤhren wir hier ſogleich an, daß, nach den Bedingun— 
gen des Wiener Friedens vom 14 Oct. 1809, ganz 
Weſtgallizien (Oeſtreichs Acquiſition in der Theis 
lung Polens vom Jahre 1795), die Stadt Cracau 
und ein Bezirk um die Stadt Cracau auf dem 
rechten Ufer der Weichſel, und der Zamoſker 
Kreis in Oſtgallizien — zuſammen 920 U M. mit 


enthalten ſoll. 


in der Minerva, April 1808, S. 132 ff., nach welcher 
das Herzogthum 1822 [IM. und 2, 487, 41 Einwohner 
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1,400, 00 Einwohnern — an das Herzogthum War— 
ſchau von Oeſtreich abgetreten wurde. Die Staats— 
kraft des Herzogthums betraͤgt alſo gegenwaͤrtig: 
2771 IM. mit 3, 720, 00 Einwohner. Die neue 
Acquiſition ward durch koͤnigliches Decret vom 17 Apr. 
1810 in 4 Departemente (das Cracauer, Ras 
domsker, Lubelsker und Siedlecker) getheilt, 


* 


ſo daß dieſer Staat nun aus 10 Derne be⸗ 


ſteht.) 


(Die Confoͤderationsacte vom 12 Jul. 1806 bes 
ſtimmte zwar genau, wie es bei einem für die Con— 
foͤderation entſtehenden Kriege gehalten, nicht aber, 
wie ein angefangner Krieg beendigt werden ſollte. 

Durch den Tilſiter Frieden wurde dies factiſch 
entſchieden. Der Protector ſchloß ihn für ſich und 
im Namen der Conföderation, und ſtipulirte. 


für dieſelbe. So geſchah es auch beim Wiener 
Frieden vom Jahre EN 


73. 


Später aufgenommene Mitglieder der 


ee KON OR 


Zu den am 12 July 1806 5 Sen ſogleich 


bei ſeiner Stiftung beigetretenen Mitgliedern kamen vor, 
waͤhrend und nach dem Kriege gegen Preußen und 


Rußland folgende Fuͤrſten durch beſondere Tractate mit 
Frankreich: 


4 
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1) Am 23 Sept. 1906 trat der Churfuͤrſt von 
Wuͤrzburg, als Großherzog zum Bunde. Der 
Tractat“) iſt von dem Fuͤrſten von Benevent und dem 
Baron von Würzburg zu Paris abgeſchloſſen, und 
von Napolcon zu Mainz am 29 Sept. ratificirt. Der 
Erzherzog- Großherzog erhielt feine Stelle im Eolles 
gium der Koͤnige; der Rang unter den Mitgliedern 
dieſes Collegiums ſollte durch den Bundestag beſtimmt 
werden. 


Der Großherzog erhaͤlt mit Eigenthum und 
Souverainetaͤt alle Güter des Maltheferor: 
dens im Umfange des Großherzogthums. Unter feine 
Souverainetaͤt kommen: die Grafſchaft Orten— 
burg; die Baronieen Tann und Weyhers; alle 
innerhalb des Großherzogthums enclavirte, oder zwi— 
ſchen demſelben und den Beſitzungen der Herzoge von 
Sachſen gelegene, ritterſchaftliche Beſitzungen, 
ſo wie auch diejenigen ritterſchaftlichen Beſitzungen, 
welche in den Ländern der ſaͤchſiſchen Herzoge 
liegen, ſobald ſie Lehen von Wuͤrzburg ſind. Die— 
jenigen ritterſchaftlichen Beſitzungen aber, welche zwi— 
ſchen dem Großherzogthume und den uͤbrigen confoͤde— 
rirten Staaten liegen, werden, in Angemeſſenheit zum 
25 Art. der Confoͤderationsacte, getheilt. — Zus 
gleich wurden dem Großherzoge die Rechte vorbe— 
halten, welche ihm als Gliede der kaiſerlich söftveie 


) Die Urkunde ſteht in winkopps rhein. Bunde, 
St. 5 (vom Jahre 1807), S. 291 ff. 
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chiſchen Familie zuſtehen. Das Contingent ward 
auf 2000 Mann beſtimmt. ö 


2) Am 11 Dec. 1806 trat der Chur fuͤrſt von 
Sachſen im Frieden zu Poſen (von Duroc und 
dem Grafen Boſe geſchloſſen) zum Rheinbunde. Er 
nahm den koͤniglichen Titel an. In dem Eolle: 
gium der Bundesverſammlung und in der Reihe der 
Koͤnige nimmt er ſeinen Platz nach der Ordnung 
der Einführung (Art. 3). Gegen die Ueberlaſſung 
des Cottbuſſer Kreiſes an Sachſen (Art. 6), 
ward (Art. 7) eine Abtretung in Thüringen 
zwiſchen den Fuͤrſtenthuͤmern Eichsfeld und Erfurt feſt— 
geſetzt, welche in Hinſicht der Bevoͤlkerung dem Ge— 
biete des Cotbuſſer Kreiſes gleich kommen ſollte. (In 
der Folge ward daruͤber ein Vertrag mit Weſtpha— 
len geſchloſſen, in welchem dieſem Koͤnigreiche von 
Sachſen die Grafſchaft Barby, die Gommernſchen 
Aemter, der ſaͤchſiſche Antheil von Mansfeld — doch 
mit Ausnahme von Artern, Vockſtaͤdt und Born— 
ſtaͤdt — und der ſaͤchſiſche Antheil an der Ganerbſchaft 
Treffurt und Voigtei Dorla abgetreten wurden.) 
Den Katholiken wurden (Art. 5) die naͤmlichen 
buͤrgerlichen und politiſchen Rechte, wie den Luthera— 
nern, zugeſichert, weil die Geſetze und Be— 
ſchluͤſſe, welche vormals die wechfelfeitigen 
Gerechtſame der verſchiedenen, in Teutſch⸗ 
land aufgenommenen kirchlichen Gemeinden 
beſtimmten, in Folge der Aufloͤſung des alten teutz. 
ſchen Reichsverbandes, aufgehoben, und mit den 
Grundſätzen, nach welchen die Confoͤderation ers 
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richtet worden ſey, nicht vereinbar waͤren. — 
Das ſauͤchſiſche Bundescontingent ward (Art. 83 
auf 20,000 Mann Truppeu geſetzt (doch ſollte daſſelbe 
in dem damals fortdauernden ruſſiſch-preußiſchen Kriege. 
nur aus 6000 Mann beſtehen). 


3) Am 15 Dec. 1806 wurden zu Poſen die fuͤnf 
ſaͤchſiſchen Herzoge des Erneſtiniſchen Hauſes in 
den Rheinbund aufgenommen. Sie erhielten ihren 
Sitz in dem Collegio der Fuͤrſten. Ihr Rang ſollte 
in demſelben durch die Bundesverſammlung beſtimmt 
werden (Art. 2). Das Bundescontingent, (Art. 
5) beträgt ein Infanterieregiment von 2800 Mann 
in 3 Bataillonen, deſſen Oberbefehl und Oberin 
ſpection unter den beiden erſten Linien des Hauſes 
wechſelt. Zu dieſem Regimente ſtellt Sachſen-Wei— 
mar 800, Sachſen-Gotha 1100, Sachſen— 
Meiningen 300, Sachſen-Hildburghauſen 
200, und Sachſen-Koburg 400 Mann. — Die 
Katholiken wurden (Art. 4) den lutheriſchen Glau— 
bensverwandten durchaus gleich geſtellt. — Der Herz 
zog von Gotha dehnte dies auch ſogleich auf die 
Reformirten aus. 


(Unterzeichnet ward dieſer Vertrag franzoͤſiſcher 

Seits von Durocz für Weimar von dem geh. 
Regierungsrathe von Muͤller; fuͤr Gotha von 
dem Kammerherrn von Studnitz; für Meinin⸗ 
gen von dem Oberſtallmeiſter Freih. von Erffa; 
fluͤr Hildburghauſen von dem Freih. von Lich— 
tenſtein. — Von Koburg war der Freih. von 


— 
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Dankelmann beauftragt, der auch in dem Ein: 
gange des Vertrages genannt wird; doch unterzeich— 
nete für Koburg der Weimarſche Deputirte Muͤl⸗ 
ler, wahrſcheinlich weil die Nachricht vom Tode 
des Herzogs von Koburg bereits am 15 Dec. zu 
Poſen angekommen, und dadurch die Vollmacht des 
Freih. von Dankelmann erloſchen war.) 
Der Tractat ſteht in Winkopp's rhein. Bun- 
de, Heft 4, ©. n ff. | 


4) Durd) En 18 Apr. 1807 wurden zu 
Warſchau die Fuͤrſten von Schwarzburg⸗ Sons 
dershauſen und Schwarzburg-Rudolſtadt 
in den rheiniſchen Bund aufgenommen. Den Tractat 
unterzeichneten der Fuͤrſt von Benevent, und der 
Schwarzburgiſche Kanzler und Praͤſident, Freih. von 
Ketelholdt. Die Fuͤrſten erhielten ihren Sitz im 


fuͤrſtlichen Collegio; der Rang ſollte durch die Bundes: 


verſammlung beſtimmt werden (Art. 2). Die Kas 
tholiken (Art. 4) werden in Allem den Lutheranern 
gleichgeſtellt. Das Contingent der beiden Für: 
ſtenthuͤmer Schwarzburg (Art. 5.) ſoll in 650 
Mann Infanterie beſtehen, und von beiden Linien zu 
gleichen Theilen geſtellt werden. Der Aelteſte der 
beiden Fuͤrſten wird, in Gemaͤßheit der Familienver- 
traͤge, jedesmal die Direction und Inſpection des Cons 
tingents fuͤhren. 

Der Tractat 05 in Winkopp's rhein. Bun⸗ 

de Heft 7, S. 130 fi. 


5) Durch Tractat vom 18 Apr. 1807 trat zu 
Warſchau der Fuͤrſt von Waldeck zum rheiniſchen 
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Bunde. Der Tractat ward vom Fuͤrſten von Be— 
nevent und dem Naſſauiſchen Miniſter von Gagern 
unterzeichnet. Er enthaͤlt ganz die Beſtimmungen der 
vorigen Tractate. Das Bundescontingent ward auf 
400 Mann Infanterie ſeſtgeſetzt. N 


Der Tractat ſteht in Winkopp's rhein. Bun- 
de, Heft 7, S. 158 ff. 


| 6) Eben fo wurden durch Tractat vom 18 Apr. 
1807 zu Warſchau die drei Fuͤrſten von An⸗ 
halt — Anhalt: Deffau, Anhalt- Bernburg 
und Anhalt⸗Koͤthen — mit herzoglichem Titel 
in den Rheinbund aufgenommen. Den Tractat un— 
terzeichneten der Fuͤrſt von Benevent und der 
Naſſauiſche Miniſter von Gagern. Die Bedingun— 

gen ſind die der vorigen Tractate. Das Contingent 
beſteht aus 800 Mann Infanterie, wovon Deſſau 
350 Mann, Bernburg 240 Mann, und Köthen 
210 Mann ſtellt. Das Haus Deſſau führe die Dir 
rection und Inſpection deſſelben. 


Der Tractat ſteht in Winkopp's rhein. Bun: 
de, Heft 10, S. 96 ff. 


7) Dieſelbe Aufnahme in den Rheinbund geſchah 
am 18 Apr. 1807 zu Warſchau von dem Kaufe 
Lippe — getheilt in die Linien Lippe-Detmold 

und Lippe-Schaumburg, wovon die erſtere ſchon 
vorher den fuͤrſtlichen Titel führte, und die letz 
tere ihn durch den Beitritt erhielt. Der Tractat iſt 
von dem Fuͤrſten von Benevent und dem Naſ— 
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ſauiſchen Miniſter von Gagern unterzeichnet. Er 
enthält die bekannten Bedingungen. Als Bundescon⸗ 
tingent ſtellt Lippe: Detmold. 500, Lip pe- 
Schaumburg 150 Mann Infanterie. Das Haus 
Detmold fuͤhrt die Direction und Inſpection deſſelben. 


Der Tractat ſteht in Winkopp's rhein. Bun⸗ 
de, Heft 13, S. 135 ff. | 


8) Endlich ward auch an demſelben Tage zu War: 
ſchau das Geſammthaus Reuß in den Rheinbund 
aufgenommen. Die Unterzeichnung des Tractats ge— 
ſchah von dem Fuͤrſten von Benevent und dem 
Naſſauiſchen Miniſter von Gagern. Er enthaͤlt 
die bereits angeführten Bedingungen. Das Contin-⸗ 
gent des Hauſes ward auf 450 Mann Infanterie 
geſetzt, welche auf die vier Fuͤrſtenthuͤmer, nach 
dem Verhaͤltniſſe ihrer. Volksmenge, vertheilt werden 
ſollen. Der Fuͤrſt von Reuß-Greiz führe die Dir 
rection und Inſpection deſſelben. 


Der Tractat ſteht in Winkopp's rhein. Bun⸗ 
de, Heft 13, S. 137 fl. 


9) Das Koͤnigreich Weſtphalen erhielt ſeine 
Exiſtenz im Tilſiter Frieden. Denn im 18ten Artikel 
des ruſſiſch-franzoͤſiſchen Friedens erkannte Rußland 
den Prinzen Jerome als Koͤnig von Weſtphalen an, 
und der igte Artikel beſtimmt: »das Königreich Weſt— 
phalen wird aus den von dem Koͤnige von Preußen 
auf dem linken Ufer der Elbe abgetretenen Provinzen 
und aus andern, gegenwaͤrtig im Beſitze des 
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Kaiſers Napoleon befindlichen Staaten be— 
ſtehen.« Demungeachtet ſagte der Tilſiter Friede 
nicht ausdruͤcklich, daß das Koͤnigreich Weſtphalen 
einen Theil der Rheinconfoͤderation ausmachen ſolle. 
Dies geſchah erſt in der vom Kaiſer Napoleon ratificirten 
Conſtitution (15 Nov. 1807) des Königreiches Weſt— 

phalen, wo es im fuͤnften Artikel des zweiten Titels 
heißt: »Das Koͤnigreich Weſtphalen macht 
einen Theil des rheiniſchen Bundes aus. 
Sein Contingent ſoll aus 25,000 Mann Truppen 
von Waffen aller Art (20,000 Mann Infanterie, 
3500 Mann Cavallerie, und 1500 Mann Artillerie) 
beſtehen. Waͤhrend der erſten Jahre ſollen nur 10,000 
Mann Infanterie, 2000 Mann Cavallerie und soo 
Mann Artillerie beſoldet werden. Die uͤbrigen 12, 500 
Mann ſollen von Frankreich geſtellt werden und die 
Garniſon von Magdeburg bilden, « 


10) Am 18 Februar 1808 ward der Herzog 
von Mecklenburg-⸗Strelitz Mitglied der Confoͤde— 
ration. Der Tractat iſt zu Paris von dem Miniſter 
Champagny und dem herzoglichen Abgeſandten 
Grafen von Schlitz unterzeichnet, und enthaͤlt 
ſaͤmmtliche ſchon bei der Aufnahme der andern Mit- 
glieder aufgefuͤhrte Beſtimmungen. Das Contingent 
betraͤgt 400 Mann Infanterie. 


Der Tractat ſteht in Winkopp's rhein. Bun- 
de, Heft 17, S. 320 ff. 


11) Am 22 Maͤrz 1808 ward der Herzog von 
Mecklenburg-Schwerin in den Rheinbund auf 
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genommen. Der Tractat iſt zu Paris von dem Minis 
ſter Champagny und dem Mecklenburgiſchen Hof⸗ 
marſchall Freih. von Boffet unterzeichnet. Er ent? 


2 


hält ganz dieſelben Bedingungen, unter welchen die 


ſaͤchſiſchen, anhaltiſchen ꝛc. Haͤuſer aufgenommen wur: 
den. Das Contingent beträgt 1900 Mann Infanterie. 


N Der Tractat ſteht in Winkopp's rhein. Bun: 
de, Heft 22, S. 158 ff. 


12) Zuletzt, während der Anweſenheit des franzoͤ⸗ 
ſiſchen und ruſſiſchen Kaiſers zu Erfurt, ward der 
Herzog von Oldenburg, als regierender Fuͤrſt zu 
Luͤbeck und Adminiſtrator von Oldenburg, in den 
Rheinbund aufgenommen. Den Tractat unterzeichne⸗ 
ten der Chef der Section fuͤr den Norden im Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten von Bes- 
nardiere, und der oldenburgiſche geh. Rath Freih. 
von Hammerſtein. Er enthaͤlt zuerſt die gewoͤhn⸗ 
lichen Bedingungen. Im fuͤnften Artikel erklaͤrt 
der Kaiſer, daß, nachdem in dem Vertrage zu Fon— 
tainebleau zwiſchen Frankreich und Holland dem Koͤnige 
von Holland die Souverainetaͤtsrechte uͤber den Grafen 
Bentink uͤbertragen worden waͤren, dadurch den 
Rechten des Herzogs von Oldenburg, die er darauf 
(— auf die Herrſchaft Varel —) haben koͤnnte, 
kein Abbruch geſchehen ſollte; und im fechften Artikel 
wird das Contingent des Herzogs, in Hinſicht der 
Lage des Herzogthums am Meere, und wegen des 
Umfanges der Kuͤſten, die der Herzog Zu bewachen 
habe, auf 800 Mann Infanterie geſetzt, 


Der 
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Der Tractat ſteht in Winkopp's rhein. Bun⸗ 
de, Heft 28, S. 150 ff. 


| 2 


Krieg zwiſchen Oeſtreich und Frankreich 
im Jahre 1809. 


Der Kaiſer von Oeſtreich hatte, bald nach der Stif— 
tung des rheiniſchen Bundes, die teutſche Kaiſerwuͤrde nie— 
dergelegt und, nach ſeiner abgegebenen Erklaͤrung, in dem 
Kriege Frankreichs mit Preußen und Rußland die ſtrengſte 
Neutralitaͤt behauptet. Er leiſtete nicht einmal an Preußen 
die ehemals nach der dritten Theilung Polens zwiſchen den 
drei theilenden Mächten feſtgeſetzte gegenſeitige Huͤlfe, ſo— 
bald die eine dieſer Mächte wegen ihrer Acquiſition 
in Polen angegriffen werden wuͤrde. Die Mißverfänds 
niſſe, welche durch Rußlands Occupation von Cattaro 
(im Maͤrz 1807) entſtanden, das zugleich mit Dalmatien 
von Oeſtreich im Preßburger Frieden an Frankreich abge— 
treten worden war, wogegen Frankreich die Feſtung Brays 
nau beſetzt behielt, wurden erſt, nachdem die Ruſſen in 
Angemeſſenheit zu der perſoͤnlichen Zuſammenkunft des fran— 

Zzoͤſiſchen und ruſſiſchen Kaiſers zu Tilſit Cattaro. ge— 
| raͤumt hatten, durch eine Convention zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich am 10 October 1807 ber 
| feitige, nach welcher Frankreich die Feſtung Braunau 
raͤumte, wogegen Oeſtreich die Graſſchaft Montefalcone 
(14 OM. mit 21,000 Einwohnern) an das Koͤnigreich 
Italien abtrat, und der Thalweg des Iſonzo die 
19 
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Grenze zwiſchen dem oͤſtreichiſchen Kaiſerſtaate und dem 
Koͤnigreiche Italien 1 . 


Ob nun gleich dadurch die ſtreitigen Intereſſen zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich ausgeglichen zu ſeyn ſchienen; ſo 
veranlaßte doch der in Spanien ausgebrochene Kampf 
große Ruͤſtungen im ganzen Umfange der oͤſtreichiſchen Mo— 
narchie. Es wurden im Jahre 1808 bedeutende Reſerven, 
und eine Landwehr von 60,000 Mann errichtet, welche, 
nach dem Abzuge der Armee, innerhalb der Landesgrenzen 
Dienſte thun ſollte. Nach langen gegenſeitigen Unterhand— 
lungen eröffnete endlich Oeſtreich am 9 Apr. 1809 
den Krieg. Die Abſicht deſſelben, die ſich auch in den 
oͤſtreichiſchen Proclamationen in Teutſchland, Tyrol, Italien 
und Warſchau deutlich ausſprach, war die Wiederher— 
ſtellung der ehemaligen Ordnung der De in 
Teutſchland und Italien. 


5 


€ 


Der Kampf begann zugleich in Bayern, in. Italien, 
im Herzogthume Warſchau und durch die verſuchte Revo⸗ 
lutionirung Tyrols. Doch bald verſetzten die Niederlagen 
der Oeſtreicher bei Abensberg ( (20 Apr.). bei Lands⸗ 
hut (21 Apr.), bei Eckmuͤh!l (22 Apr.), und bei 
Regensburg (23 Apr. ), den Kampf in das Junere 
der oͤſtreichiſchen Monarchie. Der Erzherzog Johann, 
der in Italien Vortheile uͤber den Vicekoͤnig Eugen ge⸗ 
wonnen hatte, mußte ſich zuruͤckziehen; die Polen, unter dem 
Fuͤrſten Poniatowski, verdrängten den Erzherzog Ferdinand 
aus dem Herzogthume Warſchau; nur im Tyrol dauerte 
der wildeſte und blutigſte Bürgerkrieg fort. Ein ruſſi-⸗ 
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ſches Huͤlfscorps ging nach O Oſtgallizien, ohne etwas 


Bedeutendes gegen die Oeſtreicher auszuführen, 


Nach der Capitulation von Wien (13 Mai) blieb 


zwar die blutige Schlacht von Aſpern und Eßlingen 


* 2 
— 


(21 und 22 Mai) fuͤr das Reſultat des Kampfes unent— 


ſchieden; fie hatte aber der oͤſtreichiſchen Armee ein neues 
Kraftgefuͤhl gegeben, und ihrem Feinde Achtung eingefloͤßt. 
Bald nach derſelben (27 Mai) vereinigte ſich die franzoͤ— 
ſiſch-italieniſche Armee unter dem Vicekoͤnige auf dem 
Soͤmmering mit dem franzoͤſiſchen Hauptheere, und 

waͤhrend ſich Napoleon zu einem Hauptſchlage ruͤſtete, ſiegte 
der Vicekoͤnig bei Raab (14 Jun.) gegen die Erzherzoge 
Johann und Joſeph. Der Hauptſchlag ſelbſt geichah 
(5 und 6 July) in der Schlacht bei Wagram, wel: 
che, nach dem hartnaͤckigſten Widerſtande, der Erzherzog 
Karl gegen den Kaiſer Napoleon verlor. Die Oeſtreicher, 
von Ungarn abgeſchnitten, konnten ſich blos nach Maͤtzten 


und Boͤhmen zuruͤckziehen. Die Franzoſen verfolgten fie, 


Maſſena kaͤmpfte von neuem (10 Jul.) mit den Oeſt— 
reichern bei Hollabrunn, und ſchon begann (II Jul.) 
bei Znaym ein allgemeines Gefecht zwiſchen beiden Hee— 
ren, als der Kaiſer Franz durch den Fuͤrſten von Lichten— 
ſtein dem Kaiſer Napoleon einen Waffenſttillſtand an— 
tragen ließ, der am 12 Jul im Lager bei Znaym abge— 


e warde. 


16 N. 
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75 
Reſultate des Wiener Friedens. 


Die Folge des Waffenſtillſtandes von Znaym war der 
am 14 October vom Miniſter Grafen von Cham— 
pagny, Herzoge von Cadore, und dem Fuͤrſten Jo: 
hann von Lichtenſtein zu Wien abgeſchloſſene 
Friede). | 


In dieſem Frieden entſagte Oeſtreich den Territorien 
und den Titeln von Salzburg und Berchtesgaden 
(171 ◻ M. und 196,000 Einw. — nach Koch-Stern⸗ 
feld), dem Inviertel mit Braunau (welches im 
Teſchner Frieden 1779 von Bayern acquirirt worden war — 
mit 413 IM. und 120,000 Einw.), und dem Haus: 
ruckviertel (mit 4175 U M. und 94,000 Einw.) um 
kuͤnftig einen Theil des rheiniſchen Bundes 
ausmachen, worüber Napoleon zu Gunſten der 
Fuͤrſten dieſes Bundes diſponiv werde. An 
Sachſen trat es ab die von Boͤhmen abhaͤngenden, in 
dem Gebiete des Königreiches Sachſen liegenden, Enclaven, 


2 


) Politiſches Jurnal, 1809, Nov. S. 1085 ff. — Geo⸗ 
graph. Ephemeriden, 1809, Nov. und Dee. — Voß 
Zeiten, 1810, Jau. — Ausführliche ſtatiſtiſche Reſultate 
darüber in Crome’s und Jaups Germania, 3 B. 
2 St. — und Leonhardi, vergleichende Ueberſicht 
des Areals und der Volksmenge der Ceſſionen 
und Acquiſitionen des oͤſtreichiſchen Kaifers 
thums in den letztern Jahren. Frankf. am M. 
1809. Fol. | 1 
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Pfarreien und Dorfſchaften Guntersdorf, Tauben— 
tranke, Gerlachsheim, Leutersdorf, Schirgis⸗ 
walde und Winkel (nach Winkopp: 2 IM. mit 
6000 Einw.; nach Crome: 1 IM. und 2000 Einw.). 


Oeſtreich entſagte ferner dem Villacher Kreiſe in 
Kärnthen (108 ◻JM. mit 150,000 Einw.), dem Her— 
zogthume Krain (2334 M. mit 419,200 Einw.), dem 
Trieſter Gebiete (25 ◻ M. mit 30,000 Einw.), der 
Grafſchaft Goͤrz und dem Friaul (60 ◻ M. und 
76, 400 Einw.), und von Kroatien allen auf dem rechten 
Ufer der Sau gelegenen Ländern, da, wo dieſer Fluß aus 
Krain tritt bis an die Grenze von Bosnien, naͤmlich: 
einem Theile des Provinzialgebietes von Kroatien, 6 Mili 
tairdiſtrieten von Kroatien, Fiume, dem ungariſchen 
Littorale, dem oͤſtreichiſchen Iſtrien (Diſtrict von 
Caſtua), ſo daß der Thalweg der Sau die Grenze 
wird (eirca 300 [M. mit 570,000 Einw.). — Durch 
Deeret vom 15 Oct. bildete Napoleon aus dieſen oͤſtrei⸗ 
chiſchen Ceſſionen, und aus dem, vom Koͤnigreiche 
Italien getrennten, Dalmatien, Iſtrien, und 
dem Raguſaniſchen mit den dazu gehoͤrigen Inſeln, ei⸗ 
nen neuen Staat unter dem Namen der illyriſchen 
Provinzen. Dieſer Staat enthält gegen 15 Million 
Einwohner und ward proviſoriſch ganz nach franzoͤſiſchen 
Geſetzen organiſirt. Doch iſt fein kuͤnftiges Schickſal in 
Hinſicht des ihm beſtimmten Regenten, und der ihm zu 

gebenden Conſtitution und definitiven Adminiſtration noch 
nicht entſchieden. Nur fo viel ſcheint entſchieden zu ſeyn, 
daß er keinen Theil des Rheinbundes, ſondern ein 
Glied des italieniſchen Staatenſyſtems ausmachen wird. 


‚gr 
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Hätte er als ein neuer Staat den Rheinbund verftärfen. 
follen ; fo würde der Wiener Friede auch dieſe von Oeſtreich 
abgetretenen Provinzen ſogleich an jene Ceſſtonen ange? 
reiht haben, von denen der Friede die Beſtimmung ents 
hält, daß fie in Zukunft integrirende Theile des 
rheiniſchen Bundes ausmachen ſollen. 


Was das Koͤnigreich Italien durch die Bereinigung 
Dalmatiens, Iſtriens und Raguſa's mit Illyrien 
verlor; das ward ihm durch den Tractat vom 28 Febr. 
1810 erſetzt, nach welchem der 1 Lu Theil von 
Tyrol (der Etſchkreis mit 1122 JM. und 226, 492 
Einw. und vom Eiſackkreiſe 4 M. mit 72 — 
73, C0 Einw. — im Ganzen: 160 HM. und gegen 
300,000 Einw. — mithin mehr, als das bloße ehemals 
ſogenannte italieniſche Tyrol) von Bayern an das Koͤnig⸗ 
reich Italien abgetreten — und mithin dieſer Theil 
Tyrols auf immer vom rheiniſchen Bunde ges 
trennt — wurde; ein Verluſt fuͤr den rheiniſchen Bund, 
der ebenfalls durch die Acceſſion von Salzburg, Berch— 
tesgaden, und dem In- und Haus ruckviertel wieder 
aufgewogen und ausgeglichen wird. | 


Um den Verluſt Oeſtreichs im Wiener Frieden voll— 
ſtaͤndig berechnen zu koͤnnen, muͤſſen noch die übrigen Abs 
tretungen, ob fie gleich dem rheiniſchen Bunde weder Zus 
wachs noch Verluſt brachten, aufgefuͤhrt werden. Mit dem 
Herzogthume Warſchau ward ganz Weſtgalli⸗ 
zien, die Stadt Cracau, ein Bezirk um die Stadt 
Cracau auf dem rechten Ufer der Weichſel, und der 
Zamoſker Kreis in Oſtgallizien (zuſammen 
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920 IM. mit 1, 400, 000 Einwohnern) vereiniget: und 
Rußland, das im Kriege gegen Heſtreich Frankreichs 
Bundesgenoſſe geweſen war, erhielt im Wiener Frieden 
einen Strich Landes in Oſtgallizien mit einer Be— 
voͤlkerung von 400,000 Seelen, welcher am 19 Mit; 
1810 durch einen Tractat ), zwiſchen Oeſtreich und Ruß— 
land zu Lemberg (von Bellegarde und Doctoroff) abge— 
ſchloſſen, näher beſtimmt wurde. — Noch cedirte Oeſtkeich 
die in Graubuͤndten enclavirte Herrſchaft Razuͤns (mit 
4 Doͤrfern; — ungefaͤhr E M. mit 800 bis 1000 
Einw.). 


Da endlich Napoleon, durch Deeret vom 24 April 
1809 aus Regensburg datirt, den teutſchen Orden in 
den Staaten des rheiniſchen Bundes aufgeho— 
ben und die Beſitzungen deſſelben denjenigen 
Fuͤrſten, in deren Gebiete fie lägen, überlaf: 
ſen hatte; ſo leiſtete auch der Erzherzog Anton, als 
bisheriger Hochmeiſter des Ordens, auf dieſe Wuͤrde Ver— 
zicht. 5 


Oeſtreich, das in den letzten Kriegen von 1805 —9 
ungefähr 3100 IM. mit 5 — 6 Millionen Einwohnern 
verloren hatte, und ſeit dem Wiener Frieden ungefaͤhr noch 
aus 9500 IM. mit 19 bis 20 Millionen Einwohnern bes 
ſteht, ſah in dieſem Frieden ſeinen letzten Verſuch vereitelt, 
in Italien und Teutſchland die alte Ordnung der Dinge 


) Geograph. Ephemeriden, Mai, 1810. — Allgem. 
Zeit. 1810, N. 149. 


18188 4 
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herzuſtellen. Der Wiener Friede allein koſtete Em lber 
2000 UM. mit mehr als 3 Mill. Einwohnern nach 
Erome: 2,174 UM. und 3,413,500 Einw. —. nach 
Leonhardi 2,0584 M. mit 3, 475, 576 Einw.). Auch 
dieſen Frieden ſchloß Napoleon, als Protector des 
Rheinbundes, im Namen der Mitglieder deſ— 
ſelben, und unterhandelte fuͤr den Vortheil 
feiner Mitglieder. Auf Oeſtreichs Koſten ward, 
durch Salzburg, und das In- und Hausruckviertel, der 

Rheinbund mit einer halben Million Menſchen vermehrt 
(obgleich der reelle Zuwachs deſſelben — nach der Ver⸗ 
einigung des ſuͤdlichen Tyrols mit dem Koͤnigreiche Ita— 
lien — im Ganzen nur 200,000 Menſchen betragen duͤrf— 
te), und die Grenze der Coͤnfoͤderation der oͤſt re i⸗ 
chiſchen Hauptſtadt ſelbſt naͤher geruͤckt; auch 
war die Reſignation des bisherigen Hochmeiſters des teut— 
ſchen Ordens auf dieſe Wuͤrde ein Gewinn fuͤr die innere 
Einheit des Rheinbundes. 


76. 


Aufhebung der weltlichen Macht des 
Papſtes. 


8 Obgleich die Aufhebung der weltlichen Macht des 
Papſtes in keiner unmittelbaren geographiſchen Bezie⸗ 
hung auf den Rheinbund ſtehet; fo find doch die politi: 
ſchen Folgen derſelben aͤußerſt wichtig für das geſammte 
Europa. Denn wenn gleich die proteſtantiſchen Länder 
Teutſchlands ſeit den Zeiten der Kirchenverbeſſerung von | 
dem Einfluſſe des paͤpſtlichen Stuhles ſich befreit hatten; 
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fo blieb doch dieſer Einfluß auf das katholiſche Teutſch⸗ 
lad ſehr bedeutend, und unverkennbar erhielt die geiftz 
liche Macht des Papſtes dadurch einen weſentlichen Mache 
druck, daß er zugleich, ſeit Pipins Schenkung, ein welt— 
licher Souverain in Italien war. Das weltliche Ge— R 
biet des Papſtes ward nun zwar bereits im Frieden zu 
Tolentino (Febr. 1797), in welchem Pius 6 auf 
Avignon, Romagna, Bologna und Ferrara ver— 
sichten mußte, ſehr beſchraͤnkt; als aber Pius 7 durchaus 
es im Jahre 1808 verweigerte, dem Continentalſyſteme ges 
gen die Britten beizutreten und ſich dem Intereſſe der 
Koͤnigreiche Italien und Neapel anzuſchließen, ſo beſetzten 
die Franzoſs en unter Miollis am 2 Febr. 1808 Rom, und 
durch Decret vom 2 Apr. 1808 vereinigte Napolcon die 
| Provinzen Urbino, Ancona, Macerata und Came: 
rind mit dem Koͤnigreiche Italien. 


Noch war dem Papſte ein kleiner Ueberreſt weltlicher 
Macht geblieben. Dieſen verlor er durch Napoleons De— 
cret vom 17 Mai 1809, aus Oeſtreichs Hauptſtadt Wien 
datirt. Nach demſelben wurde die weltliche Macht des 
Papſtes ganz aufgehoben, und der Reſt des Kir- 
chenſtaates Frankreich einverleibt. Dieſe Zer— 
truͤmmerung des tauſendjaͤhrigen Gebaͤudes der Hierarchie 
ward im Deetete durch folgende Gruͤnde motivirt: »In 
Betracht, daß Karl der Große, Kaiſer der Franzoſen, und 
Unſer erhabener Vorfahrer, die verſchiedenen Grafſchaften 
und Bisthuͤmer von Rom verſchenkt hat, und daß ſie 
nicht anders, als unter dem Titel von Lehen, und 
zum Beſten ſeiner Staaten gegeben wurden, und 
daß durch dieſe e Rom nicht aufgehoͤrt hat, 
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einen Theil ſeines Reiches aus zumachen; daß 
hernach dieſe Vermiſchung, ‚einer geiſtlichen Macht 
mit einer weltlichen eine Quelle von Zwiſtigkeiten 
war, wie ſie es noch jetzt iſt, und die Paͤpſte zu haͤufig 
verleitet hat, den Einfluß der einen zur Unter⸗ 
ſtüͤtzung der Anmaßungen der andern zu mißs 
brauchen; daß auf dieſe Art das beſondere Intereſſe und 
die Angelegenheiten des Himmels, welche keinem Wechſel 
unterworfen ſind, mit irdiſchen Dingen vermiſcht wurden, 
welchen, ſchon ihrer Natur nach, die Umſtaͤnde und die 
Politik der Zeiten verſchiedene Formen gaben; „fo haben 
Wir durch alles dieſes Uns bewogen gefunden, zur Verei— 
nigung der Sicherheit Unfrer Armeen, der Ruhe und des 
Gluͤckes Unſrer Voͤlker, der Wuͤrde und der unangetaſteten 
Totalitaͤt Unſers Reiches, zu beſchließen: die Staaten 
des Papſtes find mit dem franzoͤſiſchen Reiche 
vereiniget; die Stadt Rom iſt zur kaiſerlichen 
und freien Stadt erklaͤrt, und die Guͤter und Domai—⸗ 
nen, des Papſtes werden vermehrt mit dem Zuſchuſſe von 
Mill. Franken jaͤhrlicher reiner Einkuͤnfte.« 


Der Papſt verließ Rom, unter Militairbedeckung, am 
13 July, und lebt ſeit dieſer Zeit zu Savona als Pri- 
vatmann. Der Almanac imperial auf 1810 ſchließt ihn 
aus der Reihe der Regenten aus, und ſtellt ihn, in der 
zweiten Reihe, an die Spitze der Kardinaͤle. 
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| dd * 
Die wichtigſten Begebenheiten in den 
Staaten des Rheinbundes ſeit dem 


Wiener Frieden. 


Von den im Tilſiter Frieden von Preußen zu Napo— 
leons Diſpoſition uͤberlaſſenen Provinzen zwiſchen dem 
Rheine und der Elbe war bereits, im Jahre 1808 das 
Fuͤrſtenthum Oſtfriesland (50 ◻ M. 106, 000 Einw.) 
und die ruſſiſche Herrſchaft Jever (5 UM. 15,000 
Einw.) mit dem Koͤnigreiche Holland verbunden, und 
dadurch von Teutſchland auf immer getrennt 
worden. — Das Großherzogthum Berg erhielt im Mai 
1808 einen bedeutenden Zuwachs, als Napoleon demſelben 
den preußiſchen Antheil von Muͤnſter, die Grafſchaft 
Mark, die Grafſchaft Tecklenburg und Lingen, 
und die Abteien Eſſen, Werden und Elten einver— 
leibte. Zum Großherzog von Berg ernannte Napo— 
leon, nachdem Joachim Napoleon am 1 Auguſt 1808 den 
Thron von Neapel beſtiegen hatte, am 3 März 1809 ſei— 
nen Neffen, den (damaligen) Kronprinzen von Holland, 
Napoleon Ludwig. | 


Das von den Franzoſen (Sept. 1807) eroberte und 
beſetzte Schwediſch-Pommern und Ruͤgen (66 ◻— M. 
mit 116,000 Einw.) gab Napoleon im Frieden vom 
6 Jan. 1810 (zu Paris vom Herzoge von Cadore, mit 
dem Grafen Eſſen und dem Staatsrathe Baron von La— 
gerbjelcke abgeſchloſſen) an Schweden zuruͤck; doch wur— 
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den die von dem Kaiſer in dieſer Provinz gemachten Schen⸗ 
kungen beſtaͤtigt. 

Das ſeit dem October 1806 von den Franzoſen oecu⸗ 
pirte — ehemalige preußiſche — Fuͤrſtenthum Bays 
reuth (572 UM. mit 223,000 Einw.) *) erhielt am 
30 Juny 1810 der Koͤnig von Bayern, mit deſſen 
Staate auch das — vom Fuͤrſten Primas cedirte — Fürs 
ſtenthum Regensburg, Salzburg und Berchtols- 
gaden verbunden wurde, und wahrſcheinlich auch das von 
Oeſtreich abgetretene In- und Hausruckviertel ver⸗ 
bunden werden wird. Dagegen trat Bayern das ſuͤdliche 
Tyrol an das Koͤnigreich Italien und — wegen der dem 
Koͤnige von Wirtemberg zugedachten Entſchaͤdigung — 
Ulm und andere ſchwaͤbiſche Beſitzungen, angeblich mit 
einer Bevoͤlkerung von 170,000 Menſchen, an. 
Wirtemberg ab, wogegen wieder Wirtemberg einige 
Beſitzungen an Baden uͤberlaſſen ſoll“ *). 


Nach der Aufhebung des teutſchen Ordens durch 
kaiſerliches Decret vom 24 Apr. 1809 nahmen die Souve⸗ 


*) Winkopps rhein. Bund, July, 1810, S. 157 f. 


460 Da der Tractat, in welchem dieſe Ausgleichungen zwiſchen 
Bapern, Wirtemberg und Baden beſtimmt worden find, 
noch nicht officiell bekannt geworden iſt; fo koͤnnen auch die 
nähern Angaben deſſelben noch nicht aufgenommen werden. 
Nach oͤffentlichen Blättern wird der Thalweg der Iller 
und der Donau die Grenze zwiſchen Bayern und 
Wirtemberg bilden, und Wirtemberg das ehemalige 

Fürſtenthum Nellenburg an Baden uͤberlaſſen. 


„ 
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raine des rheiniſchen Bundes von den in ihren Staaten 
enclavirten Ländereien deſſelben — und namentlich Wirtem— 
berg von der Reſidenz des Ordens Mergentheim — 
Beſitz. Den Ordensrittern wurden lebenslaͤngliche Penſto— 
nen zugeſichert. | 


Mit dem Koͤnigreiche Weſtphalen wurde, durch 
Decret vom 1 März 1810, der Reſt des Churfuͤr— 
ſtenthums Hannover vereiniget, doch mit Ausnahme 
von 15,000 Einwohnern im Lauenburgiſchen, welche 
ſich der Kaiſer zu feiner Diſpoſition vorbehielt. Es wur- 
den alſo nun folgende ehemalige Provinzen des Churfuͤr⸗ 
ſtenthums Hannover integrirende Theile des Koͤnigreiches 
Weſtphalen “): das Fuͤrſtenthum Calenberg (48 IM. 
137,504 Einw.); das Herzogthum Luͤneburg (200 ◻ M. 
241,731 Einw.); das Herzogthum Bremen (943 M.) 
168, 504 Einw.); das Fuͤrſtenthum Verden (245 M. ) 


4) Die Volks zahl iſt nach den officiellen Zahlungen vom 
Jahre 1810. angegeben, welche in Winkopps rhein. 
Bunde, July 1810, S. 133 ff. ſtehen. Doch fehlen in 
derſelben die [J Meilen, die Bevoͤlkerung von Hadeln, 
Spiegelberg und Lauenburg, und Diepholz und 
Hoya find mit 94,902 Einw. zuſammengezogen. — Eine 
andere ſorgfaͤltige — aber nicht officielle — Berechuung der 
[Meilen und Bevoͤlkerung hat Crome in der Germas 

nia, an Bos 1s St. S. III ff. 


**) nach Spittler; nach Randel 150 IM. — Als Be: 
voͤlkerung nahm Haſſel fuͤrs Jahr 1804 190, O00 Einw. an. 


30 nach Spittler; nach Randel 35 UU M.; nach Crome 
24 [I M. — Nach Haſſel 18, 000 Einw. fuͤrs Jahr 1804 
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mit 22,556 Einw.); die Grafſchaft Hoya (49 M. . 


78,000 Einw.); die Grafſchaft Diepholz (12 IM. 
16,000 Einw.); das Land Hadeln (6 ◻M. 20,000 
Einw.); die Herrſchaft Spiegelberg Cı M. 1, 050 
Einw.); das Fuͤrſtenthum Lauenburg (263 MN.) 
mit 33, 00 Einw. — wovon aber 15,000 Einw. weg: 
fallen). Dieſe neue Acquiſition, welche die Bevoͤlkerung 
des Koͤnigreiches um 671, 400 Menſchen vermehrte, ward 
in 3 ond lte getheilt, ſo daß nun das Koͤnigreich 
11 Departemente, und in denſelben 1143 IM. mit 
2,612, OOO Einw. enthält. | 


| Die weſentlichſte Veränderung unter den Staaten des 
Rheinbundes erfuhren die Beſitzungen des bisherigen Fuͤr⸗ 
ſten Primas, welche nach dem Pariſer Tractate vom 
19 Febr. 1810 und durch das Decret Napoleons vom 
1 März 1810 zum Großherzogthume Frankfurt 
erhoben wurden. Dieſe Verwandlung des letzten 
geiſtlichen Staates in einen weltlichen, war 
wahrſcheinlich eine unmittelbare Folge des vom Kaiſer 
Napoleon in Beziehung auf den Papſt angenommenen 
Syſtems; fo wie die Ernennung des künftigen Nach⸗ 
folgers des nunmehrigen Großherzogs in der Perſon des 
Vicekoͤnigs von Italien mit der zweiten Vermaͤhlung des 
Kaiſers in genauer Verbindung ſtand, weil der Vice koͤnig, 
als adoptirter Sohn des Kaiſers, nur in Ermangelung 


) nach Spittler; nach Randel 38 005, nach Erome 
51 IM. 


) nach Spittler; nach Ran del 40 [] M. 


— 
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der rechtmaͤßigen, natuͤrlichen und directen Nachkommen— 
ſchaft des Kaiſers in Italien ſuccediren kann. — Der 
Kaiſer erklaͤrte in jenem Decrete an den franzoͤſiſchen Se— 
nat, | „daß, da die Grundſatze des Reiches nicht geſtatte—⸗ 
ten, daß das Prieſterthum mit irgend einer 
Souverainetät verbunden werde, er die vom 
Fuͤrſten Primas (im Mai 1805) vorgenommene Ernen— 
nung des Kardinals Feſch zu ſeinem Nachfolger als 
nicht geſchehen betrachte; auch habe dieſer ausgezeich— 
nete Praͤlat ſelbſt dem Kaiſer zu verſtehen gegeben, daß 
er nur, mit Widerwillen mit etwas Anderm, als der Sorge 
für feine Dioͤceſen und deren Verwaltung, ſich beſchaͤftigen 
wuͤrde. Zugleich habe der Kaiſer die großen Verdienſte 
und die vielfältigen Beweiſe der Freundſchaft des Fuͤrſten 
Primas anerkennen wollen. Deshalb habe er den Um- 
fang ſeiner Staaten erweitert, ſie zum Groß: 
herzogthume Frankfurt erhoben, und daſſelbe, nach 
dem Tode des Großherzogs, dem Vicekoͤnige von Ita— 
lien, Eugen, beſtimmt, obgleich die Voͤlker Italiens 
deshalb ſeiner Sorge und ſeiner Verwaltung nicht entbeh⸗ 
ren ſollten.« — Dieſes Großherzogthum if nunmehr erb—⸗ 
lich, in der geraden, natuͤrlichen männlichen, Deſeendenz 
des Vicekoͤnigs, mit beſtaͤndiger Ausſchließung der Frauen. 
Sollte aber dieſes Haus erloͤſchen, oder der Prinz zur 
Krone von Italien berufen werden; ſo uͤbt der Kai— 
ſer von neuem das Ernennungsrecht zum Großher— 
zogthume aus, welches ihm nach dem l2ten Artikel der 
Bundesacte zuſteht. Das Praͤſidium, welches dem 
Fuͤrſten Primas bei der Bundesverſammlung zuſtand, iſt 
auf den Großherzog uͤbergetragen. — Die Vergroͤßerun⸗ 
gen, welche das Grobherzogthum erhielt, beſtanden in den 
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ſeit dem October 1806 von den Franzoſen occupirten ehe: 
maligen churheſſiſchen und oraniſchen Beſi sungen; dem 
groͤßten Theile der Grafſchaft Hanau, und dem Fuͤr⸗ 
ſtenthume Fulda. Dagegen ging das Fuͤrſtenthum und 
die Stadt Regensburg von dem primatiſchen Staate an 
Bayern, und der Antheil, welchen der Fuͤrſt Primas 
bisher an der Rheinſchiffahrtsoctroi ZUR, an 
. über. 


Nach dieſen definitiven Beſtimmungen iſt nerhalb d des 
Umfanges der Staaten des Rheinbundes noch nicht das 
Schickſal entſchieden von 


1) dem Fuͤrſtenthume Erfurt mit Blanken⸗ 
hayn 16 UM. mit 81, 00 Einw. Es wird für 
den franzoͤſiſchen Kaiſer verwaltet, und man berechnet 
den Ertrag deſſelben zu 300,000 Gulden; 


2) dem ehemaligen churheſſiſchen Antheile an 
der Grafſchaft Niederkatzenellenbogen — 
ungefähr 62 1 M. mit 18,000 Einw. und 80,000 
Gulden Revenuen; Au, 


3) von den 15, 000 E im Lauenbur⸗ 
giſchen, welche ſich der Kaiſer, bei der Einverleibung 
der Reſte des hanndͤveriſchen Staates ins Koͤnigreich 
ad- , vorbehielt. 

Eben ſo ſind die drei, von den Franzoſen ſeit dem 
October und November 1806 beſetzten, Hanſeſtaͤdte mit 
ihrem Gebiete, und die im Tilſiter Frieden als vierte 
N Dem ‚aufgeführte Stadt Danzig, mit ihrem, 

durch 


Teutſchland ſeit d. Stiftung d. rhein. Bundes. 305 


durch einen ſpaͤtern Tractat mit Preußen erweiterten, 
Gebiete noch nicht in den Rheinbund aufge- 
nommen. | 


Hamburg, 6HTIM.. 119,000 Einw. 1,500,000 Gulden 


Revenuen. 
Luͤbeck, 9 45,000 400,000 
Bremen, 4 80,000 400,000 
Danzig, 19 84,000 700, 00 


(Mit Frankreich ſelbſt wurden durch Senatus— 
conſultum vom 21 Jan. 1808 Kehl, Kaſtel, 
Koſtheim (dieſe beiden von Naſſau “) und (be— 
reits 1806) Weſel, auf dem dieſſeitigen Rhein— 
ufer, vereiniget. Kehl kam zum Niederrheindepar— 
temente, Kaſtel und Koſtheim zum Departemente 
des Donnersberges, Weſel zum Roerdeparte— 
mente. — Vergl. Allg. Zeit. 1808, N. 37 
und N. 106. Winkopp's rhein. Bund, 
1808, März). 


Ueber den Zuſtand des teutſchen Ordens ſeit 
dem Preßburger Frieden bis zu deſſen Aufloͤſung am 
24 Apr. 1809 iſt zu vergleichen: Beitrag zur 
Erläuterung des ı2ten Artikels des Preß— 
burger Friedens, in ſoweit derſelbe den 
teutſchen Ritterorden betrifft. Mit Urkun— 
den. Teutſchland, 1807. 8. 


2 Der Tractat iſt vom 12 März 1806. Er ſteht in Win: 
kopp's rhein, Bunde, Heft 5, S. 246 ff. 
20 
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Lander vertauſchungen und Ausgleichun⸗ 
gen zwiſchen den Fuͤrſten des Rheinbun⸗ 
des ſeit der Stiftung deſſelben. 


x 1) Zwifchen dem (damaligen) Fuͤrſten Primas 
und dem Großherzoge von Heſſen durch Vertrag 
vom 26 Sept. 1805: 


a) das auf der rechten Mainſeite gelegene Amt 
Sſchau, welches von dem Großherzoge als Theil der 
Grafſchaft Erbach in Beſitz genommen worden war, 
kommt unter die Souverainetaͤt des dürften Pri— 
mas. (Das kleine graͤflich Erbachiſche Amt Eſchau, 
ganz vom primatiſchen Gebiete enclavirt, und die ein 
zige Beſitzung der Grafen Erbach auf der rechten 
Mainſeite, — auch unter dem Namen des Amtes 
Wildenſtein bekannt — wurde 1560 von Ehurpfalz 
an Erbach uͤberlaſſen, und war an jenes nach Abgang 
der Grafen Rieneck als Lehen zuruͤckgefallen.) 


b) der (ritterſchaftliche) graͤflich Ingelheimi— 

ſche Ort Ober-Erlenbach, unweit Frankfurt, und 

die Solmſiſche Haͤlfte von Nieder-Urſel kom: 

men unter die Souverainetaͤt des Fuͤrſten Primas. 

(Nieder-Urſel gehörte halb zum Gebiete von Frank— 

furt und halb in das Solmſiſche Amt Rödelheim, wel— 
ches im Bundestractate unter Heſſen kam.) 


o) das Lritterſchaftliche) dem Grafen Schönborn 
gehörige Landgericht Krombach (im Kahlgrunde ), 
welches mit dem heſſiſchen Amte Alzenau und der pri⸗ 
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matiſchen Voigtei Kaltenberg grenzt, er unter 
* ice Hoheit. | 


459) die Orte Geiſelbach, Omersbach und 
Hofſtetten, uͤber welche dem Fuͤrſten Primas die 
Landeshoheit zukam, kommen unter beſſiſche Ober— 
hoheit. (Sie gehoͤrten bis 1802, unter churmainzi⸗ 
ſcher Hoheit, der Abtei Seligenſtadt, welche durch 
den Reichsdeputationshauptſchluß 1803 an Heſſen kam; 
doch war die Hoheit bei Aschaffenburg bis 1856 ge⸗ 


blieben. ) 5 


e) der, am linken Mainufer zwiſchen Miltenberg 
und Woͤrth gelegene, ritterſchaftliche Ort Lauden— 
bach (der Familie Fechenbach gehoͤrig) ſteht unter 

heſſiſcher Hoheit, doch behält ſich Aſchaffenburg, bei 
welchem er zur Lehn ging, die Lehnsherrlichkeit vor. 

2) Zwiſchen den Koͤnigen von Bayern und 

Wirtemberg ward am 13 Oct. 1806 zu Ulm ein 
Tractat (Bayriſcher Seits von dem Freih. von Leyden und 
Freih. von Lerchenfeld, Wirtembergiſcher Seits von dem 
geheim. Rathe von Reiſchach und dem geh. Legationsr. von 
Wucherer) „über die ritterſchaftlichen Beſitzun— 
gen abgeſchloſſen. Man ging dabei von folgenden Praͤ— 
miſſen aus: 1) alle von dem Gebiete eines Souverains 
eingeſchloſſene Ritterorte verbleiben demjenigen Souverain, 
in deſſen Lande ſie gelegen ſind; 2) alle Orte, welche 
nicht vollſtaͤndig fuͤr einen der Souveraine eingeſchloſſen 
find, und in welche mithin der andere angrenzende Souver 
rain von feinen Staaten aus kommen kann, ohne das Ger 
biet feines Nachbars zu berühren, find als terres eyue 
20 [e} 
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stres entreposces zu betrachten, und ſollen nach dem 
Maasſtabe der Bevoͤlkerung und des Steuer- 
betrages getheilt werden; 3) die eigenen ritterſchaft⸗ 
lichen Beſitzungen bleiben dem Souverain, dem ſie gehoͤ⸗ 
ren, wenn ſie auch an der Grenze liegen, oder gar von 
den Staaten des andern Souverains eingeſchloſſen ſind; 
4) auch die eignen ritterſchaftlichen Beſitzungen der ſubjicir⸗ 5 
ten Fuͤrſten und Grafen ſollen unter die Souverainetät 
desjenigen Monarchen fallen, welchem die Hauptbeſt tzung 
dieſer Reichsſtaͤnde zugewieſen worden iſt; 5) Kondominat⸗ 
orte, wo Einem der beiden Hoͤfe mit einem dritten ritter⸗ 
ſchaftlichen Beſitzer Unterthanen in einem Orte zu ſtehen, wer⸗ 
den dem ſouverainen Condomino ausſchließend uͤberlaſſen. — 
Nach dieſen Grundſaͤtzen erhielt Bayern die Souveraine⸗ 
tät über die Ritterguͤter: Niederſtotzingen, Delmenfingen, 
Biſſingen, Voͤttingen, Weidach, Kuchalp, Schnittlingen, 
Haimertingen, Schnürpflingen, Dietenheim, Illeraichheim, 
Kellmuͤnz, Balmerthofen, Kronburg, Fetheim, Oſterberg 
u. ſ. w. und Wirtemberg die Sotverainerät uber die 
Ritterguͤter: Großeislingen, Krumwelden, Ortenbach, De— 
genfeld, Strasdorf, Achſtetten, Kießelegg u. ſ. w. (Der 
ganze Vertrag ſteht in der Rheiniſchen Bundeszei— 
tung, 1808, N. 5. S. 19 ff. und Nachtrag N. 6. — 
Die unter Wirtembergs Souverainctaͤt gekommenen 
Orte hat auch Winkopp im De De He 4 
©. 100 ff.): 

3) Zwiſchen dem Könige von arte ? 
und dem Großherzoge von Baden durch den Epu⸗ 
rationsvertrag vom 17 Det. 1806 zu Karlsruhe (vom Gra⸗ 
fen von Taube, und dem Baron von e un⸗ 
ter zeichnet): un ie 
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U 


a) Baden tritt an Wirtemberg ab: die 
Stadt Tuttlingen, ſammt dem auf der rechten 
Seite der Donau gelegenen Theile des Amtes gleiches 


Namens (welche im Tractate vom 12 Jul. 1806 von 


Wirtemberg an Baden gekommen waren); die Hoheit 


und Lehnsherrlichkeit uͤber die (am rechten Donauufer 


unterhalb Tuttlingen) gelegene und, als ritterſchaftli— 


01 . der abet Gaul von Euherg iet 


bie ene zu enen und Si ingen (gehoͤrten 


u den Breisgauiſchen Kloͤſtern St. Blaſion und 


St. Peter); die Ortſchaften Weilheim, Wurmlingen, 
Selthingen (auch: Seithingen), Oberflacht, Durch— 


hauſen (welche dem Domkapitel zu Koſtnitz als eigne 


RNeichsherrſchaft gehörten und die Herrſchaft Konzen— 


berg ausmachten), Grosgartach (Marktſtecken, von 


welchem 2 ſchon zum wirtembergiſchen Amte Brakeu— 
heim, 3 aber zu dem — 1802 an Baden gekomme— 
nen — Stifte Odenheim gehoͤrten), Unterniebelsbach 
(gehörte zum Kloſter Frauenalb), Pfauhauſen und 


Nenhauſen (welche bis Wi zum neee 1 5 
ee 1 


6 0 


b) ieee mürng tritt an ee ab: den 


— 


im Preßburger Frieden an Wirtemberg gekommenen 


Theil des Breisgau, den Theil der Stadt Dil: 


lingen, welcher links der Brigach liegt (welche hier 
die Grenze zwiſchen beiden Staaten bildet), Neuhau— 
ſen, Obereſchach, Thierheim (in der fuͤrſtenbergiſchen 
Landgrafſchaft Bar, gehoͤrte der Johanniterrommende 
Villingen), Oberacker (Dorf im Kreichgau), das 


en 
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Schloß Sponeck (im Breisgau), die Wirtemberg ans 


gehoͤrigen Guͤter und Gefaͤlle in der Ortenau, die 


Ortſchaften Altlusheim, Neulusheim (ehemals ſpeye⸗ 


riſch), Wandangeloch (ehemals dem Stifte Odenheim), 


Anteroͤwisheim (wirtemberg. Marktflecken im Kreich⸗ 
gau), Gochsheim (Staͤdtchen im Kreichgau), Bann? 
bruͤcken, Gruͤnwettersbach, Palmbach, Mutſchelbach 
or (gehörten: in das wirtembergiſche Amt Neuenburg), 
Nußbaum (Dorf im Amte Brakenheim), und Nord⸗ 


weil (Dorf im wirtembergiſchen Amte Alpirsbach). 


(Der Tractat ſteht in Winkopp' 8 chef. Van 
de, Heft 4, © S. 124 ff.) 


1 57 . 
Durch einen zweiten Vertrag zwiſchen Wir⸗ 


» temberg und Baden am 13 Nov. 1806 kamen 
gan Baden folgende reichsritterſchaftliche Herrſchaften 
und Orte? Herrſchaft Waldsberg, Billafingen, Worn⸗ 
dorf, Stetten, Schrozburg, Marbach, Langenrhein, 

GSuͤttingen, Freudenthal, Worblingen, das Gebiet der 
von Gemmingen mit Neuhauſen, Hohenwart, Ham 
berg, Schellbrunn, Steineck, Muͤhlhauſen, Lehningen, 


Tiefenbrunn; im Canton Kreichgau: Neidenſtein, 
Eichtersheim, Rohrbach, Weiler, Duͤhren, Grombach, 


Gondelsheim, Gemmingen, Adelshofen; Borhof, Itt⸗ 
lingen, Biſchoffsheim, Hochhauſen, Haſſelbach, Sickin⸗ 


— 


gen u. ſ. w.; im Canton Odenwald: Adelsheim, 


Merchingen, Sennfeld, Leibenſtadt, Derlingshof 
u. ſ. w. — Dagegen kamen an Wirtemberg fols 
gende nitterſchaftliche Beſitzungen: die Herrſchaften 
Bodmann, Hohenſtoffeln, Hohenkraͤhen, Schlatt, Lan⸗ 
genſtein, Muͤhlingen, Steißlingen, Heilsberg, Beren⸗ 
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berg, Randegg, Buchheim, Schwaigern, Maſſenbach, 


Fauͤrfeld, Bonfeld, Jagſthauſen, Korb, Meßbach, Lat: 
bach, Doͤrzbach, Aſſumſtadt, Domeneck u. ſ. w. 


\ Endlich ward am 23 Apr. 1808 ein dritter Ver— 
trag zwiſchen Wirtemberg und Baden abgeſchloſ— 
ſen, wodurch die Hoheitsgrenzen an der Jaxt ſo 


12 gezogen wurden, daß in Zukunft die M arkungsgrenze 


der auf beiden Ufern dieſes Fluſſes liegenden Gemein⸗ 
den, Klepſau, Krautheim im Thal, Alt-Krautheim, 


Gomersdorf, Marlach und Winzenhofen die Grenze 


zwiſchen beiden Staaten bilden, und auf dieſe Art die 


0 Gemarkung der auf dem linken Jaxtufer gelegenen 


Orte Alt-Krautheim und Marlach der Wirtember— 
giſchen Souverainetaͤt, und die Gemarkungen der 


auf dem rechten ufer dieſes Fluſſes liegenden Ge⸗ 


meinden Klepſau, Krautheim im Thal, Gomersdorf 


und Winzenhofen der Badiſchen Oberhoheit unters 
worfen werden. (Vergl. Winkopp's rhein. 


Bund, Heft 36, S. 412 ff.. 


ans! Br 


7 
% 
vi 
> 20 


4) Zwiſchen dem Großherzogthume von Heſ— 


ſen und dem Fuͤrſten von Naſſau-Weilburg, 
durch Vertrag vom 30 Aug. 1805 (von dem heſſiſchen Re— 
gierungsrathe Freih. du Thil, und dem naſſauiſchen geh. 
Rathe von Gagern geſchloſſen): 


az) der ritterſchaftliche Ort Dornaſſenheim (un: 
weit Reichelsheim) kommt an Naſſau als Beſtandtheil 
des Amtes Reichelsheim; 
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b) über die Lehnherrſchaft Steinfurt bleibt das 
dominium directum, nur mit Ausnahme der Souve—⸗ 
rainetaͤt, bei Naſſau; nd 

c) Naſſau erhält die Oberhoheit uͤber die gräflich 


Baſſenheimiſchen ritterſchaftlichen Beſitzungen zu⸗ 


geſichert; 

d) Naſſau entſagt allen Hoheitsanſprüchen auf die 
ritterſchaftlichen Orte in der Wetterau, namentlich auf 
die vier Orte der Ganerbſchaft Staden, Beien- 


heim, Mehlbach und Steinfurt. 


5) Zwiſchen dem Großherzoge von Heſſen 


und dem Fuͤrſten von Iſenburg ward am 24 Sept. 
1806 ein Tractat zu Frankfurt abgeſchloſſen, nach welchem 


a) Heſſen an Iſenburg ſeine Mitanfprüche 
auf die Souverainetaͤt über. folgende ritterſchaftliche 
Orte abtrat; uͤber die graͤflich Schoͤnborniſche 
Herrſchaft Hauſenſtamm, die von Groſchlagiſche 
Herrſchaft Eppertshauſen, und den dem teutſchen 
Orden zuſtändigen Wildhof, ſammt anſtoßenden Wal 
dungen. 

b) Iſenburg entſagte dagegen den rand spe 
anſpruͤchen auf die Ganerbſchaft Staden, auf das 
ritterſchaftliche Dorf Lindheim, und die e 
Meſſel. 15 

(Der Tractat ſteht in Winkopp' 5 az Sun 
de, Heft 10, ©. 86 ff.) N 


6) Zwiſchen den Großherzogen von Baden 


und Heſſen ward am 5 Dit. Ro zu Darmſtadt ein 
Vertrag abgeſchloſſen: | ‚ab | 57 
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2) Baden entſagte allen Anſpruͤchen nicht nur 
auf die in den alten Staaten des Großherzogs von 
Heſſen, ſondern auch in der Graſſchaft Erbach und 
Herrſchaft Breuberg eingeſchloſſenen ritterſchaftlichen 
Beſitzungen, und namentlich auf fraͤnkiſch Grumbach; 
auf das Rittergut Georgenhauſen (dem Freih. von 
PHPaxthauſen gehoͤrig), auf die ritterſchaftlichen Antheile 
von Lautenau, Klein- Gumpen und Winterkaſten (ge; 
yon, hören. gemeinſchaftlich Gemmingen- Hornberg und Er— 
bach Erbach); den Mitanſpruͤchen auf die Souve⸗ 
nrainetaͤt über Birkenau und Kallſtadt (dem Freih, von 
Walmboldt gehoͤrig), uͤber Rothenberg (im Oden— 
walde, Erbach⸗Fuͤrſtenau gehoͤrig), und über Wörth 
e Staͤdtchen am Main) und Trennfurt (Dorf 
am Main, beide dem Fuͤrſten von Loͤwenſtein⸗Werth—⸗ 

heim gehoͤrig). 
b) Hefſen entſagt den Souverainetätsrechten uͤber 
den Flecken Kleinheubach, uͤber den ritterſchaftli⸗ 
Ri chen Ort Laudenbach, uͤber die ritterſchaftlichen Orte 
im Kreichgau, und uͤber die Ortſchaften Kunzenbach 
und Ritſchweyer, die zwar zur Grafſchaft Erbach ‚ges 
hoͤren, aber außerhalb des geſchloſſenen Ehle der 

Grafſchaft liegen. 
(Der Tractat ſteht in Winkopp's 110 15 . 
ode lcheke 4, S. 106 fl.) 

) Zwiſchen den Großherzogen von Baden 
und Würzburg, durch Vertrag vom 17 Mai 1807 (zu 
Wuͤrzburg, von dem Badiſchen Hofrathe von Manger und 
dem Wuͤrzburgiſchen Landesdirectionsrathe Freih, von Zur⸗ 

hein geſchloſſen): r ct "on 
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) Baden verzichtet zu Gunſten Wuͤrzburgs auf 
die Hoheit uͤber die ritterſchaftlichen Beſitzungen im 
Ochſenfurter Gau, und uͤber die Ritterorte Steinbach, 
Uettingen, Stadelhofen und Urſpringen; auf die, durch 
die Bundesacte erhaltene, Souverainetaͤt uͤber den fuͤrſt⸗ 
lich Loͤwenſteiniſchen Antheil an dem Orte Remlin⸗ 
gen, deſſen Freihof zu Altenheim, und u fuͤrſtlich 
Ri Leiningiſchen Hof M aiſenbach. 
b) Würzburg verzichtet, zu Gunſten Badens auf 
die Hoheit Über die Ritterorte, Höfe und Beſitzungen 
Meſſelhauſen, Hofftadt, Moͤrſtadt, Edelfingen, und 
Ober⸗ und Unterbalbach; ER die Souverainetaͤt aͤber 
| den Marktflecken Gamburg (an der Tauber), den 
1780 Eulenſchierberhof, fo wie auf die Hoheitsrechte in dem 
Schuͤpfergrunde, und namentlich zu Lengenlden Un⸗ 
ei terſchupf und Sachſenſtur. | i 
8) Zwiſchen dem Könige von Bayern und 
dem Großherzoge von Würzburg durch Vertrag 
vom 12 Jun. 1807 (zu Schweinfurt, von dem bayriſchen 
Landesdirectionsrathe Stupp, und dem wuͤrzburgiſchen 
Landesditectionsrathe Heffner geſchloſſen): | 
Es wurde, wegen der vielfachen Vermiſchung der 
beiderſeitigen Territorien, die Abtheilung der reichsrit⸗ 
terſchaftlichen Beſitzungen, nach einer Linie gezo⸗ 
gen, welche bei Aub an der bisherigen Anſpach⸗ 
Wuͤrzburgiſchen Grenze anhebt, von da, Oſthauſen 
fr Würzburg einſchließend, nach Kitzingen fortgeht, 
dann zwiſchen Froͤhſtockheim und Großenlangheim durch, 
nach Feuerbach, weiter uͤber Atzhauſen, Wieſentheid 
und Goͤßdorf zwiſchen Altenſchoͤnbach bayriſcher, dann 
Neuſes und Neudorf großherzoglicher Seits durch, das 


— 
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Rittergut Bimbach nebſt dem freiherrl. von Fuchſiſchen 
Antheile an Duͤttingsfeld für Wuͤrzburg einſchließend, 


weiter uͤber Waldſchwind, Grußfeld und Wuüſtviel 


bayriſcher, dann Ober -und Unterſteinbach großherzog⸗ 


licher Seits bei den bambergiſchen Orten Theinheim, 
Fallsbrunn und M arkertsgruͤn vorbel nach Hummel; 


marter und Fatſchenbrunn, welche beide letztexe dem 


Großherzogthume zufallen, über die Wuͤrzburziſchen 
Orte Unter⸗ und Oberſchleichach, unterhalb der koͤnig— 


lichen Orte Ebersberg und Neuhaus vorbei, das Rit⸗ 


tergut Eſchenau auf der großherzoglichen, Seite laſſend, 
zwiſchen den vormals Eberachiſchen Doͤrfern Ober⸗ und 


Unterſchwappach auf der einen, und Reinhardswind 


aauf der andern Seite durch, bei Heinert vorbei, Weſt⸗ 


heim fuͤr Bayern einſchließend, links oder, unterhalb. 
von Knetzgau an den Main, dann rechts des Mains 


uͤber Augsfeld, Biſchoffsheim zwiſchen Dorfes und 


Pettſtadt, rechts bei dem Stachel“ und Eichelberge 
vorbei, Kirchlautern, Rentweinsdorf und Lind auf der 


bayriſthen Seite laſſend, nach Hebendorf, von da 
4 gwiſchen Losbergsgereuth und Landsbach, dann zwiſchen 
Fierſt und Pretzenſtein auf Kurzenwind bayriſcher, 


Neugereuth, Obermerzbach und Memmelsdorf groß 
herzoglicher Seits, auf Kathersmuͤhl und Schotten: 


ſtein, welche beide letztere zu dem bayriſchen Antheile 


* 


gehoͤren. Jeder Theil erwirbt die Shuverais 


netaͤt uͤber die durch dieſe Linie auf ſeine 


Seite fallenden Ritterguͤter; Bayern über 
die rechts von Aub, Wuͤrzburg über die 
links von Aub anfangend. Ausgenommen ſind 
diejenigen im ritterſchaftlichen Verbande geſtandenen 
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Beſitzungen, welche die beiden Souveraine entweder in 
eignem Namen, oder der ihnen emen milden 
Stiftungen eigenthuͤmlich beſitzen. Ng 

(Der Tractat fieht in Winkopp's chern. Sun 

de, 3 na S. Ke 1 a 
138 er Aufn Wurz öeg u nd eigen- gu- 
zurghäuſen ward am 16 Jun. 1807, bis zu einer bun⸗ 
desmaͤßigen allgemeinen Puriſication der beiderſeitigen Staa: 
ten, die aufgehobene ganerbſchaftliche Verfaſſung in 
den Wuͤrzburgiſchen Aemtern Haßfurt, Hofheim und 
Nellrichſtadt proviſoriſch erſetzt, ſo daß die ausſchlie⸗ 
ßende Souverainetät in den bisherigen Ganerbenorten dem⸗ 
jenigen Souverain zuſiel, welcher in denſelben die 

888 der Landesunterthanen beſaß. | 
a Ce Sractat ſteh t in Winkopp' 8 ehein. Bun- 
Je e 10, ©. 82 ff.) = 
100. Zuläen dem Großherzoge von, Wurz, 
burg und den Herzogen von Sachen kam am 

20 Jun. 1808 zu Wuͤrzburg ein Tractat mit folgenden 

Beſümmungen zu Stande: | 


a) Sachſen-Meiningen und Roͤmhild 
treten an Wuͤrzburgſab mit voller Souverainetaͤt 
und Territorialgefaͤllen: den Meiningiſchen Antheil an 
Willmars, die Roͤmhildiſchen Orte Sondheim im 
Grabfelde und Gollmuthhauſen, und den Roͤmhildi⸗ 
ſchen Antheil an Trappſtaͤdt. Nicht minder verzichtet 
Roͤmhild auf ſeine Hoheitsanſpruͤche auf Rothhauſen, 
die Wuͤſtung Uttenhauſen, die drei Roͤmhildiſchen Soͤl⸗ 


' ort Blsihenmiefen, 


em 
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den zu Sternberg, und die e bei zung 


hofen. 


b) Wüezhurg tritt ab: an Meiningen die 
volle Souverainetaͤt uͤber Walldorf mit Breuberg, 


Bibra mit dem Hofe Aroldshauſen, den Hof Rup⸗ 
prechts und Nordheim; — an Sachſen⸗ Gotha und 


Meiningen, als Beſitzer der Herrſchaft Römhild, 


die volle Souverainetaͤt uͤber den Wuüͤrzburgiſchen im 
Römpiiihen Gebiete gelegenen, Ott, BulBRanshanr 


1 


(Der Tractat ſteht in Win kopp 8 eben ER 
de, Heft 22, S. 126 m 


Kara Dir Fuͤrſt a und der * 


von Wuͤrzburg ſchloſſen am 19 Aug. 1808 zu Wuͤrz⸗ 
burg einen Vertrag uͤber einige ritterſchaftliche Be— 
ERS im Sinn- und Saalgrunder | 


A 


. 2) Der Fuͤrſt Primas verzichtete auf die Souverai⸗ 
netaͤt uͤber die Orte: Burgſi inn, Zeitlofs, Eckarts, 


Ruppoden, Grieshof, Truͤbenbronn, Neuhäuferhof, 
| Detter, Heiligkreuz, Dittlofsrotha, Waitzenbach, „ Wee 

ckersgruben, den von Thüngenſchen Antheil an Völk 
kersleyer und Graͤfendorf, den von Thuͤngenſchen Schaf—⸗ 


hof, Eidenbacher Hof, Greſſelhof, Hoͤllerich, Heßdorf, 


Bonnlanden, Reußenberg, den Juliusſpitaͤliſchen Ans 


theil an Volkersleyer, Schafhof, Heckmuͤhle, Graͤfen⸗ 
dorf u. ſ. w.; auf den Hoheitsantheil an den jenſeits 
der Saale gelegenen, zur Grafſchaft Rieneck gehoͤrigen, 
Orten: Michelau, Schunderſeld und Weyersfeld. 


316 ie welter Theil?) n 


b) Der Großherzog verzichtete auf die Hoheit uͤber 

Aura, Ober- und Mittelſinn, und zahlte 160,060 fl. 

an den Fuͤrſten Primas, welche dieſer zum Ankaufe 
andrer Domainen verwenden wuͤrde. 


( Dieſer Tractat ſteht in Winkop p' 8 rhein. 
Bunde, Heft 24, S. 389 ff.) 


120 Am 10 März 1808 ward zu Leipzig eine Conven⸗ 
tion zwiſchen den Koͤnigen von Sachſen und Weſt⸗ 
phalen uͤber die Abtretungen des erſtern an Weſtphalen 
wegen des im Tilſiter Frieden erhaltenen Cottbuſſer Kreiſes 
geſchloſſen. Saͤchſiſcher Seits ward dieſe Convention von 
dem geh. Finanzrathe von Manteufel und dem Hofrathe 
D. Gehe, weſtphaͤliſcher Seits von dem Oberforſtmeiſter 
von Wintzingeroda und dem Kammerrathe Gronau 
unterzeichnet. In dieſer Convention trat Sachſen an Weſt⸗ 
phalen ab: das Amt Gommern, die Grafſchaft Barby 
(doch mit Ausnahme des anhaltiſchen Amtes Waſter - Nien⸗ 1 
burg und der Holzmark am Albitzbache), den ſaͤ chſiſche n 
Antheil an der Grafſchaft Mausfeld (doch mit 
Ausnahme von Artern, Vockſtädt und Bornſtaͤdt), und 
den faͤchſiſchen. Antheil, an der ehemaligen Ganerb⸗ 
ſchaft Treffurt und Voigtei Dorla. Als Entſchaͤ⸗ 
digung wegen der verzoͤgerten Uebergabe zahlte i an 


Weſtphalen 200,000 Franken. N 
1 


(Die Convention ſteht in Crome's und Jaup' 8 
a ee zr Bd, ı Heft, S. 7⁰ 1.0 


ao 1 27 Apr. 1808 ward zu Gotha gwiſchen 
SugſenWeimg und Sachſen-Meiningen uͤber 


\ 
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die ehemaligen reichsritterſchaftlichen Derter Roß dorf, und 
Aſchenhauſen ein Vertrag geſchloſſen, in welchem Roß⸗ 
dorf an Meiningen, Aſchenhauſen an Weimar kam, 
von Meiningen aber, weil Roßdorf eine groͤßere und be— 
deutendere Beſitzung iſt, 12,000 Gulden an Weimar Pu 
zahlt wurden. 4 | 


„D der Tractat ſteht in Win kopp 8 rhein. A 
Re) Heft 28. S. 112 fl.) 


Literatur des Rheinbundes. 


Obgleich der Rheinbund erſt ſeit vier Jahren beſteht; 
ſo hat ſich die Zahl der uͤber denſelben erſchienenen Schrif— 
ten bereits ſehr gehaͤuft. Beſonders find ſehr viele pu bli— 
eiſtiſche und politiſche Schriften über denſelben erſchie⸗ 
nen. Die erſten hatten den ruͤhmlichen Zweck, eine neue 
geſetzliche Ordnung an die Stelle des erloſchenen teutſchen 
Staatsrechts zu erſetzen, und die letzten wollten das 
Publicum in Hinſicht der demſelben mitzutheilenden Anſt icht 
und Stimmung uͤber den rheiniſchen Bund bearbeiten. In 
ſtatiſtiſcher Hinſicht iſt eine einzige, in rein hiſtori⸗ 
ſcher Hinſicht keine einzige wer über den bi 
erſchienen. 


Die erſte Literatur des Rheinbundes Arte 
von Kamptz in Winkopp's rhein. Bunde, Heft 
20, S. 161 fl. 

Eine ausfuͤhrliche Kritik der uͤber den Rheinbund bis 
ins Jahr 1808 erſchienenen Werke enthaͤlt das 2 5 ſte und 
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26öſte Heft von Winkopp's rhein. Wee Die 


5 


meiſten Kritiken A nd gerecht und gründlich. 5 


45 eh aterectliche Schriften. 


Joſeph Zintel, Entwurf eines Staatsrechts 
für den rheiniſchen Bund, nach den Geſetzen 
des allgemeinen Voͤlkerrechts bearbeitet. 
Muͤnchen, 1807. 8. (über dieſe Schrift hat die Kriele 
bereits das Todesurtheil geſprochen.) 

J. Nic. Fr. Brauer, Beiträge zu einem all— 
gemeinen Staatsrechte der rheiniſchen Bun— 
desſtaaten in funfzig Saͤtzen. Karlsruhe, 1807. 
8. (iſt vorzuͤglich wegen der aufgeſtellten Grundſaͤtze 
in Betreff der Standesherrn wichtig.) | 

Car.-Salom, Zachariae, jus publicum civi- 
tatum, quae foederi rhenano adseriptae | 
sunt. Heidelb. 1808. 8. (Der erſte Verſuch eines 
Compendiums, von einem bekannten Publieiſten geiſt. 
voll ausgefuͤhrt; doch im Ganzen nur Sciagraphie. — 
Nach ihm iſt das Staatsrecht des rhein. Bundes 
(8 9) das Recht der Staaten, die zu dem rhein B. 
gehoͤren, in wiefern jeder einzelne als ein eigner Staat 
zu betrachten iſt. Daher umſchließt es nicht nur das 
Recht des Bundes ſelbſt, ſondern ann der 
einzelnen Staaten.) 

J. Lu dw. Kluͤber, Staatsrecht des Nhelgtun⸗ 
des. Lehrbegriff. Tuͤbing. 1808. 8. (eine ausführliche 
ſyſtematiſche Bearbeitung des Staatsrechts von einem 

hinlaͤnglich bekannten Publiciſten. Nach der Einlei— 

tung, welche Begriff, Abtheilung, Huͤlfswiſſenſchaften 

0 und 
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und Methode, Kulturgeſchichte und Literatur des 


Staatsrechts des Rheinbundes, Unterſuchungen ber 


die Aufloͤſung der ehemaligen teutſchen Staatsform, 
uͤber die Stiftung des Rheinbundes, uͤber die Quellen 
des Staatsrechts des Rheinbundes, und eine Ueberficht 
des Rheinbundes in geographiſcher und politiſcher Hinz 


ſſicht, fo wie eine Ueberſicht der Hoheitsrechte enthalt, 


beſchaͤftigt ſich der erſte Theil mit dem Bundes; 


ſtaatsrechte (Staatsform und Perſonalverfaſſung, Col— 


legialverfaſſung, Territorialverfaſſung, Lehnsverfaſſung, 
Militairverfaſſung, Geſandtſchafts , Kriegs-, Friedens- 
und Buͤndnißrecht, Staatsſervituten und Rheinſchif— 


fahrtsoctroi), und der zweite mit dem Staats- 


rechte der rheiniſchen Bundesſtaaten (der 


1 


Souverain, die Unterthanen, die Laudſtaͤnde, die 


Standesherren, die Grundherren, Staatsvermoͤgen, 


Regierungsform, Verhaͤltniß zwiſchen Hoheits z und 
Eigenthumsrechten, aufſehende, geſetzgebende und voll— 


ziehende Gewalt, Juſtizhoheit, Polizeigewalt, Finanz⸗ 


hoheit, Aemter-, Titel?, Decorations-, Rang- und 
Standeserhoͤhungsrecht, Erziehungs- und Unterrichts— 
regal, Kirchenhoheit, Lehnhoheit, Wehr- und Waffen— 


recht, aͤußerſtes Recht und Einſchraͤnkungen der Staats: 


gewalt, Geſandtſchafts⸗, Kriegs-, Friedens- und Buͤnd— 
nißrecht.) ö 


Wilh. Joſeph Behr, das teutſche Reich und 


der rheiniſche Bund. Eine publiciſtiſch-politiſche 


i Parallele. Frankf. am M. 1808. 8. (auch in Wins 
kopp's rhein. Bunde, Heft 18, 19 und 21 abs 


gedruckt, und von neuem verarbeitet in folgendem 
größeren Werke:) Syſtematiſche Darſtellung 
21 
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des rheiniſchen Bundes aus dem Stande 
puncte des oͤffentlichen Rechts. Frankf. am M. 
1808. 8. Cogl. Recenſion in Winkopp's rhein. 
Bund, Heft 25, S. 53 ff.). 


Guͤnth. Heinr. von Berg, Abhandlungen zur 


Erlaͤuterung der rheiniſchen Bundesacte. 


2 Theile. Hannover, 1808 ff. 8. (vgl. Ebend. S 


72 ff. und Leipz. LZ. 1808, N. 132). 


Karl Sal. Zachariaͤ, das Staatsrecht der 


rheiniſchen Bundesſtaaten und das rheini— 
ſche Bundesrecht erlaͤutert in einer Reihe 
Abhandlungen. Heidelberg, 1810. 8. (enthält 
blos 6 Abhandlungen: 1) von dem rechtlichen Geſichts⸗ 
puncte, aus welchem die den Standesherrn durch die 
rheiniſche Bundesacte zugeſicherten Rechte zu betrach—⸗ 
ten find; 2) die Einführung des Code Napolson 
in den Staaten des rhein. Bundes, betrachtet aus 
dem Geſichtspuncte des Staatsrechts; 3) über die 
Einführung des Öffentlichen und mündlichen Verfahrens 
in den Gerichten der rheiniſchen Bundesſtaaten; 4) 
über die auswärtigen rechtlichen Verhaͤltniſſe des rhei— 
niſchen Bundes; 5) über die franzoͤſiſchen Majorate 
in Teutſchland; 6) uͤber die heutige Anwendbarkeit des 


teutſchen Privatfuͤrſtenrechts). 


Guil, Wiesand, de abrogationis legum germani. 


carum vi et eflectu in civitatibus foederi rhenano 
adscriptis, praesertim in earum forma, Servestae, 
1810. 4. (eine gehaltvolle Abhandlung). N 


(Gönner) über den Umſturz der teutſchen 


Staatsverfaſſung und ſeinen Einfluß auf 
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die Quellen des Privatrechts in den ſouve-⸗ 
rainen Staaten der rheiniſchen Sen pee 
tion. 1807. 8. 


Eine Collectivrecenſion der Schriften über dag 
Staatsrecht des Rheinbundes ſteht in der Jenaiſchen 
LZ. 1807, N. 282. 283. 300 — 305. 


| (Die Menge einzelner Abhandlungen, be⸗ 
ſonders in Zeitſchriften zerſtreut, welche ſpecielle Ge— 
genſtaͤnde des Staatsrechts des Rheinbundes behan⸗ 
deln, gehoͤrt nicht hieher. Der ſchaͤtzbaren Schriften 
von Zaharid, Kläber und Behr ungeachtet, 
durch welche allerdings die oͤffentliche Meinung zum 
Theile geleitet und firirt werden kann, kommt doch 
ein Syſtem des Staatsrechts des Rheinbundes bis 
jetzt noch früh, wo blos die Confoͤderations— 
acte mit ihren allgemeinſten Beſtimmungen exiſtirt, 
durch die Praxis und Obſervanz noch zu 
wenig entſchieden, ein Bundesſtatut “) noch 


1 Nach der Confoͤderationsgete hätte das Bunde sſtatut 
ſchon am 1 Sept. 1806 vorgelegt werden ſollen. Der Fuͤrſt 
Primas hatte des halb feinen Miniſter, Freih. von Albint, 
nach Frankfurt gefandt, um die Eroͤffuung der Hunbesver— 
ſammlung einzuleiten, und auch bereits den Freih. v Eber⸗ 
ſtein zum Directorialgeſandten ad interim ernannt. Außer⸗ 
dem waren die Geſandten von Baden, Heſſen und von den 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern des fürftl. Collegiums daſelbſt an⸗ 
gekommen, und am 7 Oct. erließ der Freih. von Eberſtein 
eine Circularnote, deren Hauptmomente win kopp in 
der Confoͤderationsacte S. 194 ff. ausgehoben hat. 

21 [a 
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nicht bearbeitet, der Bundestag noch nicht eroͤff 


net, und der Politik, welche die Angelegenheiten 


des jetzigen Euroßa's leitet, der wichtigſte Einfluß 


auf die definitive Bildung des Staatenbundes er⸗ 


Öffnet und vorbehalten worden iſt. — So ſehr 
auch mehrere der bereits erſchienenen publiciſtiſchen 
Schriften den rechtlichen Sinn und das ſyſte⸗ 
matiſche Beduͤrfniß der Teutſchen in der Bearbei⸗ 
tung der Wiſſenſchaften beurkunden; ſo betrachte man 
doch ja dieſe publieiſtiſchen Syſteme nicht als bereits in 
ſich abgeſchloſſene und auf die Wirklichkeit anwendbare 
Ganze. Die ganze politiſche Tendenz der groͤßer n 
Staaten des rheiniſchen Bundes geht dahin, und 
muß dahin gehen, ſich als ſelbſtſtaͤndige 
Staaten zu iſoliren, und blos durch die Fun⸗ 
damentalacte der Confoͤderation in der Idee, und 
durch den Einfluß des Protectors auf den Bund in 
der Praxis confoͤderirt zu erſcheinen. Denn uns 
verkennbar haben die großen Staaten des Rhein⸗ 


bundes ein ganz anderes politiſches Sn: 


tereſſe, als die kleinen. Je heilſamer und 
erwuͤnſchter für die letztern eine Verfaſſung ſeyn 
moͤchte, welche ſich, mit den noͤthigen Modificatios 
nen, der ehemaligen teutſchen Reichsverfaſſung 
mit einem Bundestage, Bundesgerichte u. ſ. w. 
naͤherte; deſto weniger koͤnnen die großen teutſchen 
Staaten auf dieſe Verhaͤltniſſe hinwirken, ſie, die 


Doch kam es zu keiner Conferenz ir: und bie ort 
ten verliefen Frankfurt. 
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bereits vor der Auflöfung des teutſchen Reiches der 
That, wenn gleich nicht dem Namen nach, 
Souveraine waren. — Auch kommt es jetzt 
nicht darauf an, was der Zukunft wegen der 
Confoͤderation zu wuͤnſchen waͤre, ſondern dar— 
auf, was, nach der neueuropaͤiſchen Politik, wahr; 
ſcheinlich geſchehen wird. 


Wie hat man nicht z. B. in Hinſicht des Bes 
griffs der Souverainetaͤt der theinifhen Bun— 
desfuͤrſten bereits beide Extreme beruͤhrt! und doch 
iſt es nun factiſch entſchieden, daß ſie Souveraine 
find, ohne das Recht zu haben, Krieg anzufangen 
und Frieden zu ſchließen! — Wie viel hat man 
daruͤber geſtritten, ob der Code Napoléon in allen 
Staaten des Rheinbundes eingeführt werden ſoll, 
waͤhrend in der Praxis derſelbe in Weſtphalen, 
Frankfurt, Baden, Berg, Anhalt-Koͤthen 
gilt, und andere Staaten theils bei ihrer alten 
Verfaſſung — z. B. Sachſen — theils bei einer 
neuen Conſtitution — z. B. Bayern — ſich wohl⸗ 
befinden! — Wie viel iſt darüber geſchrieben wor— 
den, ob der Protector blos zur Beſchuͤtzung des 
Bundes und zur Entſcheidung zwiſchen den Ja— 
tereſſen der einzelnen Glieder deſſelben ſeine erha— 
bene Wuͤrde bekleide, oder ob er im ſtrengſten 
Sinne der eine contrahirende Theil, und der 
Bund der andere contrahirende Theil ſey, mit eis 
nem Worte, ob ſein Verhaͤltniß zu dem Bunde aus 
dem Geſichtspuncte der Politik, oder nach 
der Theorie der Verträge gefaßt werden 
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muͤſſe? — Wie vielſeitig find nicht die Anſichten 
uͤber die Land ſtaͤnde, waͤhrend Wirtemberg, 
Heſſen, Naſſau u. a. ſie, als unvereinbar mit 
der Souverainetaͤt, aufheben, Sachſen und andere 
Staaten ſie in der alten Form beibehalten, und 
Bayern, Weſtphalen, Frankfurt, Berg 
a. ſie, nach dem ſogenannten repraͤſentativen 
Syſteme in einer veraͤnderten Geſtalt wiederherſtel—⸗ 
len! wie verſchieden haben nicht die einzelnen Sou⸗ 
veraine ihr Verhaͤltniß zu den Mediatiſirten 
feſtgeſetzt! 


Da alles dieſes alſo noch im Werden iſt; ſo 
konnte in dieſer Ueberſicht uͤber den rheiniſchen 
Bund nur das (5 63 - 65) als poſitiv aufges 
ſtellt werden, was factiſch begruͤndet iſt. ) 


b) Politiſche Schriften. 


Freih. v. Eggers, Teutſchlands Erwartungen 
vom rheiniſchen Bunde. 1808. 8. (nicht johne i 
Geiſt, aber unzureichend und zum Theile excentriſch.) 
J. G. Pahl, über das Einheitsprineip in dem 
Spyſteme des rheiniſchen Bundes. Noͤrdlingen, 
1808. 8. (mit Kraft und Wuͤrde). | 
Anſichten des Rheinbundes, Briefe zweier 
Staatsmaͤnner. Göttingen, 1808. 8. Lintereſſante 
Parallele des Alten und Neuen.) / 
Teutſchlands Wiedergeburt, oder der rheini— 
ſche Bund und die Veraͤnderungen der 
Staatsverfaſſung, die er zur Folge haben 
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wird, in beſonderer Ruͤckſicht auf die Koͤnigreiche 
1 Bayern, Wirtemberg, Sachſen, Daͤnemark und Preu— 
Rn, ßen (von dem Pfendonymus Louis) 1809. 8. (vgl. 
Recenſion bei Winkopp, Heft 26, S. 174 ff.) 


| c) Statiſtiſche Schriften: 

Der Teutſche zu den Teutſchen. Ein ſtatiſtiſches 
Handbuch der teutſchen Bundesſtaaten mit Bemerkun— 
gen uͤber das, was iſt, was war und vielleicht ſeyn 
wird. 1808. 8. (Das Buch iſt ohne beſtimmten 
Plan, ohne gehoͤrige Quellenkenntniß, ohne ſtatiſtiſche 
Genauigkeit, ohne Auswahl des Beſſern, und nicht ohne 
abſprechende Urtheile geſchrieben. Vgl. die Recenſto— 

nen in der Jenaiſchen LZ. 1808. N. 18, und in 
Winkopp, Heft 26, S. 156 ff.) 


d) Zeitſchriften: 


Der rheiniſche Bund von Winkopp. Frankfurt, 
1806 ff. 8. — Diele Zeitſchrift entſtand gewiſſer⸗ 
maßen mit dem rheiniſchen Bunde. Der Herausge— 
ber, ein ſorgfaͤltiger Statiſtiker, hat ihren Werth zu 
erhalten und zu erhoͤhen gewußt. Sie iſt wichtig fuͤr 
den Publiciſten, für den Hiſtoriker, für den Statiſt—— 
ker und Geographen. Die meiſten wichtigen Acten— 
ſtuͤcke, welche den rheiniſchen Bund und deſſen einzelne 
Staaten betreffen, ſind hier aufgenommen; nur manche 
polemiſche Abhandlungen gehen zu ſehr ins Detail. — 
Es find 12 Hefte in den Jahren 1806 und 
1807 erſchienen. — Der Jahrgang 1853 bildet 
für ſich 12 Hefte. Zu dieſen erſten 24 Heften gehoͤ⸗ 


3 


8 


ren 3 Semen kee, von welchen die beiden 
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erſten die Recenſi ionen der bis 1808 erſchienenen 
hieher gehoͤrenden Schriften enthalten, das dritte Heft 
aber den Regiſtern über die erſten 24 Hefte be: 
ſtimmt iſt. — Seitdem erſcheint in den Jahren 1809 


und 1810 dieſe Zeitſchriſt, wie bereits im Jahre 1808, 


monatlich. Naͤchſt dieſer Win kopp'ſchen Zeitſchrift, 
zeichnet ſich folgende durch zweckmaͤßige 5 0 
gen aus: 


— 


A. F. W. Crome, und K. Jaup, Germanien; 


eine Zeitſchrift für Staatsrecht, Politik und 
Statiſtik von Teutſchland. Gießen, feit 1808. 
8. Sie erſcheint in unbeſtimmten Zeitraͤumen. Jeder 
Band enthaͤlt drei Hefte. Bis jetzt ſind 3 Baͤnde, 
und Zn Bd ıfles Heft erſchienen. 


Paul O Deſtreicher (Archivar in Bamberg), Archiv 


des rheiniſchen Bundes. Es ſind von demſel— 


ben, ſeit 1806, 2 Jahrgaͤnge, jeder von 12 Heften 


in 4 erſchienen. (Da die hier wieder abgedruckten 


Actenſtuͤcke von Winkopp mit mehr Sorgfalt gege— 


ben werden; ſo iſt es kein Verluſt, daß dieſes Archiv 
wieder einging.) Noch fing derſelbe die Herausgabe 
einer zweiten Zeitſchrift an: Denkwuͤrdigkeiten 


4 
der Staatenkunde Teutſchlands. 1808. 8. 


(zwei Baͤnde). — Sie erſchien 1809 unter dem Ti⸗ 
tel: Denkwuͤrdigkeiten der Staatenkunde 
Teutſchlands, beſonders des rheiniſchen 
Bundes. — Derſelbe gab auch heraus: Kriegs— 
archiv des rheiniſchen Bundes, 1806 — 
1808. 4. 
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Archiv der Regierung und Geſetzgebung in 

den geſammten rheiniſchen Bundesſtaaten. 
Wiuͤrzburg, 1808. 4. (erlebte blos etnen Jahr— 
gang, und enthielt groͤßtentheils die ſchon anderwaͤrts 
gedruckten Actenſtuͤcke.) 


Die Rheiniſche Bundeszeitung erſchien ſeit dem 
July 1807 in Fol. in Mannheim, woͤchentlich 7 Num⸗ 
mern. Sie iſt eine gewoͤhnliche Zeitung, ohne die 
rheiniſchen Bundesſtaaten zunaͤchſt und ausſchließend zu 
beruͤckſichtigen. — Im Laufe des Jahres 1809 vers 

wandelte fie, nach einer Pauſe, ihre Aufſchrift, und 
heißt nun: Rheiniſche Correſpondenz. 


Collection des actes, reglements, ordonnances, et 

autres pieces officielles relatives à la confedera- 
tion du Rhin. à Paris, chez Schoell. 8. Dieſe 
Zeitſchrift erſcheint ſeit 1808, und enthält faſt durchs 
gehends nur Ueberſetzungen aus Winkopp's rhein. 
Bunde. Die Ueberſetzungen find nicht immer ges 
treu; fie find aber zum Theile mit Zuſaͤtzen begleitet. 


8% 
Sfatiftifche Ueberſicht über die einzelnen 
fouverainen Staaten des Rhein- 

bundes. ö 
So wie es noch zu zeitig iſt, ein in ſich abgeſchloſſenes 


Staatsrecht des Rheinbundes zu geben; ſo wuͤrde auch 
eine vollſtaͤndige Statiſtik der einzelnen Bundes- 
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ſtaaten jetzt noch zu fruͤh erſcheinen. Die meiſten dieſer 
Staaten haben in der neueſten Zeit bedeutende Ver⸗ 
änderungen in Hinſicht ihres Zuwachſes, ihrer geogra— 
phiſchen Eintheilung, und ihrer Verfaſſung und Verwal— 
tung erfahren; die vorhandenen ſtatiſtiſch- geographiſchen 
Quellen reichen nicht hin, ein vollſtaͤndiges Ganzes 
daraus zu bilden, und von mehrern der kleinern 
Staaten ſind, abſichtlich oder zufaͤllig, keine beſtimmten 
ſtatiſtiſch-geographiſchen Notizen zur Publieitaͤt gekommen. 
Auch wuͤrde die detaillirte ſtatiſtiſche Darſtellung dieſer 
Bundesſtaaten ein eignes größeres Werk erfordern. 
Demungeachtet kann es fuͤr den erſten Ankauf nicht 
unangenehm ſeyn, jeden Staat, der zum rheiniſchen Bunde 
gehört, in einer ſkizzirten Ueberſicht zu uͤberſchauen, 
und zwar nach der neueſten Geſtalt deſſelben, „fo 
weit als officielle Nachrichten daruͤber vorhanden, 
und eee ee ſtatiſtiſche Berechnungen 
dabei moͤglich ſind. Mehr ſoll denn die nachſtehende ges 
drängte ueberſicht auch nicht enthalten. 


31. 
Das Koͤnigreich Bayern. 


Das Koͤnigreich Bayern iſt ſeit dem 12 Jul. 
1806 Theil des rheiniſchen Bundes. Es erhielt im 
Reichsdeputatkonshauptſchluſſe (§ 58), im Preßburger 
Frieden (§ 60) und durch die Confoͤderationsaete (§ 65) 
anſehnliche Vergroͤßerungen. Am 1 Mai 1808 ward dem⸗ 


Teutſchland ſeit d. Stiftung d. rhein. Bundes. 331 


ſelben eine neue Conſtitution “) gegeben, und dieſe am 
1 Oct. eingefuhrt. Sie enthaͤlt folgende weſentliche Be⸗ 
ſtimmungen: Alle beſondere Verfaſſungen, Privilegien, Erb— 
aͤmter und landſchaftliche Corporationen der einzelnen Proz 
vinzen ſind aufgehoben. Das ganze Koͤnigreich wird durch 
eine Nationalrepraͤſentation vertreten, nach gleichen Grund? 
fäßen gerichtet und verwaltet. Es fell. ein und daſſelbe 
Steuerſyſtem fuͤr das ganze Koͤnigreich ſeyn, und die 
Grundſteuer den fünften: Theil der Einkuͤnfte nicht uͤberſtei⸗ 
gen. Die Leibeigenſchaft wird voͤllig aufgehoben. Das 
Reich wird in moͤglichſt gleiche Kreiſe, und, ſo viel es 
thunlich iſt, nach natuͤrlichen Grenzen getheilt. Der Adel 
behaͤlt ſeine Titel und jeder Gutseigenthuͤmer feine. guts— 
herrlichen Rechte, wird aber in Ruͤckſicht der Staatslaſten 
den uͤbrigen Staatsbuͤrgern ganz gleich geſetzt, und bildet 
keinen beſondern Theil der Nationalrepraͤſentation. Allen 
. Religionstheilen. wird der ausſchließliche und vollkommene 
Beſitz der Pfarr-, Kirchen- und Schulenguͤter beſtaͤtigt. 
Der Staat gewaͤhrt allen Staatsbuͤrgern Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums, vollkommene Gewiſſens— 
freiheit und Preßfreiheit nach dem Cenſurediete vom 
13 Jun. 1803. — Die Krone iſt erblich in der directen 
maͤnnlichen Nachkommenſchaft; nur nach gaͤnzlicher Erloͤ— 
ſchung des Mannsſtammes faͤllt die Succeſſion auf die Toͤch— 
ter und ihre maͤnnliche Nachkommenſchaft. Die nachge— 
bohrnen Prinzen erhalten keine liegenden Guͤter, ſondern 
eine jährliche Appanage von hoͤchſtens 100, 00 fl. Das 
Heirathsgut einer Prinzeſſin wird auf 100,000 fl. bes 


) polit. Journal, 1808, Junv, S. 567 ff. 
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ſtimmt. Die Volljährigkeit der koͤniglichen Prinzen tritt 
mit dem zuruͤckgelegten 18ten Jahre ein. Es exiſtiren 4 
Kronaͤmter des Reiches; ein Kronoberſthofmeiſter, ein 
Kronoberſtkaͤmmerer, ein Kronoberſtmarſchall, ein Kron⸗ 
oberſtpoſtmeiſter. Es gibt 5 Miniſter: der auswaͤrtigen 


Verhäͤltniſſe, der Juſtiz, der Finanzen, des Innern und des 


Kriegs weſens. Die Miniſter ſind verantwortlich. Neben 
den Miniſtern beſteht ein geheimer Rath aus 12, hoͤchſtens 
16 Mitgliedern. An der Spitze eines jeden Kreiſes ſteht 
ein Generalcommiſſar. In einem jeden (der 15) Kreiſe 


werden aus denjenigen 200 Landeigenthuͤmern, Kaufleuten 


oder Fabrikanten, welche die hoͤchſte Grundſteuer bezahlen, 
7 Mitglieder gewaͤhlt, welche die Reichs verſammlung 
bilden. Die Dauer ihrer Function wird auf 6 Jahre be, 


ſtimmt; doch koͤnnen fie wieder gewählt werden. Die Nas 


tionalrepraͤſentation verſammelt ſich wenigſtens einmal im 
Jahre auf die koͤnigliche Zuſammenberufung. Die Juſtiz 
wird durch Ober- und Untergerichte verwaltet. Fuͤr das 
Reich beſteht eine einzige oberſte Juſtizſtelle, ſo wie ein 
eignes buͤrgerliches und peinliches Geſetzbuch. Die Glieder 
der Juſtizeollegia werden vom Könige auf Lebenszeit er⸗ 
nannt. Der König uͤbt in Criminalfällen das Begnadi⸗ 
gungsrecht. — Die ſtehende Armee wird durch Conſeription 
ergaͤnzt. | 

Das Königreich enthielt, bei feiner Eintheilung in 
15 Kreiſe (durch Decret vom 21 Jun. 1808) 1636 ◻ M. 
und 3, 231, 570 Einwohner (nach dem Mette 

Die einzelnen Kreiſe ſind: 

1) Der Main-Kreis (722 IM. nina 
Einw.), getheilt in 20 Landgerichte. Hauptſtadt: Bams 
berg. | 


— 
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2) Der Pegnitz-Kreis (42 M. mit 141,930 
Einw.), getheilt in 9 Landgerichte, werten Nuͤrn⸗ 
berg. | ann 


3) Der Naab-Kreis (1301 M. 220,835 Einw.), 
getheilt in 12 Landgerichte. Hauptſtadt: Amberg. 


4) Der Rezat⸗ Kreis (674 M. 190,077 Einw.), 
Ketheik in 13 Landgerichte. Hauptſtadt; Anſpach. (Mes 
diatbeſitzungen in dieſem Kreiſe find: die Beſitzungen des 
Fuͤrſten von Schwarzenberg, der Fuͤrſten von Hohen 
lohe- Kirchberg und Hohenlohe Schillings fuͤrſt, 
die graͤftlich Schoͤnborniſche Herrſchaft Wieſentheid, 
die (unter 2 Grafen vertheilte) Graſſchaft Caſtell, und 
die Herrſchaft Speckfeld (dem Grafen von Rechtern Lim. 
burg gehörig.) 


5) Der‘ Altmüpl: Kreis (945 om. 202,107 
Einw. 0 getheilt in 17 Landgerichte. Hauptſtadt: 9 
ſtaͤdt. 


6) Der Oberdonan⸗ Kreis (9 UM. 338.395 
Einw.), getheilt in 13 Landgerichte. Hauptſtadt: Ulm. 
(Mediatbeſizungen in dieſem Kreiſe finds Oettingen— 
Spielberg; Oettingen-Wallerſtein; Thurn- und 
Taxis (Tiſchingen und Neresheim); Fugger⸗-Gloͤtt, 
Fugger⸗Nordendorf, Fugger-Kirchberg und Weis 
Benhorn.) 


7) Derstehr Kreis (91 M. 223,176 Einw.), 
getheilt in 13 Landgerichte. Hauptſtadt: Augsburg. 
(Mediatbeſitzungen in dieſem Kreiſe ſind: Fugger— 
Babenhauſen; Fugger-Kirchheim, das graͤflich 
Oſteiniſche Oberamt Buxheim; das fuͤrſtlich Sinzen⸗ 
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dorfiſche Burggrafthum Winterrieden; die graͤflich 
Stadionſche Herrſchaft Thannhauſen; die fuͤrſtlich 
Eſterhazyſche Herrſchaft Edelſtetten.) | 

8) Der Regen-Kreis (121 ◻ M. 237,095 Einw.), 
getheilt in 13 Landgerichte. Hauptſtadt: Straubing. 

9) Der Unterdonau-Kreis (118 UM. 215,661. 
Einw.), getheilt in 10 Landgerichte. Hauptſtadt: Paſſau. 
10) Der Jfars Kreis (155% M. 302, 530 
Einw.), getheilt in 14 Landgerichte. Hauptſtadt: Muͤn—⸗ 
chen. 

11) Der Salzach- Kreis (1033 ◻M. 190,967 
Einw.), getheilt in 10 Landgerichte. Hauptſtadt: Burg- 
hauſen. 

12) Der Iller-Kreis (118 IM. 237,097 Einw.), 
getheilt in 20 Landgerichte. Hauptſtadt: Kempten. 

13) Der Inn-Kreis (1762; GM. 202,751 Einw.), 
getheilt in 14 Landgerichte. Hauptſtadt: Inſpruck. 


14) Der Eiſack-Kreis (1545 M. 191,611 
Einw.), getheilt in 7 Landgerichte. Hauptſtadt: Bris 
gen, 
15) Der Etſch⸗ Kreis (1122; UM. 226,492 
Einw.), getheilt in 14 Landgerichte. Hauptſtadt: Trient. 


Das ehemalige Tyrol war in den Inn, Eiſack⸗ 
und Etſch-Kreis getheilt worden. Nach dem Wiener 
Frieden trat aber Bayern am 28 Febr. 1810 den ganzen 
Etſchkreis, und vom Eiſackkreiſe ungefähr 46 — 48 
UM. mit 72 bis 73,000 Einw. an das Koͤnigreich 
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Italien und die illyriſchen Provinzen ab, zufams 
men 160 [JM. und gegen 300,000 Einw. Da nun das 
ganze Tyrol (nach dem bayriſchen Regierungsblatte vom 
Jahre 1806) 4432 M. mit 618,893 Einw. enthielt; 
fo blieben aſſo 283 M. und 318,000 Einw., mithin 
etwas mehr, als die Halfte, bei Bayern. Von dem abge— 
tretenen Theile kommen die Landgerichte Silian und Lienz) 
mit 314 M. und 26,922 Einw. an die illyriſchen 
Provinzen; das übrige, 138 M. und 0 8 Einw., 
an das Königreich Italien. 
* 

Noch überlaͤßt Bayern im Tractate vom 18 Mai 
1810 Ulm und, der Sage nach, im Ganzen 170,000 
Einwohner an Wirtemberg, eine Abtretung, welche be⸗ 
ſonders dem obern Donaukreis treffen würde **). 


Dafuͤr erhielt Bayern: 


1) das Füͤrſtenthum Bayreuth (572 IM. 
223, o Einw.); 


*) Dieſe Diſtricte wurden erſt am Aufange des ısten Jahrhun⸗ 
derts, nach dem Ausſterben der Grafen von Goͤrz, von 
Kaͤrnthen getrennt und mit Tyrol verbunden. 


) Nach oͤffentlichen Blaͤttern geht die Grenzlinie gegen Wir⸗ 
temberg vom Vodenſee aus, und berührt die Iller bei Lau⸗ 
beneck; lauft an der Iller und dem Thalwege der Donan 
weg bis Elchingen, wo Nieder-Elchingen unter bayriſcher 

Hoheit bleibt, Ober⸗Elchingen aber an Wirtemberg kommt. 

Von dort begreift fie Langinall und die Gegend von Tiſchin⸗ 
gen, laßt Nördlingen bei Bayern, und geht von da nach 
Franken, wo an Wirtemberg zwei ganze Aemter und 4 
theilweiſe abgetreten werden. 
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2) das Fuͤrſtenthum Regensburg (4 Dom. 
32,000 Einw.); 
3) Salzburg mit Berchtesgaden (171 E 
196,00 Einw.) n 
und das von Oeſtreich, zur Vereinigung mit den 
Staaten des Rheinbundes, abgetretene 5 
40 Inn und Hausruckviertel (83 IM. 214.00 
Einw.). a 


Vergleicht man nun den Menſchenverluſt in den Ab⸗ 
tretungen an Italien, Illyrien und Wirtemberg (470, O00 
Einw.), mit den neuen Acquiſitionen (665,000 Einw.); 
fo ergaͤbe ſich für Bayern ein Zuwachs von 200,000 
Menſchen. Das Verhaͤltniß der O Meilen kann aber 
nicht eher ausgemittelt werden, bis die an Wirtemberg ab⸗ 
getretenen Diſtricte officiell bekannt geworden ſind. Das 5 
Reſultat in Hinſicht der Bevoͤlkerung wuͤrde alſo fuͤr Bayern 
ſeyn, daß dieſe Bevoͤlkerung, — in einer runden Summe — 
33 Mill. Menſchen betruͤge. Veraͤnderungen in der Ein 
theilung der Kreiſe ſind aber durch jene Abtretungen 
und dieſe Acquiſitionen nothwendig geworden. 


Die Landeseinkuͤnfte von Baycın berechnet man 
zu 18— 19 Mill. fl.; die Staatsſchulden zu 80. 
Mill. fl. Die Land macht beträgt 50,000 Mann, das 
Bundescontingent 30,000 Mann. 


Regent: Koͤnig Maximilian Joſeph, geb. 
27 Mai 1756; regiert ſeit 16 Febr. 1799. Kronprinz: 
Karl Ludwig Auguſt, geb. 25 Aug. 1785. 


Litera- 
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Literatur der bayriſchen Statiſtik und anf 

15 graphie: | 

Lor mean tee, Genbeförcisun der bay⸗ 
riſch, pfälziſchen Staaten. Münden, 1784. 8. 
— Beiträge zur bare slang Hiſtor ie, 
Geogkaphie, Statiſtik und aft, 
4 Th. Münden, 1788 — 92. 8. N 

Geographiſch⸗ ſtatiſtiſch-topographi 1 Le yi⸗ 
kon von Bayern. 3 Binde, Ulm, 1796 ff. 8. 
Höck“ 8 Zufäße und Brach IRB) da zu. 
Ulm, 1802. 8. 

(Auch verdienen die Lexika uͤber Seha benz und 

Franken verglichen zu werden.) | 

J. Hazzi, ſtatiſtiſche Aufſchluͤſſe über das Herz 

zogthum Bayern. 4 Theile. München. 1803 ff. 8. 

J. D. A. Hoͤck, ſtatiſtiſche Darſtellung der 

koͤniglich bayriſchen Staaten. Amberg, 1803. 
Fol. . N Ye 

J. Geo. Praͤndl, Erdbeſchreibung der ge⸗ 
ſammten pfalzbayriſchen Beſitzungen. 2 Thle. 
Amberg, 1805 f. 8. 

Franz Xav. Müller, kurze Eeybeſchte bung 
des Koͤnigreiches Bayern in ſeiner neuen 
Conſtitution. Straubing, 1809. N. A. 8. 

Handbuch der Staatsverfaſſung und Staats- 
verwaltung des Koͤnigreiches Bayern. ir Th. 
Muͤnchen. 1809. 

J. Chſtph. Freih. v. Aretin, Literatur der 

bayriſchen Geographie und Statiſtik. ir Th. 
Muͤnchen. 1810. 8. 5 


22 
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G. H. Keyſer, Statiſtik des Koͤnigreiches 
Bayern. Erſter Kurſus. Muͤnchen, 1809. 8. (vol. 
Jen. L Z. 1810, N. 34.) — Elementargeogras 
phie des Koͤnigreiches Bayern. Muͤnchen, 
1810. 8 | 


Einzelne Provinzen und Staͤdte: 


v. Breiſach, hiſtoriſch-topographiſche Be⸗ 
ſchreibung des Herzogthums Neuburg 
1780. 8. | 2 

J. Bichel, Beſchreibung der obern Pfalz und 
Landgrafſchaft Leuchtenberg. Muͤnchen, 
1783. 4 | 

Sof v. Destouches, ſtatiſtiſche Darſtellung 
der Oberpfalz und ihrer Hauptſtadt Am- 
berg. 3 Theile. Sulzb. 1809. 8. (vgl. Obetz. LZ. 
1810. N. 77.) 

F. A. Schneidawind, Verſuch einer ſtatiſti⸗ 
ſchen Beſchreibung des Hochſtifts Bam— 
berg. 2 Theile. Bamberg. 1797 ff. 8. 

J. B. Roppelt, topographiſche Beſchreibung 
des Hochſtifts und Fuͤrſtenthums Bamberg. 
Nuͤrnb. 1801. 8. | 

J. Bernd. Fiſcher, Statiſtiſche und topogras 
phiſche Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Un: 
ſpach. 2 Theile. Anſpach. 1787. 8. 

(Kriegs- und Domainenrath) Lang, Annalen des 
Fuͤrſtenthums Anſpach unter der preußi— 
ſchen Regierung von 1792 — 1806. Frankf. 
und Leipz. 1806. 8. 
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Cvormal. Kreisdirector Freih. v. Luͤttwitz,) Ueber 

| Langs Annalen des Fuͤrſtenthums Alpe 
1806. 8. 

G. W. A. Gren che, Topographie des Fuͤr— 

| ſtenthums Bayreuth. Nuͤrnb. 1808. 8. 

P. Phil. Wolf, kurzgefaßte Geſchichte, Sta— 

tiſtik und Topographie von Tyrol. München, 
1807. 8. C(tadelnde Rec. in der Halleſchen . 
1809. N. 350.) | 

Lorenz 3 Beſchreibung des Erzſtiftes 
Salzburg. 3 Bände. Salzb. 1797. 8. — Bes 
ſchreibung A Haupt- und Reſidenzſtadt 
Salzburg. 2 Theile. Salzb. 1792 f. 8. 

Neue Geographie des Erzſtifts Salzburg. 
Salzb. 1782. 8. 

Geographie von Salzburg, zum Gebrauche unſrer 

Schulen. Salzb. 1795. 8. 

Joſeph Ernſt Ritter v. Koch-Sternfeld, Salz— 
burg und Berchtesgaden, in hiſtoriſch - ftatir 
ſtiſch geographiſch- und ſtaatsoͤkonomiſchen Beitraͤgen. 
2 Theile. Salzb. 1810. 8. Cugl. Oberl LZ. 1810. 
N. 88.) — Das Inviertel und Haus ruck— 
viertel, ſtatiſtiſch dargeſtellt im Anfange des Jahres 
1810. Salzb. 1810. 8. 

F. S. Meidinger, hiſtoriſche Beſchreibung 
verſchiedener Staͤdte und Maͤrkte der pfalz— 
bayriſchen Rentaͤmter Muͤnchen, Burghau— 
ſen, Landshut und Straubing. 2 Theile. 
Landsh. 1790. 8. — Beſchreibung der Haupt- 
und Univerſitaͤtsſtadt Landshut. 2 Theile. 
Landsh. 1805. 8. 
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Lorenz 4 Hübner, Beſchreibung der Han ptſtide 
Munchen und ihren migung “+ sen 
Muͤnchen, 1803. 8. | 

Paul v. Stetten, Beſchreibung der Heiss: 
ſtadt Augsburg. Augsb. 1788. 8. i N 

J. H. Haid, Ulm, mit ſeinem Gebiete. Mur, 
1786. 8. 105 8% 


82. ie 
Das Koͤnigreich Wirtemberg. 


Das Koͤnigreich Wirtemberg gehoͤrt ſeit dem 12 Jul. 
1806 zum rheiniſchen Bunde. Der Herzog von Wirtem⸗ 
berg erhielt, fuͤr ſeinen Verluſt auf dem linken Rheinufer, 
im Reichsdeputationshauptſchluſſe (1803) bedeutende Ent— 
ſchaͤdigungen und die chur fuͤrſtliche Würde (§. 58 u. 59.) 
Im Preßburger Frieden (1805) ward er König und bekam 
einen neuen anſehnlichen Laͤnderzuwachs (8 60), der in 
der Confoͤderationsacte (1806) noch vermehrt wurde (8 65). 
Im Laufe des Krieges vom Jahre 1809 verband er den 
Sitz des Teutſchmeiſterthums, Mergentheim“), mit 
ſeinem Staate, und von Bayern wird er eine Abtretung 
von 170,000 Einwohnern erhalten, wogegen er wieder eine 
Abtretung (nach öffentlichen Blättern das Fuͤrſtenthum 
Nellenburg — 12 M. 26,000 Einw.) an Baden 
cediren wird. Da die Reſultate des letzten Tractats (vom 
18 Mai 1810) zwiſchen Bayern, Wirtemberg und Baden 


) Es wurde dem Oehringer Kreiſe einverleibt. f 


Teutſchland ſeit d. Stiftung d. rhein. Bundes. 341 
noch nicht officiel bekannt ſind; ſo ſtellen wir hier das 
Königreich dar, wie es in dem Hof- und Staatshand— 


buche auf die Jahre 1809 und 1810 ( Stuttgart 
5 a aufgeführt 8. 


Das Königreich Wirtemberg enthaͤlt 329 am. mit 
1,211,325 Einw.) und wird, mit Ausnahme der beiden 
Hauptſtaͤdte, . (21,124 Einw.) und Lud⸗ 
wigsburg (5470 Einw. ), die als ſolche keinem Kreiſe 
einbezirkt ſind, in 12 Kreiſe getheilt. 


K v ae: 
10 Stuttgart, 18 M. 102,743 Ein, Centhalt 
5 Oberaͤmter: Böblingen, 21,761 Einw.; Canſtadt, 
17,376 Einw.; Eßlingen, 18,563 Einw.; Leonberg, 
22,016 Einw.; Stuttgart, 23,027 Einw.). 


2) Ludwigsburg, 15 M. 116,375 Einw. (ent: 
hält 6 Oberaͤmter: Bietigheim, 20,435 Einw.; Lud: 
wigsburg, 24,470 Einw.; Marbach, 12,680 Einw.; 
Maulbronn, 22, 103 Einw.; Vaihingen, 15,942 
Einw.; Waiblingen, 20,745 Einw.). 


N 3) Heilbronn, 18 IM. 112,534 Einw. (enthält 
"6 Dberämter : Backnang, 25,006 Einw.; Beilſtein, 
15,579 Einw.; Brackenheim, 109,341 Einw.; Heil: 
bronn, 20,374 Einw.; Neckarſulm, 15, 259 Einw.; 


) Da dieſe Angaben officiell finds fo muͤſſen die in Has, 
ſels Ueberſichtstabellen (1,181,372 Einw.), und 


die auf Streits Charte von Wirtemberg (1,461,536 
Einw.) darnach berichtiget werden. 
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Weinsberg, 16,975 Einw.). In dieſem Kreiſe liegen 
die ſtandesherrlichen Güter der Fuͤrſten und Grafen von 
Loͤwenſtein. 


4) Oehringen 22 M. 91,916 Einw. (enthält 
4 Oberaͤmter: Ingelfingen, 24,023 Einw.; Mer⸗ 
gentheim, 26,873 Einw.; Oehringen, 24,942 Einw.; 
Schoͤnthal, 19,073 Einw.). In dieſem Kreiſe liegen 
die ſtandesherrlichen Guͤter der Fuͤrſten von Hohenlohe. 


5) Calw, 28 IM. 84, 321 Einw. (enthält 6 Ober: 
aͤmter: Alpirsbach, 7,515 Einw.; Altenſteig, 
10, 863 Einw.; Calw, 17, 100 Einw.; Freudenſtadt, 
15,256 Einw.; Nagold, 19,007 Einw.; Neuenburg, 
14, 593 Einw.). f 


6) Rothenburg, 23 M. 123, 168 Einw. (ent: 
haͤlt 7 Oberaͤmter: Bahlingen, 21, 575 Einw.; Ebin⸗ 
gen, 10,398 Einw.; Herrenberg, 15,098 Einw.; 
Horb, 13,019 Einw.; Rothenburg, 17,470 Einw.; 
Sulz, 14, 585 Einw.; Tuͤbingen, 31,023 Einw.). 


7) Rothweil, 35 IM. 98, 885 Einw. Centhaͤlt 
5 Oberaͤmter: Hornberg, 17,349 Einw.; Rothweil, 
20,337 Einw.; Spaichingen, 16,637 Einw.; Stockach, 
20, 709 Einw.; Tuttlingen, 23, 853 Einw.). 


8) Urach, 25 UM. 106,734 Einw. (enthält 6 
Oberaͤmter: Kirchheim, 21,076 Einw.; Muͤnſingen, 
10,997 Einw.; Nürtingen, 21,165 Einw.; Reut⸗ 
lingen, 21,262 Einw.; Urach, 23,811 Einw.; Wie⸗ 
ſenſteig, 8, 423 Einw.). | 


9) Ehingen, 39 M. 95,082 Einw. (enthält 6 
Oberaͤmter: Biberach, 23,880 Einw.; Blaubeuren, 
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8,725 Einw.; Ehingen, 15,594 Einw.; Riedlingen, 
16,898 Einw.; Saulgau, 17,834 Einw.; Zwiefals 
ten 12,151 Einw.). In dieſem Kreiſe liegen die ſtandes— 
herrlichen Beſitzungen des Graſen von Baſſenheim (Hegg— 
bach), und des Grafen von Stadion (Sulmin— 
gen.) 


10) Altdorf, 43 M. 68, 649 Einw. Centhält 4 
Oberaͤmter: Altdorf, 20,830 Einw.; Isny 14,791 
Einw.; Ochſenhauſen, 12,052 Einw.; Waldſee, 
20,976 Einw.). In dieſem Kreiſe liegen die ſtandesherr— 
ſchaftlichen Beſitzungen des Grafen von Aſpermont-Linden 
(Baindt), des Fuͤrſten von Windiſchgraͤtz (Eglofs), 
des Grafen von Quadt (Isny), des Fuͤrſten von Dies 
trichſtein (Neu-Ravens burg), des Grafen von Toͤrring 
(Guttenzell), des Grafen von Koͤnigsegg (Koͤnigs— 
egg Aulendorf), des Fuͤrſten von Metternich (Och ſen— 
hauſen), des Grafen von Wartenberg (Roth), der 
Graͤfin von Sternberg (Schuſſenried und Weiſſenau), 
des Grafen von Schaͤsberg (Thannheim), und der Fuͤr— 
ſten und Grafen von Waldburg). 


II) Schorndorf, 22 IM, 84, 297 Einw. Cents 
"Hält 4 Oberaͤmter: Gmünd, 18,673 Einw.; Göppingen, 
26, 548 Einw.; Schorndorf, 27,820 Einw.; Welz⸗ 
heim, 11, 256 Einw.). 


| 12) Ellwangen, 37 IM; 100,032 Einw. (ent: 
hält 8 Oberaͤmter: Aalen, 12,944 Einw.; Ellwan⸗ 
gen, 17,804 Einw.; Gaildorf, 19,084 Einw.; Hall, 
21, 363 Einw.; Heidenheim, 23,781 Einw.; Hohn⸗ 
hardt und Stimpfach, 2,802 Einw.; Stabsamt 
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Nördlingen, 555 Einw.; Oberamt Weiltingen, 


1,699 Einw.). (In dieſem Kreiſe liegt die n 
grafſchaft Limpurg-Gaildorf). 


Die Landeseinkünfte von Wirtemberg berechnet 
man zu 9 Mill. fl.; die Staatsſchulden gegen 25 

Mill. fl Die Land macht betragt 20,000 Mann, das 

Bundescontingent 12, cc% Wann, Na a 


Regent: Koͤnig Friedrich, gebohren 6 Nov. 1754 
(ward regierender Herzog am 23 Dec. 1797; Churfuͤrſt 
27 Apr. 1803; Koͤnig 25 Dec. 1805). Kronprinz: | 
Friedrich Wilhelm Karl, geb. 27 Sept, 1781. 8 

N * 
Literatur der wirtembergiſchen Statiſtik und 
Geographie: | 

P. L. H. Röder, Geographie und Statiſtik 
Wirtembergs. Laibach, 1787. 8. — Der zweite 
Theil iſt uͤberſchrieben: Neu Wirtemberg (wel— 
cher die im Jahre 1802 erhaltenen Entſchaͤdigungslaͤn⸗ 
der enthaͤlt). Ulm. 1804. 8. 

Kleine Geographie von Wirtemberg, zum Ge; 

brauche in Schulen. N. A. Tuͤbingen, 1796. 8. 

J. D. A. Höck, ſta t iſt iſches Tableau der dem 
Churhauſe Wirtemberg im Jahre 1802 zuge— 
fallenen Laͤnder. Regensb. 1803. Fol. 

Geographiſches, ſtatiſtiſches, topographiſches 
Lexikon von FERIEN, 2 Theile. Ulm, 
1791 ff. 8. 5 

Alphabetiſches Verzeichniß aller zu m Herzogs 


thume Wirtemberg Ir and ir hr ap 
Bayreuth. 1798. 8. 
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Königlich X Wirtembergiſches Staatshandbuch 
auf die Jahre 1807 und 1808. Stuttg. 1808. 8. 
— Daſſelbe auf die Jahre 1809 und 1810. 
Stuttg. 1810. 8. (ein ſehr gut angelegtes und ſorg⸗ 
faltig bearbeitetes Werk, das für viele Staaten des 
Rheinbundes zum Muſter dienen koͤnnte. Von S. 677 
an befindet ſich ein alphabetiſches Verzeichniß 
der fuͤrſtlichen, graͤflichen und adlichen Guts⸗ 
beſitzer im Koͤnigreiche Wirtemberg, mit 
Bemerkungen ihres Aufenthaltsoktes und 
ö 9260 Beſitzungen.) 


W 
Das Koͤnigreich Sachſen. 


Das Churfuͤrſtenthum Sachſen ward durch den Poſe— 
ner Frieden vom 11 Dec. 1806 ($ 73) in den Rhein⸗ 
bund aufgenommen. Nach dieſem Frieden nahm der 
Churfuͤrſt die koͤnigliche Wuͤrde an (welche am 20 Dec. zu 
Dresden proclamirt“) wurde), und erhielt die Abtretung 
des Cottbuſſex Kreiſes gegen eine Ceſſion in Thuͤ— 
ringen zugeſichert, die in der Folge (§ 78) in der Ue— 


— 


*) In dieſer Proclamation wird der ganze Inbegriff der 
churſaͤchſiſchen Beſitzungen (alſo auch die Lauſitzen) zum 
Koͤnigreiche erhoben. »Nachdem durch die alweiſe Vor⸗ 
ſehung Gottes es dahin gediehen iſt, daß die bisherigen 
churfürſtlichen Lande zu einem Koͤnigreiche erho⸗ 
ben worden find u. ſ. w. 
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berlaſſung von Barby, Gommern, dem ſaͤchſiſchen 
Mansfelde (mit Ausnahme von Artern, Vockſtaͤdt 
und Bornſtaͤdt, welche dem thuͤringiſchen Amte San: 
gerhaufen einbezirkt wurden,) und dem ſaͤchſiſchen An; 
theile an der Ganerbſchaft Treffurt und an der Vogtei 
Dorla an Weſtphalen beſtand. | 

Das Königreih Sachſen, welches 7365 M. und 
2,276, Coo Einwohner (dieſe Summe als Min imium!) 
angenommen) enthaͤlt, hat, nach ſeiner Aufnahme in den 
Rheinbund, ſeine ganze vorige politiſche Eintheilung 
und Verfaſſung behalten, fo weit dieſe nicht ausdruͤck⸗ 
lich durch die Beſtimmungen des Poſener Friedens veraͤn— 
dert worden ſind. Es beſtehen die alte landſtaͤndiſche 
Verfaſſung, die Domcapitel, die tractatenmaͤßige Vor— 
rechte der ſaͤchſiſchen Dynaſten, die eigne Verfaſſung der 
Lauſitzen mit der Leibeigenſchaft in denſelben, die Exemtio⸗ 
nen der privilegirten Stände, die Patrimonialgerichtsbar⸗ 
keit u. ſ. w. In ſtaatsrechtlicher Hinſicht, der ein— 
zigen, die eine ſichere ſtatiſtiſche Baſis gibt, wird 
das Koͤnigreich Sachſen eingetheilt: | 


A) in die vereinigten Länder, und zwar: 
a) die unmittelbaren Provinzen } 
ı) der Wittenbergiſche Kreis (mit dem ger 
weſenen Amte Walter: Nienburg und der Solm⸗ 


) weil die Angaben der Bevölkerung in einzelnen Provinzen 
zum Theile ſchon 5 — 6 Jahre alt find, und alſo der jaͤhr⸗ 
liche Zuwachs fehlt, weshalb man, als runde Zahl, wenig⸗ 
ſtens 2, 400, 000 Einw. annehm nen kann. 
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ſiſchen Herrſchafſt Baruth) ehemals (als 
Barby und Gommern dazu gehoͤrten) 71 M., 
jetzt 66 M. mit 140,000 Einw. 

2) der Thuͤringiſche Kreis (mit den zum Amte 
Sangerhauſen geſchlagenen Reſten von Mans 
feld) 55 IM. mit 210, 000 Einw. 

3) der Meißniſche Kreis (mit den incorporir— 
ten Beſitzungen des Hochſtifts Meißen) 892 
M. mit 320,000 Einw. 

4) der Leipziger Kreis (mit dem Collegiatſtifte 
Wurzen) 86 M. mit 241,000 Einw. 

5) der Erzgebirgiſche Kreis (mit der Solms 
ſiſchen Standesherrſchaft Wildenfels, aber 
ohne die Schoͤnburgiſchen Beſitzungen) 
1085 ◻ M. 1, 460, 000 Einw. 

6) der Voigtlaͤndiſche Kreis, 333 IM. mit 
92,000 Einw. 

7) der Neuſtaͤdter Kreis, 16 M. mit 40,000 
Einw. 


b) die mittelbaren Provinzen 
8) das Hochſtift Merſeburg, 20 UM. 48,000 
Einw. 
9) das Hochſtift Naumburg-Zeitz, 12 . 
40,000 Einw. 


o) die Länder der ſaͤchſiſchen Dynaſten. 
10) die F Beſitzungen unter 
ſaͤchſiſcher Hoheit, 33 M. 7,000 Einw. 
11) die Solmſiſchen Beſitzungen, oder die 3 
Standesherrſchaften Wildenfels (beim Erz⸗ 
gebirgiſchen), Baruth (beim Wittenbergiſchen 
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Kreiſe) und Sonnenwalde (bei der Nieder- 
laufig) nach M. und a nl 
‚rechnet. 

75 die Stollbergiſchen Beſtzungen, 1 om. 
20,000 Einw. 

55 die e Beſteungen, (die 

feuda majora und minora zuſammen) 18 
M. 80, O0 Einw. 


3 


B) Die nicht vereinigten Länder 


14) die Markgraſſchaft Oberlauſitz, 985 a. 
350, 000 Einw. 2 
150 ie Markgraſſchaft Niederlauſitz, 80 AM. 

150,000 Einw. 
16) der Cottbuſſer Kreis, 18 m. 33,000 
Einw. 5 5 
17) das Fuͤrſtenthum Querfurt, 81 UM. 
| 20,000 Einw. 
18) der koͤnigliche Antheil an der e Graf, 
ſchaft Henneberg ( des Ganzen) 83 M. 
25,000 Einw. 5 


6 Die Landeseinkuͤnfte des Koͤnigreiches kann man 
zu 9 Mill. Thaler und drüber, die Schulden zu 18 Mill. 
Thaler berechnen. Die Landmacht betraͤgt 33 bis 

34,000 Mann, das Contingeut 20,000 Mann. f 


Regent: Koͤnig Friedrich Auguſt, geb. 23 Dec. 
1750, ohne männliche Deſcendenz. — Brüder des Ks 
nigs: Anton, geb. 27 Dec. 1788, ohne männliche 
Deſcendenz; Maximilian, geb. 13 Apr. 1759. Deffen 


1 


\ 


LTentſchland ſeit d. Stiftung d. rhein. Bundes. 349 


Söhne: Friedrich Auguſt, geb. 18 Mai 1797; 

Clemens Maria Joſeph, geb. 1 Mai 1798; Johann 

Nepomuk Maria Joſeph, geb. 12 Dec. 1801. 

N Literatur der ſaͤchſiſchen Statiſtik und 
Geographie *): 


"Bent. Gtfr. Weinart, Literatur des Staats⸗ 

rechts und der Statiftit von Sachſen. 2 Thle. 
Meißen, 1802. 8. — Verſuch einer Literatur 

der ſächſiſchen Geſchichte und Staatsfunde, 
2 Theile. N. A. Leipz. 1805. 8. 


Alphabetiſches Verzeichniß aller in dem Chur 

fluͤrſtenthume Sachſen ıc. befindlichen Staͤd— 
te, Aemter, Schloͤſſer ꝛc. Dresden, 1768. 4. 
ate Aufl. von Schurich, 1791, und Anhang dazu. 

12792. 4. 

K. Gtlo. Köhler, Geographie von Churſach- 
fen und den beiden Lauſitzen. Leipz. 1780. 8. 
(nach Buͤſching). | 


J. Heinr. Stoͤver, hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Ber 

ſchreibung der Staaten des teutſchen Rei— 
ches. Ir Theil (mehr iſt nicht erſchienen, und dieſer 
Theil enthaͤlt blos Sachſen). Hamb. 1785. 8. 

1. Georg Canzler, Tableau historique pour servir, 
a la connoissance des affaires politiques et ono. 


miques de l’Electorat de Saxe et des provinces 


») Die vollſtaͤndige Literatur der einzelnen kanischen, 
Gegeuſtaͤnde, in meiner Statiſtik x, 
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incorporees ou reunies, a Dresde et à Leipzig. 
1786. 4. 125 gs 
(Chriſt. Sal. Pollmaͤcher,) Verſuch einer 
hiſtoriſchen Geographie Churſachſens und 
ſeiner Beilande. 2 Theile. Dresden, 1788 f. 8. 


(Fr. Ant. Freih., von Heynitz) Tabellen über 
die Staatswirthſchaft eines europäis 
ſchen Staates der vierten Groͤße. Aus dem 
Franz. Leipz. 1786. 4. 

K. Gtlo. Roͤſſig, churſaͤchſiſche Staatskunde. 
Leipz. 1787. 8. — Die Producten-Fabrik— 
Manufactur- und Handelskunde von Chur— 

ſachſen und deſſen Landen. 2 Theile. Leipz. 
1803 f. 8. Cift auch die Fortſetzung von Roͤmers 
Staatsrecht ꝛc.). BR, 

Fr. Gtlo. Leonhardi, Erdbeſchreibung der 
chur fürſtlich- und herzoglich- ſächſiſchen 
Lande. Dritte Aufl. 4 Theile. Leipz. 1802 ff. 8. 
Handbuch für Reiſende durch die ſaͤch ſiſchen 
Lande. Leipz. 1796. 8. — Geſchichte und Ber 
ſchreibung der Stadt Leipzig. Leipz. 1799. 8. 

J. G. Boͤtticher, vier Tabellen uͤber die chur— 
fuͤrſtlich- und herzoglich-faͤchſiſchen Be: 
ſitzungen. Koͤnigsb. und Leipz. 1791. Fol. 

Dankeg. Im m. Merkel, Erdbeſchreibung von 
Churſachſen und den itzt dazu gehörenden 
Landen, fuͤr die Jugend. 4 Theile. Leipz. 1796 ff. 
8. ar und br Theil (die Lauſitzen) von K. Au g. 
Engelhardt. Von dieſem iſt auch die dritte 
durchaus verbeſſerte und vermehrte Ausgabe in 7 
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Bänden (noch nicht beendigt ). Dresden und Leipz. 

180g ff. 8. 

K. Aug. Engelhardt, Handbuch der Erdbe— 
ſchreibung der churfaͤchſiſchen Lande. Dress 
den und Leipz. 1801. 8. — N. A. 1809. 

D. F. Sotzmann, Churſachſen, ein geogra— 
phiſch⸗ſtatiſtiſches Leſebuch. Berlin. 1798. 8. 
Cauch unter dem zweiten Titel: Geographie 
Rund Statiſtik der teutſchen Ehurfürſtenthüͤ— 
| mer, rr Theil.) 

K. Heinr. Ludw. Poͤlitz, Handbuch der Stati: 
ſtik des Königreiches Sachſen. Lpz. 1810. 8.— 
Handbuch der Erdbeſchreibung des Koͤnig— 
reiches Sachſen. Tpz. 1810. 8. 

Geographiſches, ſtatiſtiſch-topographiſches 

Lexikon von Oberſachſen und der Ober- und 
Niederlauſitz. 8 Theile. Ulm, 1800 ff. 8. | 

J. Chſtph. Adelung, kritiſches Verzeichniß 
der Landkarten und vornehmſten topogra— 
phiſchen Blätter der chur- und fuͤrſtlich— 

ſfaͤchſ. Lande. Meißen, 1796. 8. 

(Pinther) Topographie von Schoͤnburg. 
Halle, 1802. 8. | 

(Haffe), Dresden und die umliegende Ge: 
gend. Pirna. 1801. 8. — N. A. in 2 Theilen, 
1804. 8. g 

Fr. Heinr. Ludw. Leopold, Wittenberg und 

die umliegende Gegend. Wittenb. 1802. 8. 

J. Fr. v. Charpentier, mine ralogiſche Geo— 
graphie der churſaͤchſiſchen Lande. Leipz. 
1778. 4. | 
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Chſtn. Gtlo. Wabſt, hiſtoriſche Nogricht von 
des Churfuͤrſtenthums Sachſen und derer 
dazu gehoͤrigen Lande jetziger Verfaſſung 0 

der hohen und niedern Juſtiz. Leipz. 1732. 

Fol, 5 = ae | 
K. Heiur. v. Römer, Staatsredt und Statis 
fie des Churfuͤrſtenthums Sachſen. 3 Theile; 
Halle, 1787 ff. 8. (blos Staatsrecht.) 

Den churſaͤchſiſche Finanzſtagt. Halle, 1777. 45 
J. Gtfr. Hunger, kurze Geſchichte der Abga⸗ 
ben in Sachſen. 2te 1105 Dresden, 1783. ER 

Fr. K. Hausmann, B Beitrage zur Kenntniß | 
der churſaͤchſiſchen Landesverſamm lungen. 
Leipz. 1798. 8. 

(Donat) Churſaͤchſiſches 1 Ka Civil⸗ 
Staats handbuch für das Jahr 1805. Dresden, 
1805. 8. (doch beſſer eingerichtet, als der in ſeiner 
Anlage und Ausfuͤhrung noch immer ſehr unzweck⸗ 
mäßig, jährlich erſcheinende, ſaͤchſiſche Hof- und 
Staatskalender.) 


84. 
Das Königreich Weſtphalen.“ 


Das Königreich Weſtphalen erhielt fein Daſeyn im Til: 
ſiter Frieden (8 und 9 Jul. 1807), und ſeine politiſche 
Verfaſſung durch die eee vom 15 Nov. 1307 „5 

de 


7 


) winkopp's rhein, Bund, 1807, St. 12. S. 472 ff. 


\ 


— 
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welche Napoleon zu Fontainebleau unterzeichnete. Nach 
derſelben gehoͤrt das Koͤnigreich zum rheiniſchen Bunde, 
und ſtellt 25,000 Mann; die Hälfte der koͤniglichen Do: 
mainen behält ſich der Kaiſer vor für Belohnungen der 
Officiere feiner Armee; die Regierung iſt erblich in der 
directen, natürlichen und rechtmaͤßigen männlichen Nachkom— 
menſchaft des Prinzen Jerome (geb. 15 Nov. 1784 — 
— bis jetzt noch ohne maͤnnliche Deſcendenz), in Erman— 
gelung derer die Nachkommenſchaft des ſpaniſchen, dann 
des hollaͤndiſchen und zuletzt des neapolitaniſchen 
Hauſes ſuccediren ſoll, Die Minderfaͤhrigkeit des Königs 
endigt mit zuruͤckgelegtem iSten Jahre. Die Gleichheit 
aller Unterthanen vor dem Geſetze und freie Ausuͤbung des 
Gottesdienſtes der verſchiedenen Religionsgeſellſchaften wird 
feſtgeſetzt; alle Landſtaͤnde und Corporationen, ſo wie die 
Privilegien aller Corporationen, Provinzen und Städte 
und aller einzelnen Perſonen und Familien ſind aufgeho— 
ben; die Leibeigenſchaft iſt abgeſchafft; der Adel beſteht in 
ſeinen verſchiedenen Graden und Beuennungen fort, ohne 
weder ein ausſchließendes Recht zu einem Amte oder zu 
einer Wuͤrde, noch Befreiung von einer oͤffentlichen Laſt 
zu haben; das franzoͤſiſche Mans; Gewicht: und Muͤnzſy⸗ 
ſtem wird eingefuͤhrt; es eriſtirt ein und daſſelbe Steuerſy— 
ſtem fuͤr alle Theile des Koͤnigreiches; die Grundſteuer darf 
das Fuͤnftel der Revenuen nicht uͤberſteigen; es ſind fuͤnf 
Miniſter (der Juſtiz; des Innern; des Kriegsweſens; 
der Finanzen, des Handels und des oͤffentlichen Schatzes, 
und ein Miniſter⸗ Staatsſecretair) mit Verantwortlichkeit; 
ein Staatsrath (zum wenigſten aus 16, hoͤchſtens aus 
25 Mitgliedern, — getheilt in drei Sectionen: des Juſtiz— 
weſens und Innern, des Kriegsweſens, des Handels und 
23 
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der Finanzen), und eine ſtaͤndiſche Repraͤſentation von 
100 Mitgliedern (70 aus Grundeigenthuͤmern, 15 aus 
Kaufleuten und Fabrikherren, 15 Gelehrte oder um den 


Staat verdiente Buͤrger), welchen die Geſetzesentwuͤrfe vor— 


gelegt werden. Die Zahl der Departemente ſoll nicht 
unter 8, und nicht über 12, die Zahl der Diſtriete in 
einem Departemente ſoll nicht unter 3 und nicht uͤber 5 
ſeyn. Die Departemente werden durch Praͤfeete, die 
Diſtriete durch Unterpraͤfecte, die Munfcipalitaͤten durch 
Maite verwaltet. Der Codex Napoleon gilt vom 1 Jan. 
1808 als buͤrgerliches Geſetzbuch; das gerichtliche Verfahren 
iſt oͤffentlich und der gerichtliche Stand unabhaͤngig. Es 
werden Friedensrichter, und in peinlichen Fällen Geſchwor— 
nengerichte eingeſetzt. Der Koͤnig hat das Begnadigungs⸗ 
recht. Der Koͤnig und die koͤnigliche Familie haben zu 
ihrem Unterhalte einen Kronſchatz, welcher 3 Mill. Franken 
Cnach der Einverleibung Hannovers 6 Mill. Fr.) beträgt, 
wozu der Ertrag eines Theiles der Domainen und der 
Waldungen beſtimmt iſt, und zu welchem, wenn er nicht 
hinreicht, das Fehlende aus der Staatskaſſe mit einem 
Zwoͤlftel in jedem Monate zugeſchoſſen wird. 


Das Koͤnigreich Weſtphalen ward gebildet: aus dem 
ganzen ehemaligen Herzogthume Braunſchweig-Wol⸗ 
fenbuͤttel (72 IM. 208,000 Einw.); dem groͤßten 
Theile des Churſtaates von Heſſen-Kaſſel mit Schmal— 
kalden (162 M. 412,000 Einw. — mit Ausnahme 
der Graſſchaft Hanau und Katzenellenbogen am Rheine); 
der Grafſchaft Barby, den Gommerſchen Aemtern 
und dem ſaͤchſiſchen Antheile an Mansfeld, Treffurt 
und Dorla (ungefaͤhr 20 M., 30,000 Einw.); von 
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dem hannoͤveriſchen Churſtaate: Göttingen, Gru— 
benhagen, Os nabruͤck und Hohenſtein (108 U◻ M. 
309,000 Einw.); dem oraniſchen Fuͤrſtenthume Corvey 
(5 M., 10,000 Einw.), und aus den abgetretenen 
preußiſchen Provinzen (vergl. § 72): aus der Alt⸗ 
mark und dem Herzogthume M dagdeburg auf dem lin— 
ken Elbufer, Hildesheim, Paderborn, Minden, 
Ravensberg, Halberſtadt, Hohenſtein, Mans- 
feld, Eichsfeld, dem Gebiete von Quedlinburg 
(2 QM. und 13, 300 Einw.), der Cunter preußiſcher 
Hoheit ſtehenden) Grafſchaft Stollberg— Wernigerode 
(48 IM. mit 13, 800 Einw.), den ehemaligen Reichsſtaͤd⸗ 
ten Goslar, Muͤhlhauſen und Nordhauſen, und 
der Grafſchaft Kaunitz-Rittberg (IM. 13,000 
Einw.) zuſammen 689 Cnach Andern: 712) UM. mit 
1,942, 000 Einw. Dieſe Laͤnder wurden damals in 8 De— 
partemente getheilt. — Die Einverleibung des Reſtes 
vom Churſtaate Hannover in das Koͤnigreich geſchah 
durch den Pariſer Tractat vom 14 Jan. und durch kaiſer⸗ 
liches Decret vom 1 März 1810; doch mit Ausnahme 
von 15,000 Einwohnern im Lauenburgiſchen. Dieſe 
neue Acquiſiton (vergl. § 77, wo die erworbene Provin⸗ 
zen, ihre O Meilen und ihre Bevölkerung aufgeführe find) 
betrug 434 M. und 670,000 Einwohner, fo daß nun⸗ 
mehr das Königreich Weſtphalen 1143 IM. mit 2,612,000 
Einw. enthaͤlt. Nach dieſem neuen Zuwachſe beſteht das 
Koͤnigreich aus 11 Departementen: 


1) der Elbe (Diſtricte: Magdeburg, Neuhal— 
densleben, Stendal); 


25 (a] 
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2) der Fulda (Diſtriete: Kaſfel, Hoͤrter, an 
derborn); 
3) der Leine (Diſtricte: ee Eim beck, 
Rinteln); 
4) der Oker (Diſtricte: Bruun fchw Helms. 
ftädt, Hildesheim, Goslar); - 
5) der Saale (Diſtricte: a Blan⸗ 
kenburg, Halle); 
6) des Harzes (Diſtricte: Bette Su 
derſtadt, Nordhauſen, Oſterode)) 
7) der Werra (Diſtricte: Marburg, Hersfeld, 
Eſch wege); * 1 | 
8) der Weſer (Diſtriete: Osnabruͤck, Minden, 
Bielefeld); 5 ec 
9) des Norden (Diſtricte: Stade, Bremers⸗ 
voͤrde, Verden); 3 
| 10) der Nieder-Elbe „Diſtriete: Lüneburg, 
i Harburg, Salzwedel); 
11) der Aller (Diſtriete: Hannover, Celle, 
Nienburg). a 


Die Revenuen des Koͤnigreiches wurden vor der 
Einverleibung des Reſtes von Hannover, zu 20 Mill. fl. x 
die Schulden zu 112,657,000 Franken berechnet. Beide 
ſind, durch den erhaltenen Zuwachs, betraͤchtlich vermehrt; 
doch iſt die hannoͤverſche Schuld (über 20 Mill. Thaler, 
ohne dreijährige ruͤckſtaͤndige Zinſen und Beſoldungen) von 
der alten Schuld des Koͤnigreiches getrennt worden. 


Die Land macht betraͤgt, 26,000 Mann; das Bun⸗ 
descontingent 25,000 Mann, doch ſtellt Frankreich 
($ 73) bis jetzt noch 12, 500 Mann von demſelben. 
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Literatur der Statiſtik und Geographie des 

n Koͤnigreiches Weſtphalen “*): | 

Geo. Haſſel, ſtatiſtiſche Ueberſicht des Koͤnig⸗ 
reiches Weſtphalen vor feiner Organifation. 
Braunſchw. 1807. 8. 

Raoul de Bosse, Esquisse de 1 statistique gene- 
rale et particuliere du Royaume de Westphalie. 
Brunswick, 1808. 8. 

Ed. Kaulitz, Tableau alphabétique des villes, 

; bourgs, villages et hameaux, composant le Roy- 
aume de Westphalie, avec ' indication des com- 

munes, cantons, arrondissements et departements 
dont ils dependent. Cassel, 1808. 4. 

Kurzgefaßte Erdbeſchreibung des Koͤnigrei— 

ches Weſtphalen, nach der neuen Eintheilung. 
Delmenhorſt, 1808. 8. 

(Erſch) Handbuch über das Küngerich Weſt⸗ 
phalen (ſehr ſchaͤtzbar, aber noch nicht; Run): 
Halle, 1808. 8. 

| G. L. Weber, Entwurf einer geographiſchen 
Beſchreibung des Koͤnig reiches Weſtphalen 
für Schulen. Eiſenach, 1808. 8. 

J. G. Reinhardt, der kleine Weſtphale, oder 
kurzgefaßtes Lehrbuch zum geographiſchen 
Unterrichte in buͤrgerlichen Schulen des 
Koͤnigreiches Weſtphalen. Halle, 1808. 8. 


*) Die Schriften, welche zu der Statiſtik und Geographie der 
einzelnen, im Koͤnigreiche Weſtphalen nun vereinigten, 
Länder und Provinzen gehören, können hier nicht aufs 
geführt werden; vgl. über fie Zaſſels Abriß ꝛc. S. 345 ff. 


* 
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C. F. B. Auguſtin, ſtatiſtiſche Ueberſicht des 
Koͤnigreiches Weſtphalen, groͤßtentheils aus un— 


gedruckten Quellen bearbeitet. Ir Band. Halle, 


1808. 8. | | 
F. L. B—b, Verſuch einer geographiſchen 
Darſtellung des neuen eee Weſt⸗ 
phalen. Tuͤbing. 1808. 8. 
C. I. Bail, Statique generale des provinees com- 
Pposant le Royaume de Westphalie. Göttingen, 
1809. bu; 13 Tabellen (ſchlechte Anordnung — vgl. 
Jen. dog, 1 N. 142.) & 
(Die var der bisher aufgefuͤhrten Schriften ſind 
gewuͤrdigt in einer Collectivrecenſion in der 
Jen. LZ. 1810, N. 64 und 65.) x 
Geo. Haſſel, geographiſch⸗ lauge Abs 
riß des Königreichs Weſtphalen. Mit Kupfern 
und Charten. Weimar, 1809. 8. — Reperto⸗ 
rium zum Specialatlaſſe des Koͤnigreiches 
Weſtphalen in 9 Blaͤttern. Weimar, 1809. 4. 
Karl Theod. Rutz, Verſuch einer Geographie 
des Koͤnigreiches Weſtphalen, für den Buͤr— 
ger und Landmann, auch zum Gebrauche 
in Buͤrger- und Landſchulen. Marburg, 
1810, 8. a 


J. Phil. Roſenmeyer, Archiv für die Se: 


ſchichte, Geographie, Topographie und 
Statiſtik des Koͤnigreiches Weſtphalen. 
2 Heſte. Kaſſel, 1808. 8. Cvsl. Halleſche LZ. 
1808, N. 247.) ; 


BEER 
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Der weſtphaͤliſche Moniteur. Teutſch und fran— 
zoͤſſch. Kaſſel, ſeit 1808. (das officielle Regierungs— 
blatt.) in N 

Vergleichende Schilderung der Drganifation 
der franzoͤſiſchen Staatsverwaltung in Be⸗ 
ziehung auf das Koͤnigreich Weſtphalen und 
andere teutſche Staaten. 1808. 8. N 

Crome, Statiſtiſche Schilderung der Be— 
ſtandtheile des Koͤnigreiches Weſtphalen, 
in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſichtt; — in 
Crome's und Jaup's Germanien, ir Bd. 
28 Heft, S. 286 ff.; an Bos 3s Heft, S. 477 ff.; 

zu Bds 28 Heft, S. 285 ff. — 

bre, die hannoͤverſchen (vormals churbraun— 
ſchweig- luͤneburgiſchen) Länder, als ein neuer 
Beſtandtheil des Koͤnigreiches Weſtphalenz 
Ebendaſelbſt, an Bds, 1s Heft, S. 111 ff. 


* 


85. ? 
Das Großherzogthum Frankfurt. 


Der Staat des Fuͤrſten Primas, welcher am 
12 Jul. 1806 dem Rheinbunde beitrat, beſtand vor dem 
1 März 1810 aus dem Fuͤrſtenthume Aſchaffenburg, 
dem Gebiete von Frankfurt, dem Fuͤrſtenthume Re: 
gensburg, der Grafſchaft Wetzlar und einigen ſtan⸗ 
desherrlichen Bezirken. Zu ſeinen Revenuen gehoͤrte 
der ihm 1803 beſtimmte, und 1804 vertragsmaͤßig feſtge⸗ 
ſetzte Antheil an der Rheinſchiffahrtsoetro'i. Als nun, in 
Angemeſſenheit zu dem Pariſer Tractate vom 19 Febr. 
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1810 und dem kaiſerlichen Decrete vom 1 März, der pri 
matiſche Staat zum Großherzogthume erhoben, die 
Anwartſchaft des Kardinals Feſch auf die Sueceſſion an— 
nullirt, das Fuͤrſtenthum Regensburg an Bayern, 
und der -Antheil an der Rheinſchiffahrtsoctroi an Frank- 
reich abgetreten, ſo wie die Succeſſion im Großherzog— 
thume dem Vicekoͤnige von Italien Eugen beſtimmt, und 
das neue Großherzogthum durch zwei teutſche Laͤnder anſehn⸗ 
lich vergroͤßert wurde, (§ 77) beſteht daſſelbe nun aus 
1) dem Gebiete von Frankfurt, 4 M. 52,008 
Einw.; ad 
2) dem Sftenshune Aſchaffenburg, 21 IM. 
67, 700 Einw.; | 
3) dem größten Theile der (vormaligen churheſſiſchen) 
Grafſchaft Hanau, 22 IM. 66, 000 Einw.; 


4) dem groͤßten Theile des (vormaligen oraniſchen) 


Fuͤrſtenthums Fulda, 33 ◻ M. 91,000 Einw.; 
5) dem Gebiete (der im Reichsdeputationshauptſchluſſe 
von 1803 als Grafſchaft aufgeführten, vormaligen 
ſeichsſtadt) Wetzlar, 1 IM. 5,000 Einw. 
6) den ſtandes herrlichen (werthheimiſchen und ans 
dern) Bezirken, 23 O M. mit 18, 100 Einw. 
zuſammen 832 IM. mit 299, 800 Einw. Da man die 
Revenuen der Altern Provinzen (mit Ausſchluß von Re— 
gensburg und der Rheinſchiffahrtsoctroi) zu I, 500,000 fl, 
berechnete, und der Ertrag von Hanau zu 220, 000 fl., 


von Fulda zu 600, O00 fl. angenommen wird; ſo wuͤrden 


die gegenwaͤrtigen Revenuen des Staates 2 en. er Ne 
tragen. 

Der nunmehrige Großherzog, Karl (Freih. v. Dal: 
berg, geb. 8 Febr. 1744) promulgirte am 16 Aug. e 
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die neue Organiſation und Conſtitution ) feines 
Staates. Sie iſt der des Koͤnigreiches Weſtphalen nacht 
gebildet. Nach derſelben beſteht das Contingent (ehemals 
aus 968 Mann) jetzt aus 32800 Mann. Der kuͤnftige 
Großherzog iſt, ſobald der erzbiſchoͤfliche Sitz von 
Regensburg nach Frankfurt verlegt ſeyn wird, 
verbunden, dem Erzbiſchoffe, den er zu dieſer Wuͤrde er— 
nennen wird, 60,000 Franken jaͤhrlich zu feinem Unter⸗ 
halte anzuweiſen. Die Nachfolger des kuͤnftigen Großher— 
zogs ſind auf ewige Tage ſchuldig, dieſe Verbindlichkeit zu 
erfüllen, Der Großherzog erkennt fih fuͤr verbunden, in 
Gemaͤßheit des Reichsſchuſſes vom Jahre 1803, die Renten 
zu bezahlen, welche in demſelben auf ſeinen Antheil an der 
Rheinſchiffahrtsoetroi gelegt waren, fo daß die Specialhy— 
pothek dieſer Renten nun auf die Domainen von Fulda 
und Hanau gegruͤndet wird. Napoleons Schenkungen an 
Domainen von Fulda und Hanau werden bis auf die 
Summe von 600,000 fl. beſtaͤtigt und verbuͤrgt. Die 
Schulden des Staates ſollen richtig bezahlt werden. Fuͤr 
den Hofſtaat und alle damit verbundene Ausgaben an 
Hoſperſonale, Hofdienerſchaft, Tafel, Marſtall, Reiſekoſten 
und Geſchenke werden 350,000 fl. beſtimmt, und dieſe vom 
Ertrage der Waldungen, der Domainen und anderer Ge— 
fälle, überhaupt in Quartalratis aus der Generalcaſſe, ers 
hoben. Es beſteht die Gleichheit aller Unterthanen vor 
dem Geſetze, und die freie Ausuͤbung des Gottesdienſtes 
der verſchiedenen verfaſſungsmaͤßig aufgenommenen Reli— 
gionsbekenntniſſe. Die beſondern Verfaſſungen der Pro— 


*) winkopp's rhein. Bund, 1810, Aug. S. 238 ff. 
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vinzen, Städte und Corporationen find aufgehoben; eben 
ſo die Privilegien einzelner Perſonen und Familien, und 
die Leibeigenſchaft. Der Adel beſteht mit ſeinen bisherigen 
Benennungen, ohne dadurch ein ausſchließendes Recht zu 
Aemtern, Dienſten und Wuͤrden, oder Befreiung von 
offentlichen Laſten zu erhalten. Es ſoll ein und daſſelbe 
Steuerſyſtem fuͤr alle Theile des Großherzogthums ſeyn; 
die Grundſteuer ſoll niemals den fuͤnften Theil der Reve— 
nuen uͤberſteigen. Die Stempeltaxe und Protocollirung, 
und das Maas z und Gewichtſyſtem werden fo wie in 
Frankreich eingefuͤhrt. Es giebt 3 Miniſter (des In— 
nern, der Juſtiz und Polizei; der Finanzen, Domainen 
und des Handels; und einen Miniſter Staatsſecretair, wel- 
chem die auswaͤrtigen Angelegenheiten, die Beſchuͤtzung des 
Kultus, und die Aufſicht uͤber die Adminiſtration der Krie— 
geskaſſe anvertraut ſind). Die Miniſter find, jeder in ſei— 
nem Fache, für die Vollziehung der Geſetze und Vollſtre— 
ckung der daraus fließenden Verfuͤgungen verantwortlich. 
Der Staatsrath, in welchem der Großherzog praͤſidirt, 
beſteht aus den 3 Miniſtern und © Staatsraͤthen. Die 
Stände beſtehen aus 20 Repraͤſentanten (12 aus reichen 
Grundeigenthuͤmern, 4 aus Kaufleuten oder Fabeikanten, 
4 aus vorzuͤglichen Gelehrten von den Departementscolle—⸗ 
giis), und werden aller 3 Jahre um ein Drittheil er— 
neuert; doch koͤnnen die Austretenden unmittelbar wieder 
gewahlt werden. Das Großherzogthum wird in 4 Depar— 
temente (Frankfurt, Aſchaffenburg, Fulda, Da: 
nau) mit 4 Praͤfecturen getheilt; die Departemente in Di⸗ 
firiete (in Wetzlar ein Unterpraͤfect). Der Coder Napo— 
leon wird am 1 Jan. 1811 eingefuͤhrt; der gerichtliche 
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Stand iſt unabhaͤngig. Der Großherzog uͤbt das ch 
digungsrecht. 


Der kuͤnftige Großherzog, 9 Een (Sohn 
RR Generals Alexander Beauharnois, und der geſchiede⸗ 
nen Kaiſerin Joſephine) iſt geb. . . 1781; ward 7 Jun. 2 
1805 Vicekoͤnig von Italen; adoptirt 8 März 1806 
vermaͤhlt 14 Jun. 1806 mit der Prinzeſſin Auguſta von 
Bayern, bis jetzt ohne maͤnnliche Deſcendenz. 


Zur Literatur der Statiſtik und Geographie 
des Großherzogthums gehören: 
J. H. Faber, Topograph. polit. und hiſtor. 

Beſchreibung der Reichsſtadt Frankfurt. 
2 Th. Frankf. 1788 ff. 8. | 

Ant. Kirchner, Geſchichte der Stadt ant 
furt am Main. 2 Th. Frankf. 1807 u. 1810. 8. 

(Feyerlein) Anſichten, Nachtraͤge und Be— 

richtigungen zu A. Kirchners Geſchichte der 
Stadt Frankfurt am Main. 2 Th. Frankf. 
1809 f. 8. 

Staatskalender der fuüuͤrſtlich primatiſchen 
Stadt Frankfurt am Main, auf das Jahr aa 
Frankf. 1807. 

Fr. Wilh. Freih. von Ulmenſtein, Geſchichte 
und topographiſche Beſchreibung der Stadt 
Wetzlar. 2 Th. Wetzlar, 1807. 8. (geht bis 1791). 

Joſ. Schneider, Verſuch einer Topographie 
der Reſidenzſtadt Fulda. Fulda, 1806. 8 

Bundſchuh, geographiſches ſtatiſtiſch⸗topo⸗ 
graphiſches Lexikon des chur- und oberrhei⸗ 

niſchen Kreiſes. Ulm, 1805. 8. 


964 . ‚asc: Zweiter Theil. 
86. 
Das Großherzogthum Baden. 


Die geographiſche Baſis des Großherzogthums Baden 
ſind die Laͤnder von Baden-Baden und Baden- Durlach, 


welche, nach dem Erlöſchen der erſten Linie im Jahre 


1771, von der zweiten vereiniget wurden. Man berechnete 
die badiſchen Laͤnder im Jahre 1791 zu 77 DON. mit 
210, 260 Einwohner, wovon aber 8 UM. mit 38, 430 
Einw., welche jenſeits des Rheins gelegen waren, im Frie— 
den mit Frankreich im Jahre 1795 an daſſelbe abgetreten 
wurden, ſo daß alſo die alte Markgrafſchaft dieſſeits des 


Rheins nur 171,830 Einwohner zaͤhlte. Für die an Frank⸗ 


reich gemachte Abtretung ward der Markgraf, der zugleich 
die churfürſtliche Würde erhielt, im Reichsdeputa⸗ 
tionshauptſchluſſe vom Jahre 1803 CH 58. 59) ſehr reich⸗ 
lich entſchaͤdigt. Die geſammten Entſchaͤdigungslande ent⸗ 
hielten 58 U M. und 245,645 Einw. Nach der Verei⸗ 
nigung derſelben mit den alten Erblanden, wurde das nun: 


mehrige Churfuͤrſtenthum in drei Provinzen eingetheilt: | 


das obere Fuͤrſtenthum (18 M. und 41, 500 
Einw.); die Markgrafſchaft (81 ◻M. und 238, 177 
Einw.); die Pfalzgrafſchaft (28 IM. und 143, 775 
Einw.). Das ganze Churfuͤrſtenthum enthielt alſo damals 
127 UM. mit 423,452 Einw. Einen neuen wichtigen 
Zuwachs erhielt daſſelbe 1805 im Preßburger Srie: 
den ($ 60), und durch die Confoͤderationsacte vom 
12 Jul. 1805 ($ 65), nachdem der Churfuͤrſt dem Rheins 


bunde als Großherzog beigetreten war. Nach mehrern 
Tauſch⸗ und Epurationsverträgen mit andern Fürften des 


E 


Rheinbundes (§ 78), ward 1808 das Großherzogthum in die 
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Provinzen Ober⸗ Mittels und Niederrhein getheilt, 
dieſe Eintheilung aber durch die neueſte Organiſation vom 
26 Nov. 1809 aufgehoben, und das Großherzogthum in 
10 Kreiſe, mit Einſchluſſe der Standesherrſchaften und 
der grundherrlichen Orte, eingetheilt. 


1) der Seekreis (Sitz in Conſt anz), 3,677 


Einw. 
2) der Donaukreis (Sitz in Villingen), 78,282 
Einw. 0 
3) der Wieſenkreis (Sitz in törrad), 103,254 
f Einw. 


4) der Treiſamkreis (Sit in Freyburg), 
117, 663 Einw. 
Nei der Kinzigkreis (Sitz in . 
111,052 Einw. 
6) der Murgkreis (Sitz in Raſtadt), 78,910 
Einw. 
N der Pfinz- und Enzkreis (Sitz in Durlach), 
113, 239 Einw. 
a Neckarkreis (Sitz in Mannheim), 
100, 707 Einw. 
9) der Odenwaͤlderkreis (Sitz in Mos bach), 
78, 745 Einw. 
10) der Main- und Tauberkreis (Sitz in Wert 
heim), 88, 778 Einw. 


Das Großherzogthum hat alſo auf 275 M. (nach 
der Zählung von 1809) eine Bevölkerung von 924, 302 
Einw. Unter dieſen ſind 608, 839 landesherrliche, 208,067 
ſtandesherrliche, und 107, 401 grundherrliche Unterthanen. — 
Als Neſultat des Wiener Friedens ſoll noch durch eine 
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Abtretung von Wirtemberg die Staatskraft Badens vers , 
mehrt werden. Die Einkuͤnfte des Landes berechnet 
man zu 3 Mill. fl., die Schulden zu 18 Mill. fl. Die 
Land macht betraͤgt 12,000 Mann; das Bundescon— 
tingent 8,000 Mann. 5 


Die neue Conſtitution des Staates iſt durch mehrere 
Decrete in politiſcher, civiliſtiſcher und kirchlicher Hinſicht 
vorbereitet, aber noch nicht als Ganzes vollendet. Dahin 
gehoͤren das Ediet, die Verfaſſung der Standesherrſchaften 
betreffend (Winkopp's rhein. Bund, Heft 12, S. 
322 ff.); das Edict wegen der Grundherrlichkeitsverfaſſung 
(daſelbſt, Heft 14, S. 19 fl.); wegen der neuen Vers 
haͤltniſſe des Adels (daſ. Heft 20, S. 199 ff.); das 
Conſtitutionsedict, die kirchliche Verfaſſung betreffend (daſ. 
Heft 8, S. 257 ff.); die Grundverfaſſung der verſchie— 
denen Stände (daf. Heft 22, S. 63 ff.); die Organiſa-⸗ 
tion der oberſten Staatsbehoͤrden (daſ. Heft 20, S. 
312 ff.); die Lage der Finanzen betreffend (daſ. Heft 
23, S. 301 ff.); die pragmatiſche Sanction der Staats⸗ 
ſchulden (Allg. Zeit. 1808, N. 353 ff.); die Einführung 
des Codex Napoleon als Landrecht mit Modificationen ber 
treffend (Winkopp's rhein. Bund, 1809, Apr.) 
u. ſ. w. 


Regent: Der Großherzog Karl Friedrich, geb. 
27 Nov. 1728. — Der Erbprinz Karl Ludwig, ſtarb 
in Schweden bei Arboga am 16 Dec. 1801, wo er feinen 
Schwiegerſohn, den König Guſtav 4, beſucht hatte. Praͤ⸗ 
ſumtiver Succeſſor iſt der Erbgroßherzog, Karl, geb. 
8 Jun. 1786, vermaͤhlt mit der adoptirten Tochter Napo⸗ 
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teens, Stephanie, 8 Apr. 1806. Er iR Mitregene 
N dem 26 Nov. 1808. 


. der Statiſtik und Geographie des 
Großherzogthums Baden: 


(vgl. dag Lexikon vom ſchwaͤbiſchen und e 

| niſchen Kreiſe). 

C. W. F. L. Freih. von Drais, Beiträge zur 
Kulturgeſchichte und Statiſtik von Baden 
unter Karl Friedrich. Karlsruhe, 1796. 8. 

Magazin von und für Baden. 2 Binde Karls 
ruhe, 1802. 8. 

J. G. Widder, Verſuch einer vollffindigen 
geographiſch-hiſtoriſchen Beſchreibung der 

churfuͤrſtlichen Pfalz am Rheine. 4 W 
Frankf. und Leipz. 1786 ff. 8. 7 rc 

T. von Traiteur, uͤber die Groͤße 5064845 
voͤlkerung der einlkchen Pfalz. Mannheim, 
1789. 8. 

(Schmid und Wundt) geographiſch-ſtatiſtiſch— 
topographiſche Beſchreibung von dem Chur— 
fuͤrſtenthume Baden. 2 Theile. Karlsruhe, 
1804. 8. Cuͤber die Mängel dieſer Schrift, Jen. LZ, 
1807, N. 92.) 

Churbadiſcher Hofs und Staatskalender für 
1805. Karlsruhe, 1805. 8. (im Ganzen gut ges 
ordnet). 

Organiſation der churbadenſchen Lande. 2 Thle. 
ate Aufl. Mannh. 1808. 8. 
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Dümge, geographiae et historiae ducatus magni 
Badensis primae lineae. P. 1. Heidelb. 180g. 
(die verbeſſernde Selbſtanzeige davon in den Heidelb. 

Jahrb. 1810, Heft 18 und 26). 

Das Großherzogthum Baden nach ſeinen 
zehn Kreiſen ulnd Amtsbezirken topogra⸗ 
phiſch ſkizzirt. Karlsruhe, 1810. 8. (ſehr ſorg— 
fältig bearbeitet und zu einer deutlichen Ueberſicht — 
beſonders der ſtandesherrlichen Beſitungen von S. 81 
an — zufammengeftellt.) 


87. 
Das Großherzogthum Berg. 


Nachdem im Jahre 1609 das alte teutſche Herzogthum 
Juͤlich, Cleve und Berg erloſchen war, ſtiftete Napoleon, 
aus dem von Preußen cedirten dieſſeits des Rheins gele— 
genen Cleve und aus dem von Bayern abgetretenen Herz 
zogthume Berg, am 30 Maͤrz 1806 fuͤr ſeinen Schwager, 
den Prinzen Joachim Murat (geb. 25 Maͤrz 1771) 
ein neues Herzogthum Cleve und Berg. Der 
neue Regent trat am 12 Jul. 1806 als Großherzog | 
zum Rheinbunde, und erhielt durch die Confoͤderationsacte 
die Souverainetaͤt uͤber betraͤchtliche Beſitzungen (§ 65). 
Im Mai 1808 wurde das Großherzogthum durch folgende, 
von Preußen im Tilſiter Frieden zu Napoleons Diſpoſition 
uͤberlaſſene, Provinzen vergrößert und verſtaͤrkt: a 


durch den preußiſchen Antheil am Für Muͤn⸗ 
ſter, 72 M. 130,000 Einw. | 
durch 


* 
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durch die Grafſchaft Mark, 46 M. 138,000 
Einw. h | 
die Grafſchaft Tecklenburg und Lingen, 
. 15 U◻ M. 45,000 Einw. 
A und die Abteien Eſſen, Elten, Werden, 8 UM. 
i 23,000 Einw. | 


Am k Aug. 1808 ernannte Napoleon den Großherzog 
Joachim zum Koͤnige von Neapel, worauf das Land in 
des Kaiſers Namen in Beſitz genommen, von ihm aber 
am 3 März 1809 dem (damaligen) Kronprinzen von Hole 
land Napoleon Ludwig (geb. 11 Oct. 1804 — der 
ſeit der Reſignation ſeines Vaters in Paris erzogen wird) 
als Großherzoge gegeben wurde. 


Dieſer Staat enthält 314 UM. mit 931,000 Einw. 
Die Revenuen betragen 4 Mill. fl. Die Land macht 
beſteht aus 8000 Mann, das Bundescontingent aus 
3000 Mann (iſt aber wahrſcheinlich, nach erhaltenem Laͤn— 
derzuwachſe, erhoͤht worden). | 


Das Großherzogthum iſt auf franzoͤſiſchem Fuße orga⸗ 
niſirt, der Coder Napoleon eingefuͤhrt, die Leibeigenſchaft 
und Lehnsverfaſſung aufgehoben, und das Ganze in vier 
Departemente eingetheilt: 


1) Dep. des Rheins, — Hauptort Düffeldorf; 
(4 Bezirke: Duͤſſeldorf, Elberfeld, Muͤhl— 
heim, Eſſen). 

2) Dep. der Sieg, — Hauptort Dillenb ur gz 

822 Bezirke: Siegen, Dillenburg). 

3) Dep. der Ruhr, — Hauptort Dortmund; 

(3 Bezirke: Dortmund, Hagen, Ham mz). 
24 
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4) Dep. der Ems, — Hauptort Muͤnſter; (3 Be⸗ 
zirke: Muͤnſter, Coesfeld, Lingen). 


Zur Literatur der Statiſtik und Geographie: 


E. F. Wiebeking, Beiträge zur churpfaͤlzi⸗ 
ſchen Staatengeſchichte vom Jahre 1742 — 
1792, vorzuͤglich in Ruͤckſicht der Herzogthuͤ— 
mer Juͤlich und Berg. Mannh. 1792 4. 5 g 

Weddigen, weſtphaͤliſches Magazin, von 
1785 1788. 16 Hefte. 4. — Statiſtiſche Ues 
berſicht von Weſtphalen. Berl. 1791. Fol. 

A. C. Holſche, hiſtoriſch- topographiſch- ſtati⸗ 
ſtiſche Beſchreibung der Grafſchafk Tecklen⸗ 
burg. Berl. 1788. 8. . 

J. G. Becher, Mineralogiſche Beſchreibung 

der Oranien-Naſſauiſchen Länder. Wan 

1789. 8. 

Strubing, Materialien zur Geſchich en und 
Statiſtik der Oranien-Naſſauiſchen Lande. 
ir Th. Topographie von Herborn. Marburg, 
1792. 8. | 


88. 
Das Großberzogthum Heſſen. 


Der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt erhielt im Reichs⸗ 
deputationshauptſchluſſe CH 58. 59) eine bedeutende "Ent: 
ſchaͤdigung fuͤr ſeinen Verluſt auf dem linken Rheinufer. 
Er trat am 12 Jul. 1806 als Großherzog zum rheini⸗ 
ſchen Bunde, wobei er die Souverainetät über mehr 


. 
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rere ſtandesherrliche Laͤnder und den Anfall der Burg 
Friedberg als Eigenthum zugeſichert erhielt (§ 65). 


Das Großherzogthum enthält 214 U M. mit 541,683 
Einw. Es iſt getheilt in drei Provinzen: ; 


75 das Fuͤrſtenthum Starkenburg. (Hauptſtadt 
Darmſtadt). 


Es enthaͤlt in 28 landesherrlichen Aemtern *) 
38 M. und 140,034 Einw., und in den 
ſtandesherrlichen Beſitzungen (von Lömenfteins 
Werthheim, Erbach, Herrſchaft Breuberg und 
ritterſchaftlichen Orten) 15 UM. mit 39,789 
Einw. Totalſumme: 53 IM. mit 179, 823 
Einw. 


2) Das Oberfuͤrſtenthum Heſſen. (Hauptſtadt Gies 
ßen). 

Es enthält in 24 landesherrlichen Aemtern ) 

56 UM. mit 226, 545 Einw. und in ven 


) winkopp's rhein. Bund, Heft 5, S. 309 ff. Bei 
winkopp find 295 L] M. bei Crome 38 [M. 


ee Ebend. Heft 8, S. 237 ff. und Berichtigungen 
dazu, Heft 9, S. 499 ff. — Allgemeine Ueberfigt 
der zu dem Fuͤrſtenthume Oberheſſen gehörigen 
Souverainetatslaͤnder; in Crome's und Jaup’s 
Germanien, in Bos 2 Heft, S. 378 ff. Bei Wins 
kopp find 574 [] M. bei Crome blos 56 U M. Vergl. 
Anzahl der Häufer und Seelen in den zu dem 
Oberfürſtenthume Heſſen gekommenen media: 


24 (a2 
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ſtandesherrlichen Beſitzungen (Homburg, Stoll⸗ 
berg Gedern [ Wernigeroda gehörig), Stoll⸗ 


berg-Ortenburg [Roßla gehörig], fuͤrſtlich und 
graͤfliche Solmſiſche Länder, Grafſchaft Witt⸗ 
genſtein und Berleburg, Herrſchaft Schlitz, 
Riedeſelſche Herrſchaft, Burg Friedberg, Herr— 
ſchaft Ilbenſtadt und ritterſchaftliche Orte) 33 
D M. mit 80,402 Einw. — Totalſumme 89 
M. mit 226, 545 Einw. | 


3) das Herzogthum Weſtphalen!), mit 72 AM. 


und 134,715 Einw. in 18 Aemtern. (Hauptſtadt 


Arensberg). 


(Da in der Tabelle bei Crome, Germa⸗ 
nien, 1 Bd. 2 Heft, S. 375, blos die lan⸗ 


desherrlichen — nicht aber zugleich die ſtan⸗ 
desherrlichen — Beſitzungen aus dem he ſſiſchen 


Staatskalender auf 1806 (bei deſſen Er⸗ 
ſcheinen der Großherzog noch nicht zum Rhein⸗ 


bunde getreten war und alſo auch keine Souve— 


—— K — 


tiſirten Ländern Cketrift: Heſen⸗ Honnbutg, Graf 
ſchaft Schlitz, die Solmſiſchen Beſitzungen, Burg Friedberg, 
Stollbergiſche, Wittgenſteiniſche, Riedeſelſche Beſitzungen Ver 
ritterſchaftliche Orte), in winzerb- 1 
Heft 15, S. 448 ff. 8 Ne 


* Statiſſiſche Bemerkungen über das Wartet Wefbalen, 5 
in Crome's und Jaup's Germanien, 2n Bos 
iſtes Heft, S. 118 ff. — Im vorigen Aufſaße in derſelben 
Zeitſchrift iſt Weſtphalen blos mit 131,888 Chip? auf⸗ 
geführt. Wir halten uns hier an die fpätere Angabe. 


* 
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rainetaͤtslaͤnder haben konnte) aufgenommen wor— 
den ſind; ſo konnte nur daher die große Vers 
ſchiedenheit bei neuern Statiſtikern in Hinſicht 
der Angabe der OU M. und Bevoͤlkerung des 
Großherzogthums Heſſen entſtehen. Crome hat 
uͤbrigens uͤber dieſen Staat ein eignes ſtatiſtiſches 
Werk verſprochen. 


Regent: der Großherzog Ludwig (geb. 14 Jun. 
1753). Der Erbgroßherzog Ludwig iſt geb. 26 Dec. 
1777. — Die Revenuen berechnet man zu 3% Mill. fl. 
Die Land macht betraͤgt 8000 Mann, das Bundescon— 
tingent 4000 Mann. 


Zur Literatur der Statiſtik und Geographie des 
Großherzogthums: 
Caußer den in den Noten angefuͤhrten Aufſaͤtzen und 
dem heſſiſchen Staatskalender): 
Mich. Conr. Curtius, Geſchichte und Stati— 
ſtik von Heſſen. Marb. 1793. 8. 
W. Butte, ſtatiſtiſch- politiſch- und kosmo— 
politiſche Blicke in die Heſſen-Darmſtaͤdti— 
ſchen Lande. Gießen und Darmſt. 1804. 8. 
Beiträge für die Geſchichte und Verfaſſung 
des Herzogthums Weſtphalen. Darmſtadt, 
W 5 | 
Einige ſtatiſtiſche Bemerkungen über das 
Herzogthum Weſtphalen. Arensb. 1804. 8. 


i 
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g 89. 1 . 

Das Großherzogthum Wuͤrzburg. 

Das Land des Großherzogs von Toſkana, des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand, war im Luͤneviller Frieden (1801) in das 
Koͤnigreich Hetrurien verwandelt, und der Großherzog dafuͤr 
(1803) im Reichs deputationshauptſchluſſe ($ 88. 
59) durch die churfuͤrſtliche Würde, Salzburg, 
Berchtesgaden, und Theile von Paſſau und Eid: 
ſtaͤdt entſchaͤdigt worden. Ueber dieſe neue Beſitzung ward im 
Preßburger Frieden (1805) ſo diſponirt CH 60), 
daß Salzburg und Berchtesgaden damals an Oeſtreich, die 
Theile von Paſſau und Eichſtaͤdt an Bayern kamen, wo⸗ 
gegen der Churfuͤrſt das bisherige Fuͤrſtenthum Wuͤrz⸗ 
burg von Bayern abgetreten erhielt, auf welches 
die churfuͤrſtliche Würde (vom 26 Dee. 1805 — 
25 Sept. 1806) uͤbergetragen wurde. Der Churfuͤrſt, hatte 
bei dieſem Tauſche an [IM. verloren, aber an Vevoͤlke— 
rung, Revenuen und Güte des Bodens gewonnen. Er 
trat am 25 Sept. 1806 (§ 73) als Großherzog zum 
rheiniſchen Bunde, vereinigte die Johanniter s und teutſchen 
Ordensbeſitzungen mit feinem Lande, und ſchloß uͤber die 
ritterſchaftlichen Beſitzungen Vertraͤge mit den benachbarten 
Staaten ($ 78). 


Das Großherzogthum beſteht aus 25 landesherrlichen | 
Landgerichten mit 80 U M. und 285, 500 Einw., wos 
zu die fandesherrlichen Beſitzungen mit 9 M. und 
27, 500 Einw. kommen ). Totalſumme: 97 AM. und 
311,000. Einw. | | 38478 


*) Nach öffentlichen Blättern erhält Würzburg, als Reſultat des 
Wiener Friedens, eine Entſchädigung, und zwar durch 


Teutſchland ſeit d. Stiftung d. rhein. Bundes. 375 


Regent: der Großherzog Erzherzog: Ferdinand 
Joſeph Johann Baptiſt (geb. 6 Mai 1769) Erbgroß— 
herzog: Leopold Joh. Joſ. Franz Ferdinand Karl, 
geb. 3 Oct. 1797. Die Revenuen betragen gegen 
3 Mill. fl., die Landesſchuld gegen 4 Mill. fl. Die 
| Landmacht 2,500 Mann, das Bundescontingent 


2000 Mann. 


Zur ſtatiſtiſchen und geographiſchen Literatur: 
(außer dem Lexikon vom fraͤnkiſchen Kreiſe:) 
G. Schoͤpf, hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Beſcherei— 
bung des Hochſtifts Würzburg, Hildburgh. 
105805. 8. | 
Joſeph Ant. Oegg, Verſuch einer Chorographie 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Würzburg. 
ir Th. Wuͤrzb. 1808. 8. (vergl. Oberl. LZ. 1810, 
N. 110). 
Journal von und für Franken. 6 Bände. Nuͤrnb. 
1790 93. 8. | 
Fraͤnkiſches Archiv, herausgegeben von Büttner, 
Keerl und Fiſcher. 3 Baͤnde. Anſpach, 1790 und 
. f a 


bayriſche Abtretungen. Zwiſchen Bayern und Würzburg beſteht 
folgende neue Grenze: Von der ſaͤchſiſchen Grenze herab ſollen die 

Rodach und Itz, letztere bis zu ihrem Ausfluſſe in den Main, von 
dort aber folgende Orte für Wuͤrzburg Grenzorte ſeyn, als: Lanz 
terhof, Lepelsdorf, Stettfeld, Roſtatt, Lembach, Trezendorf, Tro⸗ 
ßenfurt, Kirchaich, Dankenfeld, Schindelſee, Spielhof, Proͤlsdorf, 
Falsbrunn, Theinheim, Ober⸗ und Unter Steinbach; Geusfeld, 
Waldſchwind, Kammerforſt, Breitbach, Schoͤnaich, Ilmbach, Ruͤ⸗ 
dern, Friedrichsberg, Rehweiler, Herpert, Stierhoͤchſtaͤtt, Mas⸗ 
hof, Wüͤſtenfelden, Caſtell, Wieſenbrunn, Schloß Schwamberg, 
Roͤdelſee, Froͤhſtockheim, Hoheim, Mainbernheim, Michelfeld, 
Markt Steft, Oberbreit, Marktbreit. 


3 
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90. 
Das Geſammthaus Naſſau. 

Der Fuͤrſt von Naſſau-Uſingen, Friedrich 
Auguſt, (geb. 23 Apr. 1738) und deſſen praͤſumtiver 
Erbe und Succeſſor, der Herzog von Naſſau-Weil⸗ 
burg, Friedrich Wilhelm (geb. 25 Oct. 1768), traten 
am 12 Jul. 1806 zum Rheinbunde. Der aͤlteſte Fuͤrſt des 
Hauſes fuͤhrt den Titel Herzog; ihm ſteht das Praͤſi⸗ 
dium im fuͤrſtlichen Collegium des Rheinbundes zu, für 

bald das koͤnigliche und fuͤrſtliche Collegium getrennt be: 
trachtet werden. Durch ein Patent der beiden Fuͤrſten 
vom 30 Aug. 1885 (Winkopp's rhein. Bund, 
Heft 8, S. 70 ff.) erklaͤrten ſie ihre ſaͤmmtlichen Be⸗ 
ſitzungen es 58. 59) und durch die Confoͤderationsacte er- 
haltenen Souverainctaͤtslande (§ 65) zu einem verei⸗ 
nigten, untheilbaren und ſouverainen Staate 
und Herzogthume. 

Dieſes Herzogthum beſteht aus den landesherrli— 
chen Beſitzungen (73 M. und 191,000 Einw.), und 
den ſtandes herrlichen Beſitzungen (Fuͤrſtenthum Dietz, 
Fuͤrſtenthum Neuwied und Runkel dieſſeits der Lahn, 
Herrſchaft Holzapfel und Schaumburg, die Solmſiſchen 
Aemter Greifenſtein, Hohenſolms, Braunfels und Bur— 
bach, und die enclavirten ritterſchaftlichen Güter. ihn 30 


UM. 31,000 Einw.); zuſammen 103 M. und 272,000 
Einw. ). | gude 


1) Nach einer andern Angabe enthält das Herzogthum nur 865 
DM. mit 234, 300 Einw. Der Almanac imperial auf 
1810 gibt die Bevoͤlkerung aber auch zu 270,000 Einw. an. 
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Die Revenuen berechnet man zu 1, 760,000 fl.; die 
Schulden ſind (nach dem Berichte der beiden Miniſter 
von Marſchall und von Gagern, der vom 3 Jun. 
1808 datirt, eine Ueberſicht des Zuſtandes des 
Naſſauiſchen Herzogthums nach Ablauf des 
erſten Jahres ſeit ſeiner Bildung ) enthalt) 
„namhaft, aber nicht niederdruͤckend; doch muͤſſen 1400 
verſchiedene Penſionen entrichtet werden, welche die 
Staatsveraͤnderungen in Teutfchland herbeigeführt haben.« 


Die Landmacht beſteht aus 3000 Mann; das Cons 
tingent aus 1680 Mann. Die Hauptſtadt des Herzogs 
von Uſingen iſt Usingen; die gewöhnliche Reſidenz das 
Schloß im Dorfe Biberich. Die Hauptſtadt des Fuͤrſten 
von Weilburg iſt Weilburg an der Lahn; die gewoͤhnliche 
Reſidenz Kirchheim. 


91. 
Das Geſammthaus Hohenzollern. 


Die beiden Fuͤrſten von Hohenzollern-Hechingen und 
Hohenzollern Sigmaringen, welche beide durch den Reichs— 
deputationshauptſchluß fuͤr ihre Verluſte entſchaͤdigt worden 
waren (58. 59), und von denen der letztere durch die 
Conſoͤderationsacte (§ 65) die Souverainetaͤt Über einige 
ſchwaͤbiſche Diſtriete erhielt, traten am 12 Jul. 1806 zum 
Rheinbunde. a 


— 


„) winkopp, Heft 20, S. 268 ff. 


378 weiter Theile 3 400% 


Der Fuͤrſt von Hohenzollern- Hechingen, Herz 
mann Friedrich Otto, geb. 30 Jun. 1751, beſitzt die 
Grafſchaft Zollern und die indemniſirten Herrſchaften Hirſch— 
fatt und Stetten; zuſammen 5 . M. 14,000 Einw. mit 
60, O00 fl. Einkünften. — Reſidenz iſt Wecker 
hi . 95 Mann Contingent. 


Der ir von Hohenzollerns Sigmaringen, 


Anton Aloys Meinrad Franz, geb. 20 Jun. 1762, 
beſitzt die Grafſchaften Sigmaringen und Vöhringen, die 
Herrſchaften Haigerloch, Glatt, Beuren, Holzheim, Ach— 
berg und Hohenfels, und die Souverainetaͤt über Troch⸗ 
telfingen, Jungnau, Moͤßkirch, Straßberg, Oſtrach, Ga— 
mertingen und Hettingen; zuſammen 19 M. 39,000 
Einw. mit 240,000 fl. Einkünften. — Reſidenz iſt Sig: 
maringen an der Donau. — Er ſtellt 197 Mann 
Contingent. 


945 - 
Das Geſammthaus Salm. 


Die Fuͤrſten von Salm⸗Salm, Konſtantin Jo- 
ſeph Johann Nepomuk, geb. 22 Nov. 1762, und 


von Salm-Kyrburg, Friedrich 4, geb. 14 Dee. 
1789, hatten, bis auf die Herrſchaft Anholt, welche 


2 Stunden vom Amte Bocholt an der weſtphaͤliſchen Grenze 
liegt, ihre jenſeits des Rheins gelegenen Länder im Luͤne⸗ 


viller Frieden verloren, und wurden im Reichsdeputations— 
hauptſchluſſe dafuͤr durch die Muͤnſterſchen Aemter 


Ahaus und Bocholt entſchaͤdigt, wahrſcheinlich, weil 


* 
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dieſe in der Nähe der ihnen gebliebenen Herrſchaft Anholt 
lagen. Der Reichsdeputationshauptſchluß beſtimmte von 
dirfen beiden Aemtern 3 für Salm:Salm, und + für 
Salm-Kyrburg. Auch ſollte die Abtheilung unverzuͤg— 
lich durch eine weitere Anordnung beſtimmt werden. Sie 
iſt aber unterblieben, weil ſonſt beide Fuͤrſten beſondere 
Regierungen und Collegien errichten muͤßten. Im Fall 
des Erloͤſchens der einen Linie ſuccediret die andere. — 
Am 12 Jul. 1806 traten beide Fuͤrſten zum Rheinbunde, 
wobei der Fuͤrſt von Kyrburg die Souverainetaͤt über 
die (dem Freih. von Boͤmelberg gehoͤrende) Herrſchaft 
Gehmen erhielt, die nur in einem Dorfe beſteht und 
560 fl. Souverainetaͤtsrevenuen traͤgt. 
Man berechnet die Einwohner des Amtes Ahaus zu 
1 42, 481 Menſchen; 
des Amtes Bocholt zu 12,805 
die Herrſchaft Anholt zu 1, 500 
die Standesherrſchaft Gehmen zu 2, 300 
ſo daß beide Linien auf 31 ◻ M. eine Bevölkerung von 
59,086 Einw. haben würden. Nach dem Verhaͤltniſſe, 
daß dem Haufe Salm-Salm 2, dem Kaufe Salm— 
Kyrburg 3 der Revenuen zukommen, würden die Ein— 
kuͤnfte des erſten 150,000 fl., des zweiten 80, 000 fl. be— 
tragen. Die beiden Hauptſtaͤdte find? Bocholt und 
Ahaus. Das gemeinſchaftliche Kontingent beträgt 
323 Mann; doch ſtellt Naſſau daſſelbe und die Untertha— 
nen der Fuͤrſten von Salm ſind, gegen einen Beitrag in 
die Rekrutirungskaſſe, von aller Confeription frei. 
Einige Nachrichten von den Landen der Für 
fen Salm-Kyrburg und Salm- Salm; bei 
Winkopp, Nov. 1809, S. 281 ff. 
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. 93. 
Der Fuͤrſt von Iſenburg. 


Der Fuͤrſt von Iſenburg-Birſtein, Karl Frie⸗ 
drich Ludwig Moritz, geb. 29 Jun. 1766, trat am 
12 Jul. 1806 zum Rheinbunde, wobei die 3 gräflir 
chen Linien des Iſenburgiſchen Hauſes, Buͤdingen, 
Waͤchtersbach und Meerholz (5 M. 21,000 Einw.) 
ſeiner Souverainetaͤt unterworfen wurden. 


Die geſammten eigenthuͤmlichen und Souverainetaͤts⸗ 
lande betragen 110 M. mis 43, 000 Einw. und 170,000 fl. 
Revenuen. — Die Hauptſtadt und der Sitz der Re- 
gierung iſt Offenbach am Maine, die Reſidenz im 
Dorfe Birſtein. — Das Bundescontingent be 
traͤgt 291 Mann. a 


J. D. A. Hoͤck, hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Topogra⸗ 
phie der Grafſchaft Ober-Iſenburg. Mit 
1 Karte. Frankf. am M. 1790. 8. 


94. 
Der Herzog von Ahremberg. 


Der Herzog von Ahremberg Proſper Ludwig, 
(geb. 28 Apr. 1785), der fuͤr ſeine Verluſte in dem 
Reichsdeputationshauptſchluſſe CH 58. 59) durch Muͤnſter⸗ 
ſche Amter entſchaͤdigt wurde, trat am 12 Jul. 1805 zum 
Rheinbunde, und erhielt die (dem Herzoge von Troy ger 
hoͤrende) Standesherrſchaft Duͤlmen (5 M. 10,000 
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Einw.) unter ſeine Souverainetaͤt. Sein Land beſteht aus 
der Grafſchaft Meppen (33 IM. 31,000 Einw.) und 
der Grafſchaft Recklinghauſen (12 IM. 18,000 
Einw.), zuſammen — mit dem Souverainetätslande: 30 
DIN. 59,000 Einw.) und 300,000 fl. Einkuͤnfte. — 
Die Hauptſtadt iſt Meppen; die Reſidenz das Luſt— 
ſchloß Klemenswerth. Das Bundescontingent 
beſteht in 379 Mann. — 2. | | 

Der Herzog, der am 1 Jul. 1808 den Coder Napo⸗ 
leon in ſeinem Staate einfuͤhrte, iſt vermaͤhlt mit Demois 
ſelle Taſcher, Nichte des jetzigen Koͤnigs von Neapel. 


9 


95. 
Der Fuͤrſt von Lichtenſtein. 


Der Fuͤrſt von Lichtenſtein war, ohne fein Wiſſen, am 
12 Jul. 1806 unter die ſouverainen Fuͤrſten des Rheiabun⸗ 
des aufgenommen worden; deshalb iſt auch weder die Bun— 
desacte, noch die beim Reichstage am 1 Aug. 1806 ‚Übers 
gebene Erklaͤrung der zum Rheinbunde getretenen Fuͤrſten 
von einem Bevollmaͤchtigten des Fuͤrſten von Lichtenſtein 
unterzeichnet. Da die anſehnlichen Beſitzungen des Fuͤrſten 
im Umfange der oͤſtreichiſchen Monarchie liegen, und er 
für feine Perſon die oͤſtreichiſchen Dienſte nicht verlaſſen 
wollte; fo machte er, mit Genehmigung des Kaiſers Napo: 
leon, die im 7ten Artikel der Bundesacte enthaltene Be— 


) Der Almanac imperial gibt die , nur zu 48 0050 
Menſchen an. 22 


388 ; Zweiter Theil, 5 

ſtimmung geltend, und uͤbertrug ſeinem dritten Sohne: 
Karl Johann Anton (geb. 14 Jun. 1803) das nun 
zur Souverainetaͤt gelangte Fuͤrſtenthum Lichtenſtein, 
welches im Jahre 1719 aus der Grafſchaft Vaduz und 
der Herrſchaft Schellenberg gebildet worden war. 


Das Land enthaͤlt 23 IM. mit 5002 Einw. und 
traͤgt 40,000 fl. Revenuen. Der Hauptort iſt der Flecken 
Vaduz. Nach einem Reluitionsvertrag mit Naſſau ſtellt 
das letztere das Lichtenſteiniſche Bundescontingent von 
go Mann. 


Ueber die Souverainetaͤt des Hauſes Lich— 
tenſtein, bei Winkopp, Heft 6, S. 408 ff., wo 
S. 412 die Bevoͤlkerung im Detail verzeichnet iſt. 


96. 
Der Fuͤrſt von der Leyen. 


Der Graf Philipp von der Leyen (geb. 1 Aug. 
1766), ein Vetter des (damaligen) Fuͤrſten Primas, war 
fuͤr ſeine Verluſte jenſeits des Rheins mit jaͤhrlichen 5 
105,000 fl. Einkuͤnften im Reichsdeputationshauptſchluſſe 
in die vierte Klaſſe der Entſchaͤdigung ſuchenden Grafen ge— 
wieſen worden. 


Nach feiner ehemaligen reichsunmittelbaren Grafſchaft 
Geroldseck, die in der Ortenau und ganz von badiſchem 
Gebiete eingeſchloſſen iſt, ward er, mit fuͤrſtlichem Titel, 
am 12 Jul. 1806 in den rheiniſchen Bund aufgenommen. 
Diefe feine ſouveraine Beſitzung beträgt 25 U M. mit 
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4,500 (nach dem Almanac imperial, 5000) Einw. und 
34 — 40,000 fl. Revenuen. Der Hauptort iſt das Dorf 
Selbach. Das Bundescontingent betraͤgt 29 Mann. 
— Außer Geroldseck beſitzt der Fuͤrſt noch betraͤchtliche 
ritterſchaftliche Orte, deren Einkuͤnfte zu 90, 000 fl. berech— 
net werden; auch hat Napoleon den Segqueſter auf ſeine, 
jenſeits des Rheins gelegenen, Mediatbeſitzungen aufge— 
hoben. | s | 


Pragmatiſche Geſchichte des Hauſes Gu 
roldseck. Frankf. und Leipz. 1766. 4. 

Ueber die Beſitzungen des Fuͤrſten, vorhin 
Grafen von und zu der Leyen und g 
Geroldseck, — bei Wi fo pp Heft I, S. 
‚89 


97. 


Dar ae Sachſen Erneſtini⸗ 
ſcher Linie. 


Die fuͤnf ſaͤchſiſchen Herzoge, Erneſtiniſcher Linie, tra⸗ 
ten, nachdem der Herzog von Weimar als preußiſcher Ges 
neral reſignirt hatte, am 15 Dec. 1806 zu Poſen zum 
Rheinbunde. 


1) Der Herzog von Sachſen-Weimar beſitzt die 
Fuͤrſtenthuͤmer Weimar (22 M. 62,000 Einw.) und 
Eiſenach (7 ◻M. 32,000 Einw.) und einen Antheil 
an Henneberg mit der Stadt Ilmenau (5 M. 
15,000 Einw.), zuſammen 35 M. 117,00 Einw. 
(nach dem Almanac imperial blos 109,000 Einw.). Im 


a 
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Jahre 1810 theilte der Herzog feine geſammten Befigungen 
in 3 Kreiſe, nachdem er die landſtaͤndiſche Verfaſſung bei— 
behalten, aber die drei Landſchaften, die Weimariſche, Je⸗ 
naiſche und Eiſenachiſche in Eine vereinigt, und die drei 
Corporationen, Praͤlaten, Ritterſchaften und Staͤdte, aufge— 
löſet hatte. — Die Revenuen berechnet man zu 1 Mill. fl. 
Der Herzog hält ungefähr 1000 Mann Soldaten, und ſtellt 
zu dem Regimente, welches die ſaͤchſiſchen Herzoge zuſam— 
men als Contingent aufzubringen haben, 800 Mann. 


Regent: der Herzog Karl Auguſt (geb. 3 Sept. 
1757). Erbprinz: Karl Friedrich (eb. 2 ehr. 
1783). — Reſidenz: Weimar. 


20 Der Herzog von Sachſen-Gotha beſitzt die Fürs 
ſtenthuͤmer Gotha (29 ◻ M. 91,000 Einw.) und Als 
tenburg (26 M. 96, 000 Einw.) und einen Antheil 
vom Amte Roͤmhild im Hennebergiſchen; zuſammen 85 
M. mit 187,000 Einw. (nach dem Almanac imperial 
blos 18,00 Einw.), mit 1, 300, O00 fl. Revenuen. — 
Der Herzog haͤlt ungefaͤhr 2,400 Mann Truppen, und 
ſtellt 1, 100 Mann als Contingent. 


Regent: der Herzog Au guſt, geb. 2 Nov. 1772; 
ohne männliche Erben. 9 i Gotha. 


3) Der Herzog von Sachen Meiningen beſitzt 
von der Grafichaft Henneberg 13 ◻ M. mit 34,000 Einw. 
und von dem Fuͤrſtenthume Coburg 4 M. mit 14,000 
Einw., zuſammen: 18 UM. 48,000 Einw. (nach dem 
Almanac imperial nur 34,000 Einw.), mit 350,000 fl. 
Einkuͤnfte. — Meiningen hielt ſonſt 2 Jaͤgercompagnien 
und ſtellt jetzt 300 Mann Contingent. a 
| f Regent: 
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Regent: der Herzog Bernhard, geb. 12 Dec. 1800, 
unter Vormundſchaft ſeiner Mutter: Luiſe Eleonore. — 
Reſidenz: dein ingen. 


4) Der Herzog von Sachſen-Hildburghauſen 
beſitzt vom Fuͤrſtenthume Coburg 10 IM. mit 31, 200 
Einw. und von Henneberg 1 IM: mit 1800 Einw.; zu⸗ 
ſammen: 17 M. mit 32,000 Einw. — Die Revenuen 
betragen 150,000 fl., die Schulden 2 Mill. fl. — Der 
Herzog ſtellt zum Contingente 200 Mann. 


Regent: der Herzog Fr tebr ich, geb. 29 Apr. 1763. 
Erbprinz: Joſeph Georg Friedrich, geb. 27 Aug. 1789. 
— Reſidenz: Hildburghauſen. 


5) Der Herzog von Sachſen-Coburg beſitzt vom 
Fuͤrſtenthume Coburg 7 IM. mit 27,000 Einw., den 
Salfeldiſchen Landestheil vom Fuͤrſtenthume Altenburg 
mit 10 M. und 30, 500 Einw., und das Hennebergiſche 
Amt Themar 2 IM. und 4, 500 Einw., zuſammen 19 
OM. mit 61, 000 Einw. (nach dem Alm. imp. nur 
59, 000 Einw.). Die Revenuen betragen 426,000 fl. 
die Schulden noch uͤber 1 Mill. fl. — Der Herzog 
ſtellt 400 Mann zum Contingente. 


Regent: der Herzog Ernſt, geb. 2 Jan, 1784. — 
Reſidenz: Coburg. 


Die beſte Erdbeſchreibung der herzoglich ſächſſchen = 
der iſt in Leonhardi's ſaͤch ſ. Erdbeſchreibung, i 
‚den Theile der Zten Auflage. 


2 Weimar und Gotha eriſtiren N und 
Adreßkalender, 
25 
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In Coburg erſcheint ſeit 1808 ein eee 
und Intelligenzblatt in 4. ehm 


K. W. Voigt, mineralogiſche Reiſe durch 
9 ee e Weimar und ais 
2 Th. Deſſau, 1782. 8 

J. G. A. Galletti, Geſchichte N e 
bung des es Gotha. 4 Th. 0 
1779 f. 8. | 

J. G. Gruner, hiſtoriſch⸗ ſta t iſt iſche Beſchrei⸗ 
bung des Fuͤrſtenthums Coburg. 4 Th. Co⸗ 
burg, 1793 ff. 4. 

K. F. Keßler von Sprengseifen, Topogra⸗ 
phie des herzoglich-Sachſen-Meiningiſchen 
Antheils an dem Herzogthume Fotzen er 
ſau und Leipz. 1784. 4 

E. J. Walch, Beſchreibung des ſachſiſchen 

Landes überhaupt und der Sachſen-Coburg⸗ 
Meiningiſchen inſonderheit. 1792. 8. 

Schultes, ſtatiſtiſche Beſchreibung der Graf ⸗ 
ſchaft Henneberg. Hildburgh. 1794. 4. 


98. 
Das Geſammthaus Anhalt. 


Die drei Fuͤrſten von Anhalt traten am 18 Apr, 1807 
zu Warſchau zum Rheinbunde, und erhielten den herzogs 
lichen Titel, Nach dem Erloͤſchen der Zerbſter Linie 
im Jahre 1793 hatten ſie die Länder derſelben in Loofe 
vertheilt, durch welche, in Hinſicht der Städte, die Stadt 
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Zerbſt an Deſſau, Coswig an Bernburg, und Rodtan 
an Köthen (28 Dec. 1797) kamen. 


1) Der Herzog von Anhalt-Deſſau beſitzt 17 ◻ M. 
mit 54,000 Einw. (nach dem Alm. imp. nur 32,000 
Einw.) und 510,000 fl. Revenuen. Die Revenuen ſeiner 
Mediatbeſitzungen im Magdeburgiſchen und Oſtpreu— 
Ben werden zu 90, 000 fl. berechnet. — Der Herzog ſtellt 
350 Mann Contingent. 

Regent: Herzog Leopold Friedrich ganz, 
geb. 10 Aug. 1740. Erbprinz Friedrich, geb. 27 
Dec. 1769. — Reſidenz: Deſſau. 


2) Der Herzog von Anhalt-Bernburg beſitzt, in 
dem obern und untern Fuͤrſtenthume, 16 UU M. mit 35,193 
Einw. nach dem Alm. imp. nur 35,000 Einw.), und 
390, Oc fl. Revenuen. — Das Contingent betraͤgt 
240 Mann. | 

Regent: Herzog Alexius Friedrich Chriſtian, 
geb. 12 Jun. 1767. — Die Hauptſtadt iſt Bernburg, 
Ballenſtaͤdt aber die gewoͤhnliche Reſidenz. 


3) Der Herzog von Anhalt-Koͤthen beſttzt 15 UM. 
mit 28,842 Einwohner (nad) dem Alm, imp. 33,000 
Emw.), und 200, Coo fl. Einkuͤnfte. Er hat den Coder 
Napoleon iu ſeinem Lande e — Das Contingent 
berrägt 210 Mann. 
Regent: Herzog Auguſt Chriſtian Friedrich, 
geb. 18 Nov. 1769. Reſidenz: Köthen, 
Ä J. E. Martel, geographiſche Beſchreibung 
der Fuͤrſtenthuͤmer Anhalt-Koͤthen, Zevbſt, 
25 [2] 
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Bernburg und Deſſau. Koͤthen und Leipz. 
1788. 8. n 
Leb. Ludw. Baͤntſch, Handbuch der Geogra— 
phie und Geſchichte des geſammten Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt. Leipz. 1801. 8. 


Vergl. Winkopp's rhein. Bund, Heft 10, S. 
92 ff. und uͤber die Bevoͤlkerung in Koͤthen und 
Bernburg, Heft 24, S. 421 ff., wo die Bevoͤlke⸗ 
rung von Köthen nach der Zahlung von 1807 nur zu 
28,842, die von Bernburg zu 35, 193 Einw. bes 
rechnet ſind. 2 


99. 
Das Geſammthaus Schwarzburg. 


Die beiden Fuͤrſten von Schwarzburg traten am 18 
Apr. 1807 zu Warſchau zum Rheinbunde. Wegen der 
Aemter Ebeleben, Kelbra und Heringen ſind fie 
ſaͤchſiſche Vaſallen. Mit Hinſicht auf das frühere Ver⸗ 
haͤltniß, in welchem das Haus Schwarzburg zu den Chur 
fuͤrſten von Sachſen als Landgrafen in Thuͤringen ſtand, 
erſchien in Winkopp's rhein. Bunde, Heft 14, 
S. 161 ff. Recherche des relations de la za lad 
regnante de Saxe avec la maison de Princes de 
Schwarzbourg- Sondershausen - Rudolstadt, et de ca 
quil en suit, d’apres que la derniere a. accede a 
la confederation du Rhin, welchen Aufſatz aber der 
Koͤnig von Sachſen rb (Winkopp, Ser 27, 
S. 323 f.). 
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13) Der Fuͤrſt von Schwarzburg-Sondershau— 
fen beſitzt, in feinem Antheile an Schwarzburg, Oberglei— 
chen und Lora, 23 ◻ M. 55,000 Einw. (Alm. imp. 
48,000 Einw.) mit 250,000 fl. Revenuen. 

Regent: Fuͤrſt Guͤnther Friedrich Karl, geb. 
5 Dec. 1760. Reſidenz: Sondershauſen. 


2) Der Fuͤrſt von Schwarzburg-Rudolſtadt be— 
ſitzt, in ſeinem Antheile an Schwarzburg, und gemeinſchaft— 
lich mit Stollberg an Kelbra und Heringen, 22 ◻M. 

58, o Einw. (Alm. imp. 55,000 Einw.) und 200,000 fl. 
Revenuen. 


Regent: Fuͤrſt Friedrich Günther, geb. 6 Nov. 
1793, unter Vormundſchaft ſeiner Mutter: Karoline 
Luiſe. — Reſidenz: Ru dolſtadt. 

Das gemeinſchaftliche Contingent beider Linien be⸗ 
traͤgt 650 Mann. | 

Cast: Winkopp, Heft 7, S. 139 ff.). 

J. . Hellbach, Archiv von und fuͤr Schwarz— 

burg. Hildburgh. 1787. 8. Nachtrag dazu. 

1789. 8. 


100. 
Der Fuͤrſt von Waldeck. 
Der Fuͤrſt von Waldeck, der am 18 Apr. 1807 zu 


Warſchau zum Rheinbunde trat, beſitzt 


1) das Fuͤrſtenthum, oder die alte Grafſchaft, Wal- 
deck, welche zum oberrheiniſchen Kreiſe gehoͤrte, mit 20 
M. und 46,000 Einw., und 
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2) die Grafſchaft Pyrmont, welche zum weſtphaͤli⸗ 
ſchen Kreiſe gehoͤrte, mit 15 UM. und 4500 Einw. 
zuſammen alſo 213 M. mit 50, 500 Einw. und 
375, O00 fl. Revenuen. Das Bundescontingent beträgt 
400 Mann. e | 


Regent: Fuͤrſt Friedrich Karl Auguſt, geb. 
25 Oct. 1743. — Erbprinz: Georg Friedrich Heinz 
rich, geb. 20 Sept. 1789. — Hauptſtadt: Arolſen. 
Winkopp's rhein. Bund, Heft 7, S. 159 ff., 
wo die zu hohen Angaben des Fuͤrſtenthums Waldeck 
bei Fabri (30 UM. 60,000 Einw.) und Norr⸗ 
mann (34 IM. und 72, 500 Einw.) nach den 
Waldeckiſchen Beiträgen berichtiget werden. 
rarfard, Beſchreibung von Pyrmont. a. 
1784. 8. 


101. 
Das Geſammthaus Lippe. 


Das Geſammthaus Lippe trat am 18 ie 1807 zu 
Warſchau zum Rheinbunde. 


1) Der Fuͤrſt von Lippe⸗Detmold beſitzt 24 U◻ M. 
mit (nach der officiellen Zaͤhlung vom Jahre 1808) 70, 540 
Einw. und 225,000 fl. Revenuen. Das ont bes 
trägt 500 Mann. 


Regent: Fuͤrſt Paul Alexander Leopold, 5 
6 Nov. 1795, ſteht unter Vormundſchaft feiner Mutter: 
Pauline Chriſtiane Wilhelmine. — Reſidenz: 
Detmold. Hin“ 
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2) Der (ehemalige Graf, ſeit der Aufnahme in den 
Rheinbund) Fuͤrſt von Lippe-Schauenburg beſitzt 10 
EM. mit (nach der officiellen Zählung von 1808) 20, 132 
Einw. und 80,000 fl. Revenuen. — Das Contingent 
betraͤgt 150 Mann. 


Regent: Fuͤrſt Georg Wilhelm, geb. 20 Dec. 
1784. — Reſidenz: Buͤckeburg. 


(uogl. Winkopp, Heft 13, S. 132 ff. und die Bes 
richtigung der Bevölkerung Heft 22, S. 150). 

W. G. L. von Donop, hiſtoriſch-geographiſche 
Beſchreibung der EEE Lande. 
Lemgo, 1790. 8. 


102. 


Das Geſammthaus Reuß. 


Das Geſammthaus Reuß, getheilt in die aͤltere und 
jüngere Linie, (die letztere wieder getheilt in 4 Seiten: 
linien, wovon die von Gera im Jahre 1802 erloſchen iſt, 
und ſeit dieſer Zeit ihre Beſitzungen von den drei fort— | 
dauernden Seitenlinien gemeinſchaftlich verwaltet wer— 
den) trat am 18 Apr. 1807 zu Warſchau zum Rheinbunde. 
Die geſammten Lande betragen 21% M. mit 76,531 
Einw. und gegen 400,000 fl. Revenuen. Das geſammte 
Contingent iſt auf 450 Mann geſetzt. | 


1) Die ältere Linie beſitzt Greiz mit Burgk, 
7 IM. 21, 800 Einw. 100,000 fl. Revenuen. Sie be— 
ſteht in dem Fuͤrſten von Greiz, Heinrich 13, geb. 16 
Febr. 1747. Reſidenz Greiz; Contingent 117 Mann. 
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2) Die jüngere Linie beſitzt 
‚a) Gera mit Saalburg, 73 M. 22,836 Einw. 
; (wird gemeinſchaftlich verwaltet von den drei 
folgenden Seitenlinien der juͤngern Hauptlinie). 
Fuͤr Gera werden 125 Mann Contingent 
geſtellt. 2:4 
b) Schleiz, 6 M. 16, 560 Einw. und 100, 000 fl. 
Revenuen. — Fuͤrſt: Heinrich 42, geb. 27 
Febr. 1752. — Contingent: 125 Mann, 
e) Lobenſtein⸗Lobenſtein, 4 M. 7,498 Einw., 
80, co fl. Revenuen. — Fuͤrſt: Heinrich 54, 
geb. 8 Oct. 1767. — Kontingent; 39 Mann. 
d) Lobenſtein-Ebersdorf, 33M. 7,837 Einw., 
80,000 fl. Revenuen. — Fuͤrſt: Heinrich sı, 
geb. 16 Mai 1761. — Contingent: 23 Mann. 


Außerdem ſtellt das Geſammthaus, zur Ergaͤnzung ſei— 
nes Contingents von 450 Mann, noch 21 Mann gemein— 
ſchaftlich. | 


Hiſtoriſche Notizen über dieſes Geſammthaus ſtehen 
bei Winkopp, Heft 13, S. 127 ff. und S. 158 ff., 
wo S. 158 eine Stammtafel des Hauſes ſich bes 
findet. — Ueber die Benennung Reuß in der Plauen⸗ | 
ſchen Hauptlinie, Winkopp, Heft 15, S. 396 ff. 


Ueber Flaͤcheninhalt und Volksmenge der ger 
ſammten Reußiſchen Lande (ofiiell, wornach 
Haſſel und andere zu berichtigen ſind), Winkopp, 
Heft 16, S. 155 ff., und die Vertheilung des 


Eontingents unter die einzelnen Linien, 
Heft 18, S. 470. 
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Das Geſammthaus Mecklenburg. 

Das Geſammthaus Mecklenburg, das ſeit 1701 aus 
den zwei Linien: Mecklenburg- Schwerin: Güſtrow 
und Mecklenburg⸗Stargard oder. Strelitz beſteht, 
trat im Jahre 1808 zum Rheinbunde. Der Herzog von 
Schwerin ward am 22 Maͤrz, der Herzog von Stre— 
litz am 18 Febr. aufgenommen. Die geſammten Laͤnder 
des Hauſes beſtehen aus 1) dem Herzogthume Medlen: 
burg, getheilt in den Mecklenburgiſchen Kreis, zu wel— 
chem auch die ehemalige Grafſchaft Schwerin gehoͤrt, in 
den Guͤſtrowſchen oder Wendiſchen Kreis, in das Land 
Roſtock, und den Stargardiſchen Kreis; 2) dem Fuͤrſten⸗ | 
thume Schwerin und 3) dem Fuͤrſtenthume Ratzeburg. 
Im Jahre 1803 brachte Schwerin von Schweden Stadt 
und Gebiet von Wismar an ſich zuruͤck. — Der Flaͤ⸗ 
chen raum des Ganzen beträgt 274 U M., von welchen 
226 OM. auf Schwerin, und 48 M. auf Stre⸗ 
litz kommen. Die Bevoͤlkerung der Beſitzung des 
Herzogs von Mecklenburg-Schwerin betraͤgt 328, 636 
Einw.; die der Mecklenburg-Strelitziſchen Beſitzun⸗ 
gen 70,060 Einw. Die Revenuen von Mecklenburg— 
Schwerin werden zu 1 Mill. Thaler, die von Med; 
lenburg⸗Strelitz zu 300,000 Thaler berechnet. Das 
Contingent des erſten Hauſes betraͤgt 1900 Mann, 
des zweiten 400 Mann. Die Reſidenz des erſten 
Hauſes iſt zu Schwerin, die des zweiten zu Neu⸗ 
Strelitz. 
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Regenten: Herzog von Mecklenburg Schwerin, 
Friedrich Franz, geb. 10 Dec. 1756. Erbprinz: 
Friedrich Ludwig, geb. 13 Jun. 1778. 
Herzog von Mecklenburg-Strelitz, Karl (Ludwig 
Friedrich), geb. 10 Oct. 1741. Erbprinz: Georg 
Friedrich Karl Joſeph, geb. 12 Aug. 1779. 
(Die hier aufgenommenen Angaben ſind nach dem of⸗ 
ficiellen Mecklenburgiſchen — von Nud off trefflich 
redigirten — Staatskalender, welche exeript ſind in 
dem Aufſatze: kurzer ſtatiſtiſcher Abriß von 
den Mecklenburgiſchen Staaten, bei Win⸗ 
kopp, Heft 19, S. 36 ff. Sie weichen bedeu— 
tend von Haſſel (und andern) ab, der in ſeinen 

Ueberſichtstabellen für Mecklenburg 355 UM. 

Calfo 81 UU M. mehr), und 355,000 Einw. (alſo 

43,000 Einw. weniger) annimmt. 

(Die beiden Mecklenburgiſchen, jaͤhrlich erſcheinenden, 
Staatskalender; — Monatsſchrift von und 
für Mecklenburg, 10 Jahrgaͤnge (von 1792 — 
1801). Schwerin 4.) | | 


log. 

Der Herzog von Oldenburg. 
5 Der Adminiſtrator des Großherzogthums Oldenburg und 
Fuͤrſt von Luͤbeck, Peter Friedrich Ludwig (geb. 17 


Jan. 1755 — Erbprinz: Paul, geb. 13 Jul. 1783), 
ward am 14 Oct. 1808 zu Erfurt in den Rheinbund auf⸗ 


genommen. Eigentlicher Beſitzer und Herzog von Oldenburg 


iſt der zu regieren unfaͤhige, und zu Ploͤn lebende 
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Herzog: Peter Friedrich Wilhelm, der feinem Vater Frie— 
drich Auguſt im Jahre 1785 ſuccedirte. An ſeiner Stelle 
wird Oldenburg adminiſtkirt von feines Vaters Bruders 
Sohne, dem (ehemaligen Fuͤrſtbiſchoffe — ſeit 1803) Fuͤr⸗ 
ſten von Luͤbeck. Die geſammten Beſitzungen beſtehen 
(nach officiellen Angaben von 1808) 


1) aus den ehemaligen Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenhorſt, welche 1776 zum Hevzogthume erho— 
ben wurden; 47 M., 93,200 Einw., 503,000 fl. Re⸗ 
venuen, Hauptſtadt Oldenburg. 


2) den durch den Reichsdeputationshauptſchluß 1803 
erhaltenen Entſchaͤdigungen: 
a) das churbraunſchweigſche Amt Wilden hauſen, 
35 IM, 4,950 E., 9450 fl. Revenuen. > 
b) Die Muͤnſterſchen Aemter Vechte und Kloppen— 
burg, 372 M., 42,400 Einw., 48,750 fl. Reve⸗ 
venuen. 


3) dem Fuͤrſtenthume Lubeck, 9: M., 19,000 
Einw. und 40,000 Revenuen. — Hauptſtadt Eutin; 
zuſammen: 972 U M., 159,550 Einw.“) u. 601,200 fl. 
Einkuͤnfte, ohne den — bis 1813 fortdauernden, und jetzt 
während des Seekrieges nicht genau zu berechnenden — 
Elsflether Zoll. 


Das Militair beträgt 1000 Mann, das Bundes con— 
tingent 800 Mann. 


D nach Saſſel, der aber hier durch dieſe officiellen Angaben 
berichtigt werden muß, 108 [I M., 160,00 Einw. und 
800,00 fl. 
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Dieſe Reſultate hat Win kopp, Januar 1809. 
S. 150 ff. aus officiellen Angaben gezogen; vgl. da⸗ 
mit October 1808, S. 100 ff. 


Nachricht von der Oldenburgiſchen dandcsver- 
faffung. Oldenb. 1788, 8. 
Geographiſch-ſtatiſtiſche Beſchreibung 122 
Herzogthums Holſtein und Bisthums Luͤ⸗ 
beck. Altona 1790, 8. 


105. 
Reſultat e- 


Der Rheinbund, der an die Stelle des eee 
Teutſchlands getreten iſt, bildet, unter dem Protectorate 
des franzoͤſiſchen Kaiſers, einen Verein von 4 Koͤnigen, 
5 Großherzogen, 13 Herzogen und 17 Fuͤrſten. 
Er enthält, mit Einſchluß der 4 Hanſeſtaͤdte und der weni: 
gen — noch nicht vertheilten — Länder 5,703 M., 
14,035,265 (als runde Summe: 15 Mill.) Einwohner, und 
ſtellt eine Bundesarmee von 118,682 Mann. — In ſeiner 
Geſammtheit ſteht er daher in der Reihe der erſten Staa— 
ten Europens. Seine Grenzen ſind im Weſten Frank⸗ 
reich; im Norden die Nordſee, Dänemark und Preußen; 
im Oſten Preußen, die oͤſtreichiſche Monarchie und Illy⸗ 
rien; im Suͤden das Koͤnigreich Italien und die n 
ſche Confoͤderation. 6 


Die ſouverainen Staaten des Rheinbundes ſind 
monarchiſch geformt; ſind Erbſtaaten; keiner iſt 
lehnbar; die Staaten find faſt durchgehends territoria 
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clausa; in den meisten iſt das repraͤſentative Syſtem 
die Baſis der innern Staatsform; in den meiſten haben 
das Lehnsſyſtem in ſeiner alten Geſtalt, die Leibeigenſchaft, 
— die Vorrechte der privilegirten Staͤnde aufgehoͤrt; in vielen 
iſt der Coder Napoleon, mit oder ohne Modiſicationen, das 
bürgerliche: Geſetzbuch geworden; die Eintheilung der Ber 
wohner nach herrſchenden oder geduldeten chriſtlichen Glaus Er 
een iſt durchgehends aufgeloͤſet. 


In ſeinem Ganzen bildet der Rheinbund keinen 
Staat, ſondern ein Staatenſyſtem. Die ſouverainen 
Fuͤrſten deſſelben haben keinen Oberlehnsherrn, aber einen 
Protector, der ſich nicht in die innern Angelegenheiten 
der einzelnen Staaten einmiſcht, der aber feine Macht zur 
Sicherheit ihrer Souverainitaͤtsrechte, zum Schutze des Min⸗ 
dermaͤchtigen gegen den Maͤchtigern zwiſchen ihnen ſelbſt, und 
zum Schutze der mediatiſirten Fuͤrſten, Grafen und Herren 
gegen alle Eingriffe in die ihnen durch die Conföderationsacte 
zugeſicherten Rechte anwenden will. Die ſouverainen Fürs 
ſtenßbewaffnen ſich auf feine Veranlaſſung; er ſchließt den 
Frieden für ſte, und ſtipulirt für ihre Intereſſen. Er er— 
nennt, wenn das Haus des Vicekoͤnigs von Italien dereinſt 
im Großherzogthume Frankfurt erloͤſchen, oder zur Suceeſ— 
ſion in Italien gelangen ſollte, den neuen Großherzog von 
Frankfurt. Die Souverainetaͤt der rheiniſchen 
Bundesfuͤrſten iſt daher keine unbeſchraͤnkte, nach Ins⸗ 
nen und Außen, ſondern der Inbegriff der Gerechtſame, 
welche ihnen uͤber ihre eignen Laͤnder und uͤber die Beſi— 
ungen der ihnen unterworfenen ehemaligen Reichsſtaͤnde 
zuſteht. Sie ſchließt nach Innen das Recht der Oberauf⸗ 
ſicht, der Geſetzgebung, der vollziehenden Gewalt, mithin 
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der Juſtiz , Polizei-, Finanz, Kirchen-, Schul⸗ und 

eilitairhoheit, das Recht, Privilegien, Diſpenſationen, Aem⸗ 
ter Titel, Rang, Standeserhoͤhungen, Belehnungen zu er— 
theilen, Erbbeamte zu ernennen, und Orden zu fliften, und 
nach Außen das Recht der Verträge und der Geſandtſchaf— 
ten (bei den Bundesfuͤrſten, bei der noch zu organiſirenden 
Bundesverſammlung und bei auswärtigen Mächten, — ſelbſt 
das Recht, Geſandte vom erſten Range zu ſenden) in 
ſich ein. Selbſt den Geſandten des fuͤrſtlichen Collegiums 
wird (Winkopps rhein. Bund, Heft 9, S. 447) 
wird von Frankreich der Titel: Erellenz, gegeben. Eine 
Eintheilung der einzelnen Staaten in mächtige und minder⸗ 
mächtige kann zwar im politiſchen, nicht aber im recht 
lichen Sinne ſtatt finden. Alle Praͤtenſtonen auswaͤrtiger 
Staaten auf Beſitzungen der Souveraine des Rheinbundes, 
ſo wie die wechſelſeitigen Praͤtenſionen der Bundesſtaaten 
ſind auf immer aufgehoben und erloſchen. Es gibt im 
Umfange des Rheinbundes keine Reichsſtaͤdte, keine regie— 
renden Grafen, keine unmittelbare Reichsritterſchaft und keine 
ſelbſtſtaͤndigen Ritterorden mehr. Die Neichsgrundgeſetze 
haben ihre Guͤltigkeit verloren. 


Der beſtimmt ausgeſprochene Zweck des Bundes iſt 
Sicherſtellung des innern und aͤußern Friedens. Die Con— 
foͤderationsactr hat die erſten allgemeinen Linien des neuen 
Vereins gezogen; noch fehlt das Bundesſtatut, noch 
exiſtirt kein gemeinſames — von mehrern Publieiſten fuͤr 
noͤthig erachtetes — Bundesgericht, noch ift keine 
Bundesverſammlung zuſammenberufen. Die einzel⸗ 
nen ſouverainen Staaten des Rheinbundes — beſonders die 
groͤßern — haben ſich falt ſammtlich neue Organisationen 
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gtgeben. Die teutſche Kirche hat einen einzigen Primas 
und Erzbiſchoff, der bis itzt mit der Perſon des Groß— 
herzogs von Frankfurt vereinigt iſt, und in Zukunft, nach 
dem Tode des jetzigen Großherzogs, von deſſen Nachfolger 
ernannt werden und z ae 0 wird. 


1129 8 


l rennt von dem Gebiete des Bundes ſind auf ims 
mer die teutſchen Be itzungen des Kaſſers v. von Oeſtreich und 
des Koͤnigs von Preußen; die ehemaligen teutſchen. Laͤnder, 
welche zu dem Koͤnigreiche. Italien und den illyriſchen Pros 
vinzen geſchlagen wörden find; Kehl, Koſtheim Kaſtel und 
Weſel, welche Theile von Frankreich ausmachen, obgleich der 
Rhein unveraͤnderlich die Grenze zwiſchen Frankreich und 
Teutſchland bilden wird; Oſtfriesland und Jever, welche an 
Holland, und, nach der Einverleibung Hollands in Frank: 
reich, an Frankreich kamen; Holſtein, welches mit dem daͤ— 
niſchen Staate, und Vorpommern, welches mit dem Königs 
reiche Schweden auf immer vereinigt worden iſt. Warſchau 
ſteht blos durch die Perſon ſeines erblichen Herzogs, nicht 
aber durch feine Conſtitution, mit dem Rheinbunde in Ver⸗ 
bindung. 


Noch ſehlt freilich der politiſchen Vollendung des Rheins 
bundes die letzte Hand ſeines Stifters und Begruͤnders; in 
ihm iſt aber Teutſchland zu einem neuen Leben gelangt, und 
der Geiſt des Zeitalters iſt in der Bildung ſeiner innern 
und äußern Formen unverkennbar wirkſam Ake 


I 53 


4% een were. in ene 


32 


1 5 


Berichtigung zu S. 332 fl. 


l d en, Senn eh den enen 

Durch Decret vom 23 Sept. 1810 iſt vom 1 Nov. 
an das Koͤnigreich Bayern in 9 Kreiſe eingethent 
worden. 377 1 70 g 1180 Spine, ‘ 


1) Der Mainkreis. Er beſteht a) aus dem bisheri⸗ 

gen Mainkreiſe, nach Abgang der an Wuͤrzburg abge⸗ 
tretenen Theile, und des Landesgerichts Hoͤchſtadt, wel⸗ 
ches zum Rezatkreiſe kommt; b) aus dem von Wuͤrz⸗ 
burg cedirten Landesſtriche an der Sachſen-Koburgi⸗ 
ſchen Grenze; c) aus dem Landgerichte Pottenſtein 
(vom bisherigen Pegnitzkreiſe); d) aus dem Fuͤrſten⸗ 
thume Bayreuth oberhalb Gebirgs (welches 
jedoch in Betreff der Finanzverwaltung noch davon 
abgeſondert behandelt wird); e) aus den Landgerichten 
Eſchenbach, Kemnath, Waldſaſſen, Tirſchenreuth und 
Neuſtadt an der Nab (vom bisherigen Nabkreiſe). 
Der Sitz des General-Kreiscommiſſariats iſt Bay⸗ 
reuth; der Sitz des Appellationsgerichts Bamberg. 


2) Der Rezatkreis. Er beſteht a) aus dem bisheri⸗ 
gen Rezatkreiſe, mit Ausnahme der an Wirtemberg 
und Wuͤrzburg abgetretenen Theile; b) aus dem bis⸗ 
herigen Wuͤrzburgiſchen Amte Schluͤſſelfeld; e) dem 
Landgerichte Hoͤchſtadt vom Mainkreiſe; d) dem Fürs 
ſtenthume Bayreuth unterhalb Gebirgs (mit 
Ausnahme der Finanzverwaltung); e) dem bisherigen 
Pegnitzkreiſe, mit Ausnahme des an den Mai kreis 
abzugebenden Landgerichts Pottenſtein. Das Kreis⸗ 
commiſſariat und Appellationsgericht iſt in Anſpach. 
Die Stadt Nürnberg erhält einen eignen Kom 
miſſar. 72 | 
3) Der Regenkreis. Er beſteht a) aus dem bisherit 
gen Regenkreiſe, mit Ausnahme der Landgerichte 
Viechtach, Mitterfels und Straubing, welche dem 
Unter⸗ 
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Unterdonaukreiſe zugetheilt werden; b) der Stadt und 
dem Fuͤrſtenthume Regensburg, nebſt dem Amte 
Hohenburg: o) den Landgerichten Sulzbach, Pfaffen— 
hofen, Amberg, Nabburg, Treswitz, Neunburg vor dem 
Walde, und Waldmünchen vom bisherigen Nabkreiſe; 
d) dem Landgerichte Riedenburg vom bisherigen Att— 
muͤhlkreiſe. Der Sitz des Kreiscommiſſariats iſt Re— 
gensburg, des Appellationsgerichts Amberg. 


4) Der Ober -Donaukreis. Er bildet ſich a) aus 


den Landgerichten Lauingen, Dillingen, Hoͤchſtaͤdt, Bur— 
gau, Wertingen und Noͤrdlingen vom bisherigen Ober— 
Donaukreiſe, nebſt den Beſitzungen der Grafen Fugger— 
Gloͤtt und Nordendorf, und den fuͤrſtl. Oettingiſchen 
Beſitzungen, nach Abzug der an Wirtemberg gekomme— 
menen Gebietstheile; b) dem bisherigen Wirtembergi— 
ſchen Amte Weiltingen; c) dem bisherigen Altmuͤhl— 
kreiſe, mit Ausſchluß des an den Regenkreis uͤberge— 
henden Landgerichtes Riedenburg; d) aus den Landge— 
richten Zusmarshauſen und Goͤttingen; e) der Stadt 
Augsburg von dem bisherigen Lechkreiſe. — Der 
Sitz des Kreiscommiſſariats iſt Eichſtaͤdt, des Ap— 
pellationsgerichts Neuburg. Die Stadt Augs-⸗ 
burg erhaͤlt einen beſondern Commiſſar. 


5) Der Unter⸗Donaukreis. Er beſteht a) aus dem 


bisherigen Unter-Donankreiſe; b) den Landge— 


richten Viechtach, Mitterfels und Straubing vom bis— 


herigen Regenkreiſe Cmit Ausnahme der weſtlich gele— 
genen Patrimonialgerichte des Landgerichts Mitterfels, 
welche bei dem Regenkreiſe verbleiben; e) dem Lands 
gerichte Eggenfelden vom bisherigen Salzachkreiſe; 
d) dem ganzen Umfange des ehemaligen Landgerichts 
Schaͤrding, nebſt dem an daſſelbe grenzenden Theils 
des Hausruckviertels und dem Amte Obernberg. 
Der Sitz des Kreiscommiſſariats iſt zu Paſſau, des 
Appellationsgerichts zu Straubing. 


6) Der Illerkreis. Er beſteht a) aus dem bisherigen 


Illerkreiſe, nach Abzug der Abtretungen an Wir— 
temberg; b) aus den abgetretenen Wirtembergiſchen 
Parzellen; c) dem Landgerichte Reutte vom bisherigen 
Innkreiſe; d) den Landgerichten Ursberg, Schwab: 
münchen Mindelheim, Tuͤrkheim, Buchloe, Kaufbeuren, 
Ottobeuren nebſt Memmingen, und den Mediatbeſitzuu— 


26 


3 


2 
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gen von Fugger-VBabenhauſen, Fugger⸗ Kirchheim, Bux⸗ 
heim, Winterrieden, Thannhauſen und Edelſtetten, vom 
bisherigen Lechkreiſe; e) den Landgerichten Guͤnzburg, 
Elchingen, Roggenburg und Illertiſſen, nebſt den Befis 
tzungen des Grafen Fugger⸗Kirchberg und Weiſſenhorn, 
mit Ausſchluß der an Wirtemberg 1 Diſtricte. 
Der Sitz des Kreiscommiſſariats iſt Kempten, des 
Appellationsgerichts in Memmingen, 


70 Der I ſarkreis. Er beſteht a) aus dem bisherigen 
Iſarkreiſe, mit Ausnahme des an den Innkreis abgege— 
benen Landgerichts Werdenfels; b) den Landgerichten 
e Aichach, Friedberg und Landsberg, 
vom bisherigen Lechkreiſe; c) den Landgerichten Vils⸗ 
biburg, Maͤhldorf, Waſſerburg, Trosburg und Roſen⸗ 
heim, vom bisherigen Salzachkreiſe. Sitz des Kreis⸗ 
commiſſariats und des Appellationsgerichts in. Män- 
chen. 


8) Der S Salzachkreis. Er beſteht. a) aus den Land- 
gerichten Simbach, Burghauſen, Traunſtein und Rei⸗ 
chenhall vom bisherigen Salzachkreiſe; b) dem Land⸗ 
gerichte Kitzbuͤhel vom bisherigen Innkreiſe; c) dem 
Füͤrſtenthume ane und Berchtesgaden, 
mit Ausnahme des an den ee uͤbergehenden Zil⸗ 
lerthals; d) dem Innviertel, nebſt dem abgetrete⸗ 
nen Theile des Haus ru ckotertels, mit Ausnahme 
deſſen, was dem, Unterdonaukreiſe zugewieſen iſt. Sitz 
des Reeiöcgnmmikkinfs Salzburg, des Appellatlons⸗ 
gerichts zu ee 8 


9953 Der Innkre Er beſteht a) aus dem bisherigen 
Innkreiſe, 5 Ausnahme der Landgerichte Reutte 
und Kitzbuͤhel (wovon das erſte an den Illerkreis, das 
letzte an den Salzachkreis kommt); b) dem Landge⸗ 
richte Sertenfels vom Iſarkreiſe; e) dem bisherigen 
Salzburgiſchen Zillerthale; d) dem bisherigen Eiſa ck 
kreiſe, nach Abzug der Abtretung an Italien und Il⸗ 
lyrien. Sitz des Kreis commiſſariats und des Appella⸗ 
tionsgerichts Inſpruck. 


Ueberſicht der Staaten des Rheinbundes. 


(Sept. 1810.) 
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15) Faͤrſt von Iſen burg u; ir VVV } 31 59,086 J davon Ei 150,00 fl. 197 12 Jul. 1806. 
16) Herzog von Ab remberg n Prof er Lu „„ en :7786 11 davon 1 80,000 fl. } 323 N 25 Ju ER 
17) nie von fichtenftein 88 af de da t, e 5 3. 170,000 fl. Ei 12 5 1 5 
18) Fuͤrſt von der Leyen . 3 g ? if 6 n . . . . 1 14 Jun. 1803 81 39 300,000 fl. 12 Jul. 180 
3 RR von ante „Weimar WE, Aan An % en BESNNGETT76B 1 755 40,000 fl. u 12 au 1806 
> zog von a en-e 58 x 7 + + + * * : Se IE ni 12 7 O, 00 2 4 — + 
21) Herzog von Be RS } $ 8 8 , * . „ . +13 Nob. 1 8 111,000 1 Hell. af 80 12 Jul. 1806 
22) Herzog von Sachſen⸗ abdenesbauſef Top Bernbar %%% a Te 18 BR 1,300,000 fl. 82 15 Dec. 1806 
23) Herzog von Sachſen Coburg 1 | Fri „„ % eier 1763 en 48,000 350,000 fl. dei. 15 Dec. 1806 
2 Herzog von Anhalt-Deſſau . . 8 Leepold Fried ich; . . a . . 2 Jan. 1784 19 5888 150,000 fl. re 15 Dec. 1806 
25) Herzog von Anhalt⸗ Bern burg h Ale RE Ir 15 Fran; D + . * 10 Aug. 1740 17 / 426,000 fl, > 15 Dec. 1806 
26) Herzog von Anhalt⸗Koͤthen g Auguſt a 11 85 Ehriſtlan „ 1 Jun. 1707 18 pen 510,000 fl. 4 2 15 Dec. 1806 
27) Fürst von Schwarzburg— Sondershauſen Guͤnther rie duch Kar! EFRE 15 28,845 de 2 N 
es An Bon i ; | Friedrich Bänther „ 2 115 1760 23 967585 200,000 fl. 2 2% Abr. 155 
2 urft von al de . 5 A 1 f > 5 x ’ Nov. 1793 ' 250,000 fl. — 1 
30) Sürft von Lippe-Detmold . . . Paul Ale e en „„ ˙ det, 2 273 | ae 200,000 fl. } 650 { 18 Apr. 1807 
31) Fuͤrſt von Lippe⸗Schauenburg Georg Wilhelm enpolbin . | 16.200, 17700 24 8 55 5 375,000 fl. 3 
= Fuͤrſt von Reuß⸗Greiz (ältere Linie) | Heinrich 7 o 76 Feb 1784 10 RS — 225,000 fl, | 350 = a 5 — 
ee ; s , . . E * 4 Febr. 1 ’ 8 1 „ 88 
8 655 € Erloſchene Linie von Reuß-Gera (unter die drei folgenden Geitenlinien noch nicht getheilt) 0 | a 3 8 100,000 f. * 18 Apr. 1857 
Er Se von de 7 leise man 2 Heinrich 42 2 Feb 22,836 (in die n 18 Apr. 1807 
2 35) Färſt von Loben e e . S EEE A ae 2 eingerechnet) b 
= 35:8 Faͤrſt von Lobenſtein⸗ „Ebersdorf | 1 5 RB 55 100,000 fl. 450 3 
37) Herzog von Medlenburg- Schwerin . | Feiebrich 5 i „16 Mai 1761 7533 80,000 fl. 18 Apr. 1807 
33) Herzog von Mecklenburg⸗Strelitz „I Karl 2 VVV 1756 50 Br 4 80,000 fl. 18 Apr. 1807 
39) Herzog von Oldenburg⸗ Lubeck Be | Peter Friedrich Ludwig ; F A 70,000 1 Mill. Thaler 1,900 18 ARE 1807 
4 Hanſeſtaͤdte: Hamburg, Lubeck, Bremen, Danzig J ee e eee e 95 = 288 300,000 Thaler 78 22 Maͤrz 1808 
Erfurt, Katzenellenbogen und Neſt von E auenburg (noch nie iht bertheilkf ß ch 38 BE 601,200 fl. 75 18 Febr. 1808 
er bei J.... EEE A N - Een 26 84,000 Mill. fl. 14 Oct. 1808 
i 400,000 fl. 


Totalſumme: S K =7C. Saas Tell 
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Deacidified using the Bookkeeper proce: 
Neutralizing agent: Magnesium Oude 
Treatment Date: * 


Preservation lechne 09 
AWORLD LEADER IN PAPER HRE N 
111 Thomson Park Drive 


Cranberry Township, PA 16066 
(724) 779-2111 a 


